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können nicht berückſichligt werden. 


Kein Konflitt. 


Schon lange vor der Marokkodebatte hat die 
ſtaatsrechtliche Frage die Gemüter erregt, ob 
der deutſch⸗franzöſiſche Vertrag der Genehmi⸗ 
gung des Reichstages bedürfe oder nicht. Der 
Reichskanzler ließ dieſe Frage durch die „Nord⸗ 
deutſche“ glatt verneinen. Aber die Regierung, 
die bei uns bereits weit parlamentariſcher iſt, 
als die Offentlichkeit annimmt, hat ſchnell um- 
gelernt. Das kaiſerliche Recht zur Vertrag⸗ 
ſchließung überhaupt gibt ſie freilich nicht auf. 
Aber ſie iſt mit der Einſchränkung einver⸗ 
ſtanden, daß jene Abkommen, die mit Ver⸗ 
äußerung oder Neuerwerbung von Kolonial⸗ 
gebiet verbunden ſind, nur durch Geſetz, alſo 
unter Mitwirkung des Reichstages, fortan ge⸗ 
ſchloſſen werden dürfen. Damit hat der Kanz⸗ 
ler alſo der Forderung der Linken und des 
Zentrums nachgegeben, iſt dem „Konflikt“ 
ausgewichen. \ 

Man bann nicht verlangen, daß die Parteien 
„päpſtlicher als der Papſt“ ſeien und ein Recht 
der Krone aufrechterhielten, das von der Re⸗ 
gierung ſelbſt aufgegeben wird. Die Budget⸗ 
kommiſſion nahm alſo einſtimmig den klerikal⸗ 
fortſchrittlichen Antrag an, mit dem die Regie⸗ 
rung ſich einverſtanden erklärt hatte. Bei ſpäte⸗ 
ren Auseinanderſetzungen über afrikaniſchen 
oder ſonſtigen Gebietsaustauſch wird nun der 
Reichstag die Verantwortung für das Ergeb⸗ 
nis tragen, die bisher ausſchließlich auf dem 
leitenden Staatsmann laſtete. 

Ein jeder „chacun“ hat ſeinen „gott“, 
pflegt man auf Küchenfranzöſiſch zu ſpotten. 
Auf deutſch: des Menſchen Wille iſt ſein 
Himmelreich. Wenn der Reichskanzler inner- 
Halb von 14 Tagen die urſprüngliche in der 
„Norddeutſchen“ verfochtene Poſition aufge⸗ 
geben hat, ſo iſt da nichts zu machen. Wir haben 
„glücklich“ einen Konflikt vermieden. 

Aber auch eine Blamage. Der weiter⸗ 
gehende Wunſch der Linken nämlich, dem neuen 
Geſetz (das noch zwei Leſungen im Plenum 
durchmachen muß) rückwirkende Kraft zu geben, 
iſt von der klerikal⸗konſervativen Mehrheit der 
Kommiſſion abgelehnt worden, ſodaß der 
Reichstag nicht in der Lage iſt, ſchon das 
Kongo⸗Marokko⸗Abkommen mit ſeinen Ge⸗ 
bietsveränderungen einer Abſtimmung zu 
unterziehen; und das erſpart uns die peinliche 
Situation, daß ein Reichstag, der ſoeben kein 
gutes Haar an einem Vertrage gelaſſen hat, 
denſelben Vertrag — ſaſt einſtimmig annimmt. 
So wäre es nämlich totſicher gekommen. Die 
übermenſchliche Verantwortung, jetzt das ganze 
Werk zu vernichten und Frankreich vor den 
Kopf zu ſtoßen, die Situation mit einemmale 
kriegsdrohend zu machen, hätte keine ſtaats⸗ 
erhaltende Partei auf ſich nehmen können. 
Nicht einmal die jungliberalſte. Wir hätten 
aljo den Kaufpreis für Marokko zuerſt ſchlecht 
gemacht und dann einmütig eingeſteckt. Dieſen 
für ein reifes Parlament einigermaßen ſkanda⸗ 


löſen Vorgang haben Zentrum und Konfer- | 


vative verhindert, indem ſie ſich gegen dis rück⸗ 
wirkende Kraft der neubeſchloſſenen Paragra⸗ 
phen des Kolonialgeſetzes ausſprachen. ir 
kein Konflikt; aber auch keine Blamage. 

Damit iſt für alle Parteien der Weg frei⸗ 
gemacht, nach wie vor der Volksſtimmung 
Ausdruck zu geben, daß wir uns in der hohen 
Politik diesmal nicht mit Ruhm bedeckt haben. 
Warum nicht, das wird die Regierung „ver⸗ 
traulich“ in der nächſten Sitzung der Kom⸗ 
miſſion darlegen. Die Tatſache, daß wir 
ſchlecht abgeſchnitten haben, wird aber umſo⸗ 
weniger zu beſtreiten ſein, als die Brüder 
Mannesmann jetzt in einer öffentlichen Erklä⸗ 
rung auseinanderſetzen, daß infolge des Ver⸗ 
trages mehr als die Hälfte der wohlerworbenen 
deutſchen Bergrechte in Marokko — verloren 
iſt. Den Reſt haben ſie jetzt durch freiwillige 
Unterwerfung unter die franzöſiſche „Union 
des mines“ und unter franzöſiſche Führung 
retten müſſen. 

Damit ſind die Händel nun endgiltig zuende. 
Die „Norddeutſche“ wird es auch nicht mehr 
nötig haben, gegen dieſe läſtigen Mannesmann 
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zu eifern. Auch der Konflikt zwiſchen ihnen 
und dem Auswärtigen Amt exiſtiert nicht mehr, 
genau ſo wenig, wie einer zwiſchen Reichstag 
und Regierung, Deutſchland und England. Wir 
leben in der friedlichſten aller Welten. Immer 
im wunderſchönen Monat Mai. SC 


Weitere Preßſtimmen. 


Noch immer beherrſcht die Marokkofrage 
fajt durchweg die Preßerörterungen in Deutſchland, 
Der „Dresdener Anzeiger“, bekanntlich 
ſächſiſches Amtsblatt, ſagt: „Ein trauriges Kapitel 
deutſcher Geſchichte: Ein Kanzler, der die ſtaats⸗ 
erhaltenden Parteien beleidigt, alle guten Patrioten 
von ſich ſtößt und von den mit ſeinen Worten in 
den Wahlkampf ziehenden Sozialdemokraten ums 
jubelt wird.“ i j 

Das ſchleſiſche Zentrumsorgan, die „Schle⸗ 
ſiſche Volkszeitung , ſchreibt; „Das Zentrum 
war der Hauptvertreter jener EEN die der 
Reichskanzler als gut und erhebend und ihn ſtützend 
bezeichnete, nämlich der ſoliden Bekundung des 
Willens Deutſchlands, fih in der Welt durchzuſetzen. 
Damit möchten wir nicht das Zentrum zu der foge 
nannten Regierungspartei ſtempeln, ſondern nur 
e e daß es in der auswärtigen Politik die 

eſte Stütze der Regierung bildet. Bei dieſer Lage 
war es uns Zentrumsleuten am leichteſten, während 
des Gewitters die Ruhe zu bewahren. Glücklicher⸗ 
weiſe bewährte ſich auch bei der konſervativen Partei 
die alte politiſche Erbweisheit, indem ſie auf den 
SU Vorſtoß des Reichskanzlers eine ruhige 

ntwort gaben, die ein weiteres Zuſammen⸗ 
arbeiten nicht ausſchloß.“ — Kurz vorher hatte die 
„Schleſiſche Volkszeitung“ geſchrieven, der Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen dem Kanzler und den Konſer⸗ 
vativen werde ſchwerlich ohne Einfluß auf die inner- 
politiſche Lage ſein, und der Reichskanzler hätte 
beſſer ſcharf gelprohen, zumal der  tonjervative 
Redner Kr zum Sprachrohr einer ſtarken Strömung 
im deutſchen Volksempfinden gemacht hatte“. 

Von der nationalliberalen Parteipreſſe ſchreibt 
das amtliche Parteiorgan, die „National⸗ 
liberale Korreſpondenz“: „Was Herr 
von Bethmann geſtern anrichtete, als er die Lauter⸗ 
teit des nationalen Empfindens nicht nur des Abg. 
von Heydebrand, ſondern auch viel weiterer Kreiſe 
diskreditierte, das zeigte heute die Rede des Sozial⸗ 
demokraten Frank in grellſtem Lichte. Der pries 
nicht nur das Vorgehen des Kanzlers als eine 
„mutige und verdienſtvolle Tat von bleibendem 
Wert“, ſondern er kündigte auch an, daß die Sozial⸗ 
demokratie im Wahlkampf jeden „Hurra⸗ 
patriotismus“ mit der Waffe dieſer Kanzlerrede 
niederſchlagen werde. Mit dieſer ſchrillen Diſſonanz 
zwiſchen Regierung und den nationalen Kreiſen 
des Volkes ſchließt die Marokkodebatte im Plenum.“ 

Die nationalliberale „Königsberger All⸗ 
gemeine Zeitung“: „Was hat der Kanzler 
ſich denn gedacht, als er in dieſer Weiſe dem gefürch⸗ 
teten Führer der Deutſchkonſervativen den Fehde⸗ 
handſchuh vor die Füße warf? Man kann nur an⸗ 
nehmen, daß die bittere Enttäuſchung, die der 
Kanzler jetzt erlebt, ihn das rechte Augenmaß ver⸗ 
lieren ließ. Denn anders iſt es nicht zu erklären, 
daß der Kanzler des deutſchen Reiches ſich dazu hin⸗ 
reißen ließ, die ſtarke nationale Bewegung, die jetzt 
durch das Volk geht, vor dem Auslande als Wahl⸗ 
mache zu denunzieren. Dieſe Bewegung, die doch 
wahrlich an Echtheit und Wahrheit nichts zu 
wünſchen übrig läßt, iſt mit Rückſicht auf das Aus⸗ 
land der einzige noch mögliche Gewinn, den Deutſch⸗ 
land aus dem Marokkohandel hätte davontragen 
können. Nun iſt auch dieſer Gewinn dahin.“ 

Die nationalliberale Braunſchweigiſche 
Landeszeitung“: Wenn man die Rede des 
errn von Heydebrand vom Donnerstag in ihrem 
ſtenograpßiſchen Wortlaut kennt, ſo wird man ſich 
des Erſtaunens darüber nicht erwehren können, daß 
der Reichskanzler darauf jene leidenſchaftlich ge⸗ 
reizte und empörte Erregung für nötig gehalten hat, 
die man allſeitig als einen Bruch mit der konſer⸗ 
vativen Fraktion auffaßt. Es bleibt, abgeſehen 
von einer begreiflichen allgemeinen Nervoſität, als 
Folge der vielen Angriffe der letzten Monate nur 
die Erklärung übrig, daß Herr von Bethmann ſich 
an ſeiner Achillesferſe verletzt gefühlt hat, und daß 
es ihm doppelt fatal geweſen ilt, ſolches gerade von 
der konſervativen Partei zu erfahren, von der er 
gerade jetzt Deckung erwartet haben mochte. Was 
Herr von Heydebrand über die Pflichten ſagte, die 
uns unſere Selbſtachtung und unſere nationale 
Würde gegenüber engliſchen Arroganzen und Unge- 
bührlichkeiten auferlegt, das wird jeder echt 
patriotiſch denkende Mann unterſchreiben; es hat 
wie eine Erleichterung auf die deutſchen Gemüter 
gewirkt, in denen ſchon lange der Groll über dieſe 
hachmütige und anmaßende Art des Gebarens der 


Vettern fenſeits des Kanals zur Zeit des Agadir- 
S Ihrem Geſchick habe ich den bisherigen 


lärms gewühlt hat.“ 
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Politiſche Tagesſchau. 
Richtigſtellung. 


Die „Neue preußiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ läßt ſich im Anſchluß an die 


Thorn, Freitag den 17. November 10). 


— 


Vorfälle im Reichstage ſchreiben, daß eine 
beträchtliche Anzahl von konſervativen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten mit den Worten nicht ein⸗ 
verſtanden geweſen ſei, die Herr v. Heyde⸗ 
brand im Reichstage zum Marokko⸗Abkom⸗ 
men geſprochen hat und daß dieſe Stimmung 
auch in der Fraktionsſitzung bei der Feſt⸗ 
ſtellung der Antwort auf die zweite Rede des 
Reichskanzlers zum Ausdruck gelangt fei. — 
Demgegenüber ſtellt die Mont Korreſp.“ 
feft, daß die Erzählungen über angebliche Bor- 
gänge in der Fraktion erfunden find. Der 
Vorſtand der konſervativen Fraktion des 
Reichstags wie alle ihre Mitglieder haben 
Punkt für Punkt und Wort für 
Wort dem von Herrn v. Heydebrand ver⸗ 
iretenen Standpunkt ausdrücklich zuge- 


timmt. 
Der Reichstag 

hält in der nächſten Woche vielleicht keine 
Sitzungen ab; es iſt in Ausſicht genommen, 
am Donnerstag nächſter Woche mit der zweiten 
Leſung des Angeſtelltengeſetzes zu beginnen, 
vorausgeſetzt, daß der Kommiſſionsbericht 
rechtzeitig fertiggeſtellt werden kann. Iſt das 
nicht der Fall, ſo beginnt die zweite Leſung 
des Verſicherungsgeſetzes erſt am Montag, den 
27. November. : 
Intereſſantes aus der Entwicklung der Gin- 
kommen⸗ und Ergänzungsſteuer in Preußen. 

Bekanntlich wird den Landtag in der 
nächſten Seſſion eine Vorlage über die Neu⸗ 
regelung der Einkommenſteuer beſchäftigen. 
Da ſind einige Zahlen intereſſant, die eine 


fortſchreitende Zunahme der Einkommenhöhe 


gerade in den mittleren und unteren Schichten 
bezeugen. Einkommen bis 900 Mark ſind 
von der ſtaatlichen Einkommenſteuer frei, nun 
haben ſich aber die Steuerpflichtigen prozentual 
zur Bevölkerung innerhalb 18 Jahren (1892 
bis 1910) verdoppelt, während in derſelben 
Zeit die preußiſche Bevölkerung nur um ein 
Viertel wuchs: Das bedeutet alſo ein ſehr 
ſtarkes Aufſteigen der Einkommenhöhe der 
unteren Schichten. Und es geht damit un⸗ 
vergleichlich viel ſchneller als in den oberen 
Schichten. Die Zahl der Perſonen mit Ein⸗ 
kommen unter 3000 Mark hat ſich erheb⸗ 
lich ſtärker vermehrt als die mit über 3000 
Mark, nämlich jene um 160 Prozent, dieſe 
nur um 121 Prozent. Das verſteuerte Ein⸗ 
kommen iſt in der erſteren Klaſſe gewachſen 
um 168 Prozent, in der letzteren um 118 
Prozent. Das geſamte Einkommen in Preußen 
ſtieg um 144 Prozent, während wie ſchon 
gejagt die Vevölkerung nur um ein Viertel 
zunahm. Die Forderungen für unſere ge- 
ſamte wirtſchaftliche Lage ergeben ſich von 
ſelbſt, namentlich auch für die Lage der Ar⸗ 
beiterklaſſen, andererſeits aber auch ſehr er 
freulich für den Mittelſtand, mit dem es auch 
hiernach keineswegs ſo bergab geht, wie ſeine 
Gegner es wünſchten. 


Ein intereſſanter Brief des freiſinnigen 
Abgeordneten Kopſch. 

Der „Greif“ veröffentlicht einige ſehr 
intereſſante Briefe des freiſinnigen Abgeord⸗ 
neten Kopſch, die er vor den Wahlen im 
Jahre 1903 an einen katholiſchen 
Pfarrer im Kreiſe 
gerichtet hatte. Dieſe Briefe find fo eigen- 
tümlich, daß man beinahe glauben mußte, es 
handele ſich um eine Myſtifikation. Da die 
„Freiſinnige Zeitung“ aber bisher geſchwiegen 
hat, ſo geben wir von den drei veröffent⸗ 
lichten Briefen den intereſſanteſten nachſtehend 
wieder: i 

Berlin, den 18. Juni 1903. Hochwürdigſter Herr 
Pfarrer! Zunächſt herzlichen Dank für alles bisher 
Geſchehene. Nur Ihrem Eintreten und 


Erfolg zu verdanken. Doch es gilt noch eine 
letzte Anſtrengung. Ich fürchte, daß man vom 
Zentrums⸗Wahlkomitee noch einmal verſuchen 
wird, die katholiſchen Wähler zu beeinfluſſen. Bei- 
liegende Nummer der „Neißer Ztg.“ läßt dies er⸗ 
kennen. Die Notiz ſtammt ſicher von Herrn Dr. 
Wawra. Letzterer hat jih in Löwenberg auch dahin 
geäußert, der andere Wahlaufruf an die Zentrums⸗ 
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wähler könne ja nur ein freiſingiges Wahlmanöver 
ſein, da die Anterſchriften fehlten. Es wird der 
größten SE bedürfen, um zum Siege zu 
gelangen. Den Triumph dürfen wir den Gegnern 
jedoch nicht laſſen. orgen (Freitag) komme ich 
nochmals in den Kreis. Ich werde mir geitatten, 
Sie gegen 3½ Uhr nachmittags aufzuſuchen. Darf 
ich? Es wird notwendig ſein, nochmals einen 
Wahlaufruf an das Zentrum zu wiederholen und 
auszudrücken, daß der Zentrumsverein in Lieben⸗ 
thal, ſeine Begründer und Führer jedem katholiſchen 
Wähler des Kreiſes Löwenberg bekannt find, daß 
nur Neulinge dies nicht wiſſen. Ferner, daß ich mit 
dem Breslauer Freiſinn nichts zu tun habe, viel⸗ 
mehr zu denjenigen Freiſinnigen ge- 
höre, die, wie Kollege Fiſchbeck dem Zentrum 
freundlich gegenübergeſtanden 
haben. Vielleicht können Sie die 
Briefe von Taſch, Letocha verwenden. 
Mit hochachtungsvoller Begrüßung Ihr ſtets dank⸗ 
barer Julius Kopſch. 


Eine Randbemerkung iſt wohl überflüſſig. 


Der Pulverſkandal in Frankreich. 
Das Amtsblatt veröffentlicht den Bericht 
des Generals Gaudin über die 
Pulverfrage. Gaudin erklärt, daß die An⸗ 
klagen Maiſſins gegen Louppe zum Teil 
begründet ſeien, zum Teil aber nur 
auf Hypotheſen beruhten. Die im Jahre 
1909 angeſtellte Unterſuchung habe bewieſen, 
daß das der „Jena“ gelieferte Pulver nicht 
ebenſo beſchaffen geweſen ſei, wie die zur 
Prüfung vorgelegten Muſter. Gaudin ſchließt 
ſich den meiſten von Maiſſin erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen gegen das fehlerhafte Verfahren 
bei der Verwaltung des Pulvers und gegen 
die schlechten Übernahmebedingungen an. Er 
erklärt, daß alles Pulver aus Pont-de-Buis 
wie das von Maiſſin und Louppe gelieferte 
Pulver verdächtig fei. Der Bericht ſchließt, 
es ſei notwendig, den Pulverdienſt durch ge⸗ 
naue Angaben über das Herſtellungsver— 


fahren, durch Reviſion der Übernahmebedin⸗ 


gungen und durch Schaffung beſſer ausge⸗ 
rüſteter Laboratorien zu reorganiſieren. 
Herſtellungsverfahren müſſe durch die Ver⸗ 
braucher kontrolliert, ſtrengſte Manneszucht 
in allen Dienſtgraden wiederhergeſtellt und 
jeder Mißbrauch abgeſchafft werden. Die 
franzöſiſche Regierung hat am Dienstag 
in der Kammer trotz aller ungünſtigen 
Vorausſagen bei der Pulverinterpellation 
einen glänzenden Sieg davongetragen, in 
dem der Regierung mit 402 Stimmen gegen 
93 das Vertrauen ausgeſprochen wurde. 
Miniſter Delcafje, von dem einige beſonders 
geſcheite Leute in den letzten Tagen willen 
wollten, daß er unzweifelhaft über die Pulber⸗ 
angelegenheit fallen würde, rettete die Lage 
der Regierung durch eine glänzende vater⸗ 
ländiſche Rede. Miniſterpräſident Caillaux 
erklärte, daß er nur eine Tagesordnung an= 
nehmen würde, nämlich die mit folgendem 
Wortlaut: „Die Kammer, die über die Ka⸗ 
taſtrophe von Toulon ſchmerzlich bewegt iſt, 
entbietet den Familien der Opfer den Aus⸗ 
druck ihrer herzlichſten Anteilnahme. Die 
Kammer nimmt Kenntnis von den Erklärun⸗ 
gen der Regierung und hat zu ihr das Ver⸗ 
trauen, daß ſie nichts auf alle verantwort⸗ 
lichen Perſönlichkeiten werfen wird, und daß 
ſie energiſch die notwendigen Maßnahmen 
ergreifen und für Verbeſſerung der Fabrika⸗ 
tionsbedingungen ſowie der Überwachung des 
Pulvers ſorgen wird, ſodaß eine Wieder: 
holung derartiger bedauerlicher Unglücksfälle 
nicht wieder vorkommt.“ — Im Kabinetts⸗ 
rat am Mittwoch machten Kriegsminiſter 
Meſſimy und Marineminiſter Delcaſſe Mit- 
teilungen über den bereits fertiggeſtellten Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, durch das eine Kontrolle 
der Pulverfabrikation durch die Verwaltungs⸗ 
dienſte der Verbraucher organiſiert wird. 
Der Entwurf wird im morgigen Kabinettsrat 
dem Präſidenten der Republik zur Genehmi⸗ 
gung unterbreitet werden. : i 
Marokko im engliſchen Unterhauſe. 

Im engliſchen Unterhauſe wünſchte 
am Mittwoch der Abgeordnete Goldman 
(Unioniſt) von dem Premierminiſter Asquith 
zu wiſſen, ob ſeine Aufmerkſamkeit auf die Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers in der Sitzung des 


Das 


in Bereitſchaft. 


deutſchen Reichstages vom 9. November gelenkt] ſchiedsaudienz. Später wurde der Botſchafter 


worden ſei bezüglich der mit der Entſendung 
des „Panthers“ nach Agadir in Verbindung 
ſtehendem Umſtände und bezüglich des Vor⸗ 
gehens der deutſchen Regierung nach der Rede, 
die der Schatzkanzler Loloyd George am 
21. Juli gehalten habe. Goldman fragte ferner, 
ob die britiſche Regierung inanbetracht dieſer 
amtlichen Erklärungen auseinander ſetzen 
wolle, ob Lloyd George die Rede mit voller 
Zuſtimmung der Regierung gehalten habe, 
welches die Beweggründe für die Rede geweſen 
ſeien und warum auf die Vorſtellung der deut⸗ 
ſchen Regierung über die Rede keine Antwort 
erfolgt ſei. Premierminiſter Asquith er⸗ 
widerte, die Frage betreffe eine Reihe von 
ernſten und delikaten Angelegenheiten (Bei⸗ 
fall), die man unmöglich in angemeſſener Weiſe 
durch die Beantwortung einer Anfrage er⸗ 
ledigen kann. Der Staatsſekretär des Aus- 
wärtigen wird über die ganze Angelegenheit 
in der in kurzer Zeit, wie ich hoffe, in der 
nächſten Woche, ſtattfindenden Debatte eine 
volle Erklärung abgeben. 
England und Deutſchland. 

Asquith und Churchill in der Guildhallrede 
und ſchon vor ihnen der frühere Lordmayor von 
London blieſen die Friedensſchalmei. Andere 
Töne entlockte der frühere Generalgouverneur 
von Südafrika Lord Selborne ſeinem 
Inſtrument, der am Mittwoch in einer Rede 
in Newcajtle Bezug auf die england⸗ 
ſeindlichen Außerungen im Reichstag nahm 
und den Wunſch nach einem Kriege, der darin 
zutage getreten ſei. England habe das Recht, 
eine Erklärung zu fordern. Es ſei entweder zu 
viel oder zu wenig geſagt worden, und man 
müſſe wiſſen, welches das berechtigte Streben 
des deutſchen Volkes ſei, dem England angeblich 
ſtändig und hartnäckig Widerſtand entgegen⸗ 
ſetze. Auch der Zivillord der Admiralität 
George Lambert, der übrigens über 
marinepolitiſche oder militäriſche Angelegen⸗ 
heiten nicht zu entſcheiden, ſondern die Hafen- 
bauten unter ſich hat, hat das Wort genommen, 
um ſich gegen eine Verſtärkung der deutſchen 
Flotte zu wenden. Sehr beachtenswert iſt 
ferner die Erklärung, die am Dienstag im 
Londoner New Reform Klub der frühere Pri⸗ 
vatſekretär des verſtorbenen engliſchen Pre⸗ 
mierminiſters Campbell⸗Bannermann, das 
Parlamentsmitglied Ponfonby in einem 
Vortrag über das Fehlen jeder demokratiſchen 
Kontrolle des Parlaments über die auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, wie folgt, abgab: Es 
wurde mir heute aus einer Quelle, die ich für 
zuverläſſig halten muß, verſichert, daß im letzten 


September England am Vortage eines Krieges 
mit Deutſchland ſtand. Die Heimatflotte war 


bereits gefechtsklar, und ſämtliche Schiffe lagen 
im Hinblick auf die Möglichkeit eines Torpedo⸗ 
angriffes mit ausgebrachten Torpedoſchutznetzen 
In derſelben Verſammlung 
wiederholte Sir William Byles einen 
angeblichen Ausſpruch Kaiſer Wilhelms, der 
geſagt haben ſoll: Ich bin der einzige Freund, 
den England in unſerem Lande hat.“ 
Deutſchland und Spanien in Afrika. 

„Imparcial“ dementiert die Nachricht, daß 
zurzeit zwiſchen Berlin und Madrid Verhand⸗ 
lungen im Gange ſeien, bezüglich einer Ab⸗ 
tretung von Spaniſch⸗Guinea und Fernando 
Po an Deutſchland. — „Correſpondencia de 
Eſpana“ erklärt: Spanien müſſe zu der Zah- 
lung, die Deutſchland von Frankreich zugeſtan⸗ 
den erhalten habe, beitragen; aber es wäre 
ungerechtfertigt, daß Deutſchland eine Kom⸗ 
penjation zahle, die in keinem Verhältnis ſtände 
zu den Vorteilen, die es erlangt habe. 


Die Wahlen zu den ſpaniſchen Gemeinde⸗ 
raten 

gingen ohne ernſte Zwiſchenfälle vor ſich. In 
Madrid wird ſich der neue Munizipalrat 
aus 28 Monarchiſten und 22 Republikanern 
zuſammenſetzen, gegenüber 25 Monarchiſten 
und 25 Republikanern im alten Munizipal⸗ 
rat. In Barcelona wurden gewählt 11 
Mitglieder der Rechten, neun Radikale und 
8 Mitglieder der katalaniſchen Linken. Die 
Monarchiſten ſiegten auch in Valencia. 

Das Präſidium der ruſſiſchen Reichsduma. 

Redzianko iſt mit 233 gegen 91 Stimmen 
zum Präſidenten der Duma gewählt worden. 
Zu Vizepräſidenten der Duma wurden Fürft 
Wolkowsky und Profeſſor Kapuſt wieder⸗ 
gewählt. — Die Kommiſſion der Duma hat 
einen Geſetzentwurf betreffend die Einrichtung 
der Amter von Auslandsagenten des Handels⸗ 
miniſteriums angenommen. 

Das engliſche Königspaar auf der Reiſe 

nach Indien. 

Zur Begrüßung des Königs und der Kd⸗ 
nigin von England auf der Reiſe nach Indien 
iſt von Konſtantinopel eine beſondere Kom⸗ 
miſſion nach Egypten abgegangen, an der auch 
der Sohn des Sultans, Zia Eddin, teilnimmt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. November 1911. 
— Se. Majeſtät der Kaifer empfing heute 
mittags im Schloſſe den bisherigen japaniſchen 
Botſchafter Vicomte Sutami Chinda in Ab⸗ 


auch von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin empfangen. 
Nach dem Empfange des Botſchafters früh⸗ 
ſtückte der Kaiſer beim Offizierkorps des Kaiſer⸗ 
Alexander⸗Regiments. Die beabſichtigte Reiſe 
nach Baden⸗Baden und Donaueſchingen hat der 
Kaiſer wegen Erkältung vorläufig auf Sonntag 
Abend verſchoben. i 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 

Mittwoch im königlichen Schloſſe in Audienz: 
den Unterſtaatsſekretär im Miniſterium der 
geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten D. von 
Chappuis, den Miniſterialdirektor im Miniſte⸗ 
rium der geiſtlichen und Unterrichtsangelegen⸗ 
heiten Dr. F. Schmidt, den Rektor der Fried⸗ 
rich Wilhelmsuniverſität, königlichen Geheimen 
Regierungsrat Profeſſor D. Dr. Lenz und den 
Rektor der königlichen techniſchen Hochſchule 
Profeſſor Dr. Scheffers. 
Mittwoch Vormittag fand auf dem 
Luſtgarten die Vereidigung der Rekruten der 
Garniſonen von Berlin und Umgebung in 
Gegenwart des Kaiſers, der Kaiſerin, der in 
Berlin anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
des königlichen Hauſes, des Kriegsminiſters, 
der Generalität des Gardekorps und der 
fremden Offiziere ſtatt. Nach den Reden 
der Militärgeiſtlichen beider Konfeſſionen hielt 
der Kaiſer eine Anſprache an die Rekruten. 
Er ermahnte ſie, Gottesfurcht und Selbſt⸗ 
zucht zu üben, ein guter Chriſt müſſe auch 
ein guter Soldat ſein. Er erinnerte ſodann 
an die in wenigen Monaten bevorſtehende 
Feier des Geburtstags Friedrichs des Großen. 
Mit den Worten „Nun gehet hin und tuet 
euern Dienſt“ ſchloß der Kaifer feine Un: 
ſprache. a 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen zum Landrat und die Über⸗ 
tragung des Landratsamts im Kreiſe Franken⸗ 
ſtein, ferner die Ernennung des Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Poſen, Dr. Schwartzkopff 
für die Dauer feines Hauptamts zum Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzers der Anſiedlungskom⸗ 
miſſion für Weſtpreußen und Poſen. 

— Von den Höfen. Großherzog Pried- 
rich Auguſt von Oldenburg, geboren am 16. 
Novemer 1852, vollendet am Donnerstag ſein 
59. Lebensjahr. — Prinzeſſin Maria von 
Belgien, Gräfin von Flandern, die Mutter 
des Königs Albert der Belgier, feiert am 
Freitag, den 17. November, ihren 66. Ge⸗ 
burtstag. Die Gräfin Flandern ift von Ge- 
burt eine Prinzeſſin von Hohenzollern und 
Schweſter des Königs Karol von Rumänien. 
— Prinz Max von Sachſen, der jüngſte 
Bruder des Königs Friedrich Auguſt III. von 
Sachſen, wird am Freitag, den 17. November, 
41 Jahre alt. Der Prinz hat ſich, wie man 
weiß, dem geiſtlichen Stande gewidmet. Er 
iſt ſeit dem 26. Juli 1896 Prieſter, hat die 
Würden eines Dr. jur. et theol. erworben und 
lehrt als ordentlicher Profeſſor kanoniſches 
Recht und Liturgie an der Schweizer Uni⸗ 
verſität Freiburg. Er führt dort das bez 
ſcheidenſte Leben und verwendet den größten 
Teil feiner Apanage für: wohltätige Zwecke. 
— Prinzeſſin Mathilde von Schwarzburg, die 
Mutter des regierenden Fürſten Günther zu 
Schwarzburg, kann am nächſten Sonnabend, 
den 18. November, die Feier ihres 85. Ge⸗ 
burtstages begehen. Sie wurde am 18. No⸗ 
vember 1826 zu Waldenburg im Königreich 
Sachſen als Tochter des Fürſten Otto Viktor 
von Schönburg-Waldenburg aus deſſen Ehe 
mit der Prinzeſſin Thekla von Schwarzburg— 
Rudolſtadt geboren und vermählte ſich am 
27. September 1847 mit dem Prinzen Adolf 
von Schwarzburg, der am 1. Juli 1875 ſtarb. 
Außer ihrem Sohne, dem jetzt regierenden 
Fürſten von Schwarzburg, hat die greiſe 
Prinzeſſin Mathilde noch zwei Töchter, die 
Großherzogin⸗Witwe Marie von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und die unvermählte Prinzeſſin 
Thekla zu Schwarzburg. 

— Der Bürgermeiſter von Bremen Dr. 
Marcus iſt ernſtlich erkrankt und hat ſich zur 
ärztlichen Behandlung in eine auswärtige 
Kuranſtalt begeben. Er bedarf daher einer 
mehrwöchentlichen Fernhaltung von allen Ges 
ſchäften. 

— Reichstagswahlvorbereituugen. Im 
Wahlkreiſe Schwerin⸗Birnbaum⸗ 
Samter⸗Obor nik haben die Vertrauens⸗ 
männer des Bundes der Landwirte einſtimmig 
beſchloſſen, die Kandidatur des konſervativen 
Anſiedlers Ohler in Grabitz zu unterſtützen. 
— Im Wahlkreiſe Gneſen hat eine polni⸗ 
ſche Wählerverſammlung die Kandidatur des 
Abgeordneten Grabski verworfen, weil dieſer 
ſeine Möbel bei einer nichtpolniſchen Firma 
gekauft hat. Die Verſammlung ſtellte 
den polniſchen Likörfabrikanten Kaſtrowicz in 
Gneſen auf. — Die Konſervativen haben im 
Wahlkreiſe Sorau-Forſt beſchloſſen, die 
Kandidatur des nationalliberalen Kommerzien⸗ 
rats Bahn zu unterſtützen. — In Magde— 
burg haben ſich ſämtliche bürgerlichen 
Parteien mit Ausnahme der Demokratiſchen 
Vereinigung auf die Kandidatur des bis⸗ 
herigen wildliberalen Abgeordneten Fleiſcher— 
meiſter Kobelt geeinigt. — In Frankfurt 


— 


am Main beabſichtigen bekanntlich die rechts 


kandidaten aufzuſtellen. In Ausſicht genom⸗ 
men ſoll der Lehrer Weinsheimer ſein. — 
Im Wahlkreis Namslau-Brieg ſtellten 
die Konſervativen und der Bund der Land⸗ 
wirte anſtelle des krankheitshalber zurück⸗ 
tretenden Amtsgerichtsrates Perniok als 
Reichstagskandidaten den Chefredakteur der 
SE? Tageszeitung“ Dr. Dertel-Berlin 
auf. 

— Der Volksſchullehrer Englert in Kahl 
am Main ift wegen Leſens eines ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Blattes, Lieferung von zwei Er⸗ 
zählungen aus der Lokalgeſchichte für dieſes 
Blatt, die „Fränkiſche Volksſtimme“, ſowie 
wegen Beſuches einer ſozialdemokratiſchen 
Verſammlung im Disziplinarwege mit Zwangs⸗ 
verſetzung beſtraft worden. Er hat beim 
Kultusminiſter Beſchwerde eingelegt. 


Graf Schwerin⸗Löwitz für Ver- 
ſtärkung der Flotte. 


Auf einem konſervativen Abend in Anklam, 
auf dem Buchdruckereibeſitzer Graef über unſere 
auswärtige Politik ſprach, nahm auch Reichstags⸗ 
präſident Graf Schwerin⸗Löwitz das Wort und 
führte nach der „Anklamer Ztg.“ u. a. aus: Wie 
der Vortragende, ſei auch er der Anſicht, daß man 
gelegentlich der Entſendung eines Kriegsſchiffes 
nach Agadir die öffentliche Meinung durch die 
Preſſe hätte darüber aufklären müſſen, daß es ſich 
dabei nicht um Landerwerb in Marokko handeln 
ſollte, ſondern daß die deutſche Regierung die Fran⸗ 
zoſen, die den Algeciras⸗Vertrag gebrochen hatten, 
zu neuen Verhandlungen zwingen wollte. Die Er⸗ 
regung, die ſich im deutſchen Volke bemerkbar ge⸗ 
macht, wurde noch beſonders geſchürt durch die 
maßloſen Verdächtigungen der deutſchen Regierung 
ſeitens zweier engliſcher Staatsmänner. Auch hier 
e die deutſche Regierung nicht die erwünſchte 

utſchiedenheit gezeigt. Anſtatt wie es Bismarck in 
ſolchen Fällen getan, derartige Angriffe mit allem 
Nachdruck durch die halbamtliche Zoe öffentlich 
zurückzuweiſen, habe man es bei einem diplo⸗ 
matiſchen Briefwechſel bewenden laſſen. Was die 
Kompenſationen anbelange, ſo ſei es ſchwer zu be⸗ 
urteilen, inwieweit Deutſchland in Kongo hätte 
mehr erreichen können. In einigen Punkken aller⸗ 
dings hätte man beſſeres erzielen müſſen. Das, 
was Herr von Heydebrand im Reichstage 
mit vollem Rechte hervorgehoben habe, war der 
Eindruck, als ob unſere Regierung durch die Gin- 
miſchung der Engländer ſich habe beeinfluſſen 
laſſen. Das könne ſich das deutſche Volk nicht ge 
fallen laſſen. (Bravorufe.) Hätte die deutſche Ne⸗ 
gierung gegen die Einmiſchung Englands gleich von 
vornherein durch die Preſſe Proteſt i dann 
wäre es anders gekommen. Wenngleich ein Krieg 
gegen Marokko etwas gewagt erſchien, ſo hätte man 
doch bei den Verhandlungen, geſtützt auf unſer ſtets 
bereites Rüſtzeug vielleicht mehr erreichen können. 
Denn Frankreich hätte ſich nie und nimmer in 
einen Krieg mit Deutſchland eingelaſſen, zumal ſein 
Bündnis mit Rußland durch die Potsdamer Ab⸗ 
machungen zwiſchen Rußland und Deutſchland ge⸗ 
lockert iſt. Wenn es nun Leute ebe, die mitbezug 


auf den Rückzug der deutſchen Regierung, bei den 


Marokkoverhandlungen von einem zweiten Olmütz 
ſprechen, ſo meine er, wie nach der Olmützer Nieder⸗ 


lage eine Neorganiſation des Landheeres folgte, ſo 


jetzt die Niederlage bei den Marokkoverhandlungen 
Deutſchland veranlaſſen müſſe, ſeine Flotte zu ver⸗ 
ſtärken. Er glaube, N eine neue Flottenvorlage 
bei allen bürgerlichen Parteien ſympathiſch aufge⸗ 
nommen werden würde. Im übrigen milje man 
ſich mit der Hoffnung abfinden, daß, wie einſt auf 
Olmtz Königgrätz und Sedan, ſo auch auf unſere 
Nachgiebigkeit dereinſt eine gründliche Abrechnung 
mit unſeren Gegnern folgen werde, wenn anders 
dieſe nicht nachließen, uns in den Lebensbedürf⸗ 
niſſen unſeres Volkes zu beſchneiden. (Stürmiſcher 
Beifall.) Die ſtimmungsvoll verlaufene Verſamm⸗ 
lung fand in einem von ihrem Leiter ausgebrachten 
Hoch auf den Grafen Schwerin⸗Löwitz ihr Ende. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Die Italiener ſtoßen bei ihrem Verſuch, 
den Kriegsſchauplatz zu erweitern und die 
Türkei auf dieſe Weiſe mürbe zu machen, in 
der Tat auf gewaltige Hinderniſſe diploma⸗ 
tiſcher Art, die ſie nicht hinwegräumen können. 
Mehreren Blättern wird neuerdings aus Kon⸗ 
ſtantinopel gemeldet, daß die „Mächte der 
Tripleentente“, womit England, Frankreich 
und Rußland gemeint ſind, am Dienstag der 
Pforte mitteilten, daß ſie in Rom Schritte ge⸗ 
tan hätten, eine Blockade der Dardanellen ſo⸗ 
wie ein Bombardement Smyrnas, Salonikis 
und Beiruts zu verhindern. Damit iſt den 
Italienern ihr ganzer Kriegsplan vereitelt 
worden, denn wenn ſie auch ein paar Inſeln im 
Agäiſchen Meer angreifen und beſetzen ſollten, 
ſo iſt damit nicht viel gewonnen. Darauf 
pfeift man in Konſtantinopel und wartet ruhig 
ab, wie die Dinge in Tripolis ſich weiter ent⸗ 
wickeln. 

Entgegen allen anderen Nachrichten hat 
allerdings das türkiſche Blatt „Ikdam“ erfah⸗ 
ren, eine italieniſche Flotte von achtzehn 
Schiffen ſei an den Dardanellen angekommen 
und habe vor Seddil⸗Bahr und Kum⸗Kaleſi 
Aufſtellung genommen; eine amtliche Beſtäti⸗ 
gung der Meldung fehlt noch. \ 

Aus Tripolis 


meldet die „Agenzia Stefani“: Am Montag 
Nachmittag und Abend verſuchte der Feind in 
der Oaſe unter Ausnutzung des ſchlechten Wet⸗ 
ters, die italieniſchen Stellungen anzugreifen, 
wurde aber durch das Feuer der Batterie Ha⸗ 
midie zurückgeſchlagen. In der Nacht wurde 
die italieniſche Stellung bei Sidi Mesri durch 


Artillerie und Infanterie verſtärkt und mit ff 


elektriſchen Scheinwerfern ausgerüſtet. Diens⸗ 
tag Vormittag wiederholten ſich die gewohnten 
Scharmützel an der Front bei Bumeliana und 


ſtehenden Parteien einen eigenen Reichstags⸗ Sidi Mesri. Der ſtrömende Regen hält an. 


Die Revolution in China 


Die Süd⸗ und Mittelprovinzen Chinas 
haben ſich als föderative Republik bereits voll⸗ 
kommen organiſiert. Der republikaniſche 
Miniſter des Außern Wutingfang richtete an 
die Fremden, die er als „die ausländiſchen 
Freunde“ bezeichnet, eine Kundgebung, in der 
er auf der Notwendigkeit der Abdankung der 
Mandſchu⸗Dynaſtie beſteht und den Schutz recht⸗ 
mäßig begründeter Anſprüche ſowie Erfüllung 
der auswärtigen Verpflichtungen Ehinas ſei⸗ 
tens der Republikaner zuſichert. 

Der „World“ wird aus Waſhington gemel⸗ 
det: Auf die erſten Anzeichen, daß die Revo⸗ 
lutionäre oder die Kaiſerlichen die Fremden 
nicht beſchützen können, werden die Vereinigten 
Staaten in China intervenieren. Dieſe Mit⸗ 
teilung iſt von einer maßgebenden Perſönlich⸗ 
keit gemacht worden. Aus derſelben Quelle 
kommt die Erklärung, daß die Vereinigten 
Staaten bereit feien, 10 000 Mann auf chineſi⸗ 
ſchem Boden zu landen und die ganze aſiatiſche 
Flotte in chineſiſchen Gewäſſern zu konzentrie⸗ 
ren. Präſident Taft und ſeine Ratgeber feier 
nicht ſonderlich beunruhigt, würden aber keine 
Vorſichtsmaßregeln außer Acht laſſen. — Aus 
Manila liegt hierzu folgende Meldung vor: 
Die Abfahrt des Transportdampfers „Sher⸗ 
man“ iſt verſchoben worden. Man glaubt, das 
Schiff werde noch zurückgehalten, um Truppen 
nach China hinüberzuſchaffen. Eine ſtarke Ab⸗ 
teilung von Soldaten iſt bereit, ſich binnen 
24 Stunden nach ergangener Ordre einzu⸗ 


ſchiffen. 


Provinzialnachrichten. 


Kreis Marienburg, 14. November. (Einer, 
der Angſt vor dem Heiraten hat,) iſt der Land⸗ 
arbeiter Erdmann A. in Fürſtenwerder. Er war 
trotz ſeiner 47 Lenze noch nicht verheiratet. Im 
vorigen Jahre zog er nach dem Rittergut Taue⸗ 
wein in Pommern, um eine Anſiedlerſtelle zu er⸗ 
werben. Und ſiehe da, ein Mädchen von etwa 
20 Jahren verliebte ſich in Erdmann. Da er aber 
kein Freund vom Heiraten iſt, nahm er „Reiß⸗ 
aus“. Seine Flucht wurde aber entdeckt und 
ſofort begann die Verfolgung, die „Lenchen“ und 
ihr Bruder mit bewundernswerter Energie fort 
ſetzten. Nach der eigenen Schilderung Erdmanns 
ging es „durch die Wälder, durch die Auen“ ja 
ſogar durch Waſſergräben, bis der Bahnhof 
Lauenburg erreicht war. In Danzig angekommen, 
bemerkte Erdmann zu ſeinem nicht geringen 
Schrecken gleich wieder ſeine Verfolger und begab 
ſich zur Kleinbahn, ſeine verſchmähte Liebe hinter⸗ 
her. Bei der Station Schuſterkrug ſprang Erd⸗ 
mann unbemerkt aus dem Zuge und flüchtete in 
das Gaſthaus des Herrn Otto Dörks. Lenchen 


konnte nur noch rufen: „Da rännt he!“ und ſchon 


dampfte das Züglein weiter. Trotzdem Herr Dörks 
dem „Austeißer“ gehörig ins Gewiſſen redete, blieb 


er bei feinen Worte: „Eck well je nich; eck Hew 


Angſt, ſe ſchleiht mih!“ 

r Argenau, 15. November. (Stadtverordneten⸗ 
wahlen.) Geſtern fanden hier die Wahlen der 
Stadtverordneten ſtatt. Sämtliche ausſcheidenden 
Stadtverordneten wurden wiedergewählt. In der 
3. Abteilung mit 201 Wählern erhielten die beiden 
deutſchen Kandidaten, Fleiſchermeiſter Frey und 
Kaufmann Friedrich Schmidt, je 100 Stimmen, die 
polniſchen Kandidaten 44. In der 2. Abteilung, 
mit 41 Wählern, fielen auf Kaufmann Streckert 19, 
auf Lichtzieher Noga 14 Stimmen. In der 1. Ab⸗ 
teilung, mit 10 Wählern, wurde Kaufmann Mendel 
mit 8 Stimmen gewählt. z 

N Fordon, 15. November. (Zwilt der Stadt⸗ 
väter, Ein o abgebiſſen.) Die auf den vorigen 
Freitag angeſetzte Stadtverordnetenverſammlung 
war wieder beſchlußunfähig. Auf der Tagesordnung 
ſtanden nur Anfragen, ob früher geäußerte Wünſche 
und Beſchlüſſe der Stadtverordneten vom Magiſtrat 
ausgeführt waren. Es war aber auch vom 
Magiſtrat niemand erſchienen, um dieſe Anfragen 
zu beantworten. Zu der geſtern angeſetzten Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung war wieder kein Mitglied 
des Magiſtrats erſchienen. Die Anfragen an den 
Magiſtrat mußten deshalb vertagt werden. Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Lambrecht bemerkte, daß nach 
§ 38 der Städteordnung die Stadtverordneten ver⸗ 
langen könnten, daß bei jeder Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ein Magiſtratsmitglied zugegen fei. Es 
wurde beſchloſſen, in Zukunft in jedem Falle, wo 
lein Magiſtratsmitglied zu den Stadtverordneten⸗ 
ſitzungen u hren bei der Aufſichtsbehörde Be⸗ 
ſchwerde zu führen. — Bei einem bei dem Gaſtwirt 
Behnke in 1 (Weſtpr.) ausgebrochenen Streit 
biß Jer Arbeiter Ratkowski dem Arbeiter Kelinski 
ein Ohr ab. 


Weſtpreußiſche Provinzial: Synode. 
Danzig, 15. November. 
In der heutigen Sitzung gedachte zunächſt der Vor⸗ 
ſitzer eines 25jährigen Jubiläums. Am 
15. November 1886 hatte das neu errichtete Kon⸗ 
ſiſtorium der en Weſtpreußen 
ſeine erſte Sitzung. Vordem war unſere Provinz 
mit Oſtpreußen verbunden. Der erſte Konſiſtorial⸗ 
präſident war Oberregierungsrat Grundſchöttel, 
der erſte Generalſuperintenden Dr. Taube. Von 
den Mitgliedern jenes Konſiſtoriums leben noch 
der Wirkliche Geheime Oberkonſiſtorialrat Dr. 
Koch in Berlin und der Generalſuperintendent Dr. 
Köhler in Königsberg. Auch die Provinzialſynode 
und die ganze Kirchenprovinz ſieht auf eine Wjäh⸗ 
rige Tätigkeit zurück. Mit Humor wies Redner dar⸗ 
auf hin, daß hier die bekannte Redensart von der 
„guten alten Zeit“ nicht ganz ſtimmt. Früher habe 
man in der Provinz nie ein Mitglied des Kon⸗ 
ſiſtoriums zu Geſicht bekommen. Es ging wie eine 
Sage von Mund zu Mund, daß jemand doch ein 
Mitglied des SH gejehen Habe. Der 
Geiſtliche erhielt vielleicht mal eine Strafverfügung 
als „Lebenszeichen“ dieſer Behörde. Das änderte 


ich mit dem neuen Konſiſtorium. 

Die Verſammlung erhob ſich von den Sitzen, um 
dem Konſiſtorium in allen Gliedern Vertrauen und 
Dank auszuſprechen. — Herr Konſiſtorialpräſident 
Peter dankte namens des Konſiſtoriums für dieſe 
Kundgebung. 


Nunmehr kam die Förderung der 
Jugendpflege zur Verhandlung. Entſprechen⸗ 
de Anträge wurden von der Kommiſſion für Ju⸗ 
gendpflege befürwortet. Synodale Adler als Be⸗ 
richterſtatter begründete die Anträge. Synodale von 
Jagow wies darauf hin, daß er als Oberpräſi⸗ 
dent die chriſtliche und nationale Jugendpflege für 
die wichtigſte halte. Deshalb empfehle auch er An⸗ 
Die Verſammlung beſchloß, 
in dem 
Miniſterialerlaß vom 18. Januar 1911 angeregte 
uch die Gründung von 
eiter 
wurde beſchloſſen: „1. Gegenüber der falſchen Be⸗ 
urteilung, die die Arbeit der Jünglingsvereine von 
manchen Seiten erfährt, ſpricht Provinzial⸗Synode 
rbeit aus. 
Sie legt es den einzelnen Gemeinden ans Herz, 
dieſe für Gegenwart und Zukunft beſonders wichtige 
Arbeit mit allen Miteln zu fördern. 2. Provinzial⸗ 
Synode bewilligt aus ihren Mitteln eine ein⸗ 
malige Beihilfe von 200 Mark für die vom Oſt⸗ 
Jugend⸗ 
pflegerſchule in der Hoffnung, daß die dort aus⸗ 
gebildeten Jugendpfleger auch in den Dienſt der 


nahme der Anträge. 
die kirchlichen Organe zu bitten, die 
Jugendpflege zu fördern. 


Jungfrauenvereinen wurde empfohlen. 


erneut ihr warmes Intereſſe an dieſer 


deutſchen Jünglingsbund eingerichtete 


weſtpreußiſchen Gemeinden eintreten“. 


Dann wurde über Erhöhung der Tage⸗ 
allgemeinen 
Preisſteigerung hat ſich die Notwendigkeit er hen. 
erhöhen. 
Für die Mitglieder der Kreisſynoden, wurden bis⸗ 
her 3 Mark gezahlt für die Mitglieder der Pro⸗ 
vinzialſynode 9 Mark. Die Finanzkommiſſion be⸗ 
antragte, die Sätze auf 6 und 12 Mark zu erhöhen. 
Weiter wurde gewünſcht, daß auch den Mitgliedern 
Tagegelder gewährt werden, die am Tagungsort 
Stee Es wurde darauf hingewieſen, daß ein 
Synodalen er- 
Aus der Ver⸗ 
ſammlung wurde darüber geklagt, daß die Danziger 
Geiſtlichen für ein gemeinſames zwangloſes Bei⸗ 
auswärtigen Amtsbrüdern und 
Laien wenig Intereſſe hätten. — Die Synode be⸗ 
ſchloß, die Tagegelder auf 6 und 12 Mark zu er⸗ 
die General⸗ 
daß die 
und Synodalordnung geändert 
Tagungsort wohnenden 
Synodalen Tagegelder zahlen zu können. Ferner 
wurde beſchloſſen, auch den Geiſtlichen für ihre 


gelder beraten. Gegenüber der 


die Tagegelder der Synodalen zu 


Beiſammenſein der 


zwangloſes 
Das koſte aber Geld. 


wünſcht ſei. 
ſammenſein mit 


höhen. Weiter wurde beſchloſſen, 
ſynode zu erſuchen, dahin zu wirken, 
Kirchengemeinde⸗ 
werde, um auch den am 


Konferenzen Tagegelder zu gewähren. 


Bezüglich der Feier des Reformations? 
tages faßte die Synode folgenden Beſchluß: „Die 
Provinzialſynode wolle bei dem königlichen Kon⸗ 
daß allen Geiſtlichen der 
Provinz empfohlen wird am 31. Oktober zum Ge⸗ 
dächtnis des Reformationstages am Vormittag 
einen Gottesdienſt abzuhalten, der hauptſächlich für 


ſiſtorium beantragen, 


die Schulkinder der Gemeinde ein⸗ 
gerichtet ift“. 


Die Synode 


ganzen 


Kommiſſion beantragte, dieſe D 
von 100 bis 1000 Mark an 99 Gemeinden für be 
ſtimmte Zwecke zu verteilen. 

Nach einem Antrage der e ee iE 
burg ſollte die Mitarbeit der Mitglieder des 
Gemeindekirchenrats und der Gemeindevertretung 
an kirchlichen Einrichtungen und Ver⸗ 
einen genau vorgeſchrieben und den Mitgliedern 
zur Pflicht gemacht und die Kirchengemeinde⸗ und 
Synodglordnung entſprechend geändert 
Die Verfaffungskommiſſion der Provinzial⸗Synode 
beantragte, über den Antrag zur 


vorliege. Zu der erwähnten Mitarbeit ſeien die 
Mitglieder auch bisher ſchon berufen. Die Ver⸗ 


a beſchloß einſtimmig die Ablehnung neuer 


ſich die 
Notwendigkeit ergeben, die Zahl der Laien 


eſtimmungen. 
In einigen Kreisſynoden hat 


anderweitig feſtzuſtellen. Die Verſammlung nahm 


dieſe Anderungen vor. Nach ihnen hat die Ge⸗ 


meinde Oliva fortan zur Kreisſynode einen Laien 
mehr zu entſenden. 


Die Tagesordnung war erſchöpft. Die Tagung 
der Provinzialſynode wird ſchneller beendet werden, 
als angenommen wurde, denn der Vorſitzer teilte 


mit, daß vier Anträge zurückgezogen worden ſind. 
Es ſind die Anträge, die ſich auf den Streit der 
evangeliſchen Kirche bezogen. Die Tagung wird 
mithin am Freitag beendet werden. Die morgige 
Sitzung beginnt bereits um 10 Uhr. 


PTT 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. November 1911. 


— Ordensverleihung.) Dem Oberbahn⸗ 
hofsvorſteher Rechnungsrat Mittag, Thorn⸗Hauplbahn⸗ 
hof, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Einberufen ift der Feld⸗ 
webel Papiſt von der Maſchinengewehrabteilung 4 in 
Thorn zur deutſchen Bauernbank in Danzig. Der Feld⸗ 
webel Kryn von der 5. Kompagnie Inf.⸗Regts. 176 ift 
zur hieſigen Garniſonverwaltung zur Brobedienftleiftung 
einberufen. 

— Ned a ee enen Lieder⸗ 
kranz“.) Geſtern fand eine Generalverſammlung 
ſtatt. in der meiſt innere Angelegenheiten erledigt 
wurden. Auf Antrag der paſſiven Mitglieder wurde 
beſchloſſen, künftighin die Vereinsfeſte, einſchließ⸗ 
lich des Stiftungsfeſtes am 2. Dezember, ohne ge⸗ 
meinſames Feſtmahl zu feiern, da dies vielen 
Familien zu große Ausgaben auferlegt. 

— (Der katholiſche Lehrerverein 
Thorn und Umgegend) hält am Sonnabend 
den 18. d. Mis., abends 8 Uhr, im Hotel „Schwarzer 
Adler“ ſeine Monatsſitzung ab. Auf der Tagesordnung 
ſteht ein Vortrag über Leſſing. SUR 

— (Naturheilverein.) Der Verein für nalur⸗ 
gemäße Lebens⸗ und Heilweiſe hielt geſtern Abend im 
Fürſtenzimmer des Artushof die Monatsverſammlung 
ab, zu der ſich gegen 50 Damen und Herren einge⸗ 
funden hatten, ſodaß das Zimmer die Zahl kaum faßte. 
Nach Erledigung einiger immergeſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten hielt eine Dame des Vereins einen Vorkrag 
über erſte Hilfe bei Blutungen aller Art, Naſenbluten, 
Blutſturz uſw., der ſehr lehrreich war und beifällig auf⸗ 
genommen wurde. Für das bevorſtehende Feſt wurde 
ein Vergnügungsausſchuß gewählt. Wie der Vorſitzer 
Herr Kaufmann Zielke bekannt gab, ift das Sanitäts⸗ 
brot ein verbeſſertes Simonsbrot, wöchentlich einmal 
im Geſchäft von A. W. Mettner, Heiligegeiſtſtraße 6—10, 
zum Preiſe von 1 Mark das Brot zu haben. Zum 
Schluß wurde noch auf den Vertrieb von Werbemarken 
für den Bau des Bundeskrankenhauſes in Berlin hin⸗ 
gewieſen. 

— (Turnverein Thorn 4.) In der am 
Dienstag abgehaltenen erſten Generalverſammlung des 
Turnvereins „Thorn 4“, die der Vorſitzer mit einem 
Kaiſerhoch eröffnete, wurden die Satzungen beraten. 
Der Verein zählt gegenwärtig 50 Mitglieder. Die 
Turnübungen finden nunmehr am Dienstag und Freitag 


hat vorausſichtlich 42 800 Mark 
Kollektengelder zu verteilen. Die Kollekten⸗ 
Summe in Beträgen 


werden. 


Tagesordnung 
überzugehen. da ein Bedürfnis zur Anderung nicht 


jeder Woche von 8½ Uhr ab im Saale des Herrn 
Drenikow ſtatt. 

— (Robert⸗Johannes⸗Abend.) Der 
bekannte Dialekthumoriſt, der ſich durch ſeine vor⸗ 
zügliche Wiedergabe oſtpreußiſchen Humors einen 
Ruf bis weit über die Grenzen ſeiner engeren 
Heimat hinaus erworben hat, wird am Freitag im 
Artushof einen Vortragsabend abhalten, worauf 
wir hiermit nochmals hinweiſen. Robert Johannes 
der Alte iſt auch in ſeiner Kunſt der bewährte 
Alte geblieben und ein volles Haus dürfte ihm 
ſicher ſein. (Näheres ſiehe Inſerat.) 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Mit großem 
Intereſſe dürfte der am Freitag, den 17. November 
ſtattfindenden Erſtaufführung von Karl Schönherr's 
Meiſterwerk „Glaube und Heimat“ entgegengeſehen 
werden. Das Werk iſt vom Spielleiter Herrn Philipp 
Horn ſorgfältig in Szene geſetzt. Das geſamte Schau⸗ 
ſpiel⸗Perſonal iſt darin beſchäfligt und dürfte ein großer 
Erfolg ſicher zu erwarten ſein. Sonnabend den 18. 
November als Volksvorſtellung zum letztenmale Mos 
arts „Zauberflöte“. Sonntag nachmittags nochmalige 
Wiederholung von „Bummelſtudenten“. 

— (Zwangsverſteigerung.) Das in Schön⸗ 
walde belegene auf den Namen der Eigentümerfrau 
Hedwig Klemens geb. Prylewski, die mit ihrem Ehe⸗ 
mann Jakob Klemens in Gütergemeinſchaft lebt, ein⸗ 
getragene Grundſtück — Wohnhaus, Wiriſchaftsgebäude 
und Land von 2½ Hektar — ift heute Bormitiag an 
Gerichtsſtelle verſteigert. Das Höchſtgebot, 22007 Mk. 
bar und Übernahme kleiner Hypotheken in Höhe von 
200,61 Mark, gab ab Fleiſchermeiſter Simon Klemens 
in Thorn⸗Mocker. 

— (Schöffengericht.) In der geſtrigen 
Schöffengerichtsſitzung wurde eine Entſcheſdung 
gefällt, die für Handwerkerkreiſe von großer 
Bedeutung iſt. Der Stellmachermeiſter Leon 
Skalski war angeklagt, weil in ſeiner Schmiede Huf⸗ 
beſchläge gemacht wurden, ohne daß er dazu die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Genehmigung nachgeſucht hätte. Er 
ſelber hat eine Prüfung in Hufbeſchlag nicht abgelegt, 
während der Geſelle Woſciechowski, der die Arbeiten 
beſorgte, ein Prüfungszeugnis beſaß. Der Angeklagte 
hatte ſeinem Geſellen ſeine Schmiede für den Huf⸗ 
beſchlag zuerſt unentgeltlich zur Verfügung geftellt, 
fpäter, als das Geſchäft fih gehoben hatte, ließ er Do 
für jeden Beſchlag 30 Pfennig Entſchädigung zahlen. 
Die Polizeiverwaltung hielt dies ganze Verfahren für 
unzuläſſig, da nach der Gewerbeordnung einem Meiſter 
die Ausübung eines anderen Handwerks als desjenigen, 
wofür er ſelber qualifiziert iſt, durch einen Vertreter 
nicht geſtaltet ift. Sie berief ſich auf eine Entſcheidung 
des Oberverwaltungsgerichts, wonach ein Meiſter in 
einem ähnlichen Falle verurteilt wurde. Auf denſelben 
Slandpunkt ſtellte ſich in der geſtrigen Verhandlung der 
Vertreter der Anklage. Es könne keine Rede 
davon fein, daß Wofciechowski die Arbeiten ſelbſtändig 
vollführte, er kann nur als Vertreter ſeines Meiſters 
angeſehen werden. Es beſtand zwiſchen beiden eine 
Vereinbarung, was jhon aus der gezahlten Entſchädi⸗ 
gung von 30 Pfg. hervorgeht. Der Meiſter hatte alfo 
Vorleile von der Sache, die fidh als einfache Schiebung 
darſtelle. Der Meiſter iſt der Veranſtalter, der Geſelle 
fein Vertreter. Es wurde gegen den Angeklagten eine 
Geldſtrafe von 9 Mark eventl. 3 Tage Haft beantragt. 
Die Frage des Schöffen Fucks, ob dem Geſellen 
während feiner Hufbeſchlagsarbeiten Lohn gezahlt 
wurde, verneint der Angeklagte. Der Gerichts 
hof ſpricht den Angeklagten frei. Bel der 
Urteilsbegründung wird ausgeführt, daß der 
Falk, der der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
zugrunde liege, doch ein weſentlich anderer ſei, als der 
vorktegende. Dort ſei es offenſichltich, daß der Meiſter 
der Entrepreneur des ganzen Geſchäſts war und der 
Geſelle ſeine Tätigkeit nur ſtellvertretend ausübte. Im 
vorliegenden Falle hat der Angeklagte die Ausübung 
des Hufbeſchlages durch den Geſellen nur geduldet und 
ihm dazu ſeine Schmiede zur Verfügung geſtellt. Die 
Stellung des Geſellen iſt eine durchaus ſelbſtändige ge⸗ 
weſen. Er hat für die Zeit auch keinen Lohn erhalten. 
Nun könnte die Frage aufgeworfen werden, ob nicht 
in der Annahme von 30 Pfennig Entſchädigung für 
jeden Hufbeſchlag eine Beteiligung des Meiſters an 
dem Geſchäft geſehen werden könnte. Der Gerichtshof 
muß auch dieje Frage verneinen. Die Entſchädigung 
erſcheint durchaus gerechtfertigt, da man dem Meiſter 
nicht zumuten könne, daß er dem Geſellen Schmiede⸗ 
und Handwerkszeug ohne jedes Entgelt zur Verfügung 
ſtellt. Aus dieſen Geſichtspunkten heraus mußte der 
Angeklagte freigeſprochen werden. 

— Unfall.) Ein hieſiger Beamter ift auf der 
elektriſchen Straßenbahn dadurch verunglückt, daß, als 
er im Begriff war, das Fahrgeld von dem vorderen 
Perron in den Behälter zu werfen, der Wagen eine 
Kurve paſſterte, wobei er einen ſolchen Ruck erhielt, daß 
der Beamte auf die Straße ſtürzte. Nur dadurch, daß 
er die Geiſtesgegenwart hatte, beide Beine hoch zu 
heben, wurde er vor größerem Schaden bewahrt, doch 
mußte er ärziliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 

— (Verhaftet) wurde der Hausdiener Boleslaus 
Druzynski, im Kolonialwarengeſchäft von Lewinski 
(Peter Begdon Nachf.), Neuſtädliſcher Markt, angeſtellt, 
der vor jeinem Abzuge am 15. d. Mts. ſich noch 
mehrere „Andenken“ angeeignet, Zigaretten, Schokolade, 
4 Kiſten Zigarren — 15 bis 25 Pfg.⸗Zigarren —, die 
er im Strohſack feines Bettes verſteckt halte. Die 
Schwere des Koffers, den wegzuſchaffen er zwei Mann 
beftellt hatte, erregte Verdacht; als D. auf die Aufforde⸗ 
rung, die Sachen ſtill herauszugeben, ausfällig wurde, 
wurde er der Polizei übergeben. — Einen Diebſtahl, 
der auf Geiſtesgeſtörtheit ſchließen läßt, verübte geſtern 
Nachmittag 5 Uhr der Steinträger Anton Rutkowski 
in Thorn⸗Mocker, katholiſcher Konfeſſion, der aus der 
St. Jakobskirche ein großes hölzernes Kreuz, das an 
der Wand hing, entwendete. Als er es über den Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt trug, wurde er von dem Polizei- 
beamten angehalten. Er behauptet, was vollkommen 
glaublich, daß er von nichts wiſſe. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 188 Ferkel und 114 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 35 bis 37 
Mark, fette Ware 38 bis 40 Mark, pro 50 Kilo⸗ 
gramm Lebendgewicht. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurde ein Ring. 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,18 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 1 Zentimeter gefallen, Bei 
Chwalowicſe ijt der Strom von 1,06 Meter 
auf 1,07 Meter geſtiegen. 

r —— .. — 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

In letzter Zeit hört man viele Klagen, daß Damen 
in der Mellienſtraße vom Glacis bis zur Parkſtraße in 
frechſter Weiſe durch unſittliche Anträge beläſtigt werden; 
beſonders des Abends. Bei der ſtellenweis herrſchenden 
Dunkelheit der Mellienſtraße iſt es leider bisher nicht 
möglich geweſen, die Betreffenden zu erkennen und zur! 


Näheres 


Anzeige zu bringen. Es wäre erwünſcht, wenn ein 
Polizeibeamter in Zivil angeſtellt würde, dann würde 
wohl auch hier leicht Abhilfe geſchaffen und den Be⸗ 
treffenden die Luſt nach Abenteuern bald ee 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Kaiſer. 

Berlin, 16. November. Der Kaiſer reijt 
nach Baden-Baden und Donaueſchingen vorausſicht⸗ 
lich am Sonntag. 

Das Marokko⸗Abkommen 

in der Budgetkommiſſion des Reichstags. 

Berlin, 16. November. In der Sitzung der 
Budgetkommiſſion übermittelte Staatsſekretär von 
Kiderlen⸗Waechter der Kommiſſion folgenden Zuſatz 
zu dem deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen vom 4. No⸗ 
vember 1911: In dem Notenwechſel zwiſchen dem 
Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter und dem 
franzöſiſchen Botſchafter Cambon wurde zum Aus⸗ 
druck gebracht, daß, falls Deutſchland von Spanien 
Spaniſch⸗Guinea, die Inſeln Cerisco und Elebey 
zu erwerben wünſche, Frankreich bereit iſt, zu 
Deutſchlands Gunſten auf die aus dem franzöſiſch⸗ 
ſpaniſchen Vertrage vom 27. Juni 1900 ſich ergeben⸗ 
den Vorzugsrechte zu verzichten. Dagegen erklärt 
Deutſchland, ſich nicht an den beſonderen Abmachun⸗ 
gen beteiligen zu wollen, die Frankreich und 
Spanien etwa miteinander über Marokko treffen 
ſollten. Es herrſchte dabei übereinkommen darüber, 
daß unter Marokko derjenige Teil von Nordafrika 
zu verſtehen iſt, der zwiſchen Algier, Franzöſiſch⸗ 
Weſtafrika und der ſpaniſchen Kolonie Rie de Dre 


liegt. 

i Preußiſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 16. November. In der heutigen 
Ziehung der preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 
folgende größere Gewinne: 


15 000 Mk. auf Nr. 147 769. 
10 000 Mk. auf Nr. 83 652. 
5000 Mk. auf Nr. 174 450. 


3000 Mk. auf Nr. 10 452, 20 586, 
21139, 30 903, 45 299, 46171, 47 753, 
48 379, 54711, 67950, 70 624, 83 279, 
83 451, 87 380, 118 501, 119 361, 125 349, 
127 564, 141 605, 144 621, 167 557, 169 592, 
170 000, 170 544, 176 121, 180 654. (Ohne 
Gewähr.) 

Verhängnisvoller Waſſerrohrbruch in Berlin. 

Berlin, 16. November. Heute Vormittag 
barſt auf dem Wittenbergplatz ein großes Waſſer⸗ 
rohr. Die Waſſermaſſen überfluteten den Platz, 
riſſen einen Straßenbahnmaft um und füllten den 
Schacht der Wilmersdorfer Untergrundbahn, ſodaß 
die Arbeiten eingeſtellt werden mußten. Mehrere 
Straßenbahnlinien wurden abgeleitet. 

Zentrumsſieg in Köln. à 

Köln, 15. November. Nach einem ungemein 
hartnädigem dreitägigem Wahlkampfe um die 
Stadtverordnetenmandate der 2. Klaſſe ſiegte heute 
die ganze Liſte der Znetrumspartei mit 400 Stim- 
men über die Kandidaten der liberalen Partei. 
Die konſervative Partei war zum erſtenmale mit 
eigenen Kandidaten aufgetreten. Die auf dieſe ab⸗ 
gegebenen Stimmen waren ſonſt der liberalen Partei 
zugute gekommen. Durch den Ausfall der Wahlen 
in e 1 95 2; Se A Se e 
mehrheit noch zwei Sitze im Kölner Stadtparlament 
SE Auch in der 1. Klaſle, der bisher AADA 


ſtrittenen Domäne der liberalen Partei, wollen die 


Konſervativen diesmal mit eigenen Kandidaten 
hervortreten. 
Landtagserſatzwahl. 

Düſſeldorf, 15. November. In der heutigen 
Wahlmännerwahl für die Landtagserſatzwahl für 
den verſtorbenen Geheimen Juſtizrat Dr. Kirſch 
wurden ſämtliche vom Zentrum aufgeſtellten 
351 Wahlmänner, 324 vom Stadtkreis und 27 vom 
Landkreis, gewählt. Von den anderen Parteien 
waren keine Wahlmänner aufgeſtellt. Der Kandidat 
der Zentrumspartei ift Bürgermeiſter a. D. David. 

Kundgebungen zum Marolko⸗Abkommen. 

Leipzig, 16. November. Die Morgenblätter 
veröffentlichen eine Erklärung hieſiger angeſehener 
Bankiers, Großinduſtrieller, Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft uſw. zu dem Marokko⸗Abkommen, in der es 
heißt: Die Ausführungen des Reichskanzlers haben 
uns in der überzeugung beſtärkt, daß das Intereſſe 
und die Ehre des Reiches bei den Verhandlungen 
mit Frankreich nach Kräften gewahrt worden ſind, 
wenn auch weitergehende Wünſche, die wir von 
Herzen teilen, nicht erfüllt werden konnten. Wir 
ſind uns auch deſſen wohl bewußt, daß der Reichs⸗ 
kanzler aus internationaler Rückſicht nicht in der 
Lage war, alle Erwägungen, die zu dem Abkommen 
geführt haben, der Sffentlichkeit mitzuteilen. Die 
Erklärung bezeichnet ſchließlich eine Fortſetzung der 
Angriffe auf die Reichsregierung als ſchädlich für 
das Anſehen des Reiches und hält ein vertrauens⸗ 
volles Zuſammenarbeiten von Regierung und Volk 
für erforderlich. 

Große Gemäldediebſtähle in Schleißheim. 

München, 15. Nopember. Wie die Polizei⸗ 
direktion mitteilt, jind vermutlich in einer der letzten 
Nächte in dem Luſtſchlößchen in Schleißheim zum 
Schaden der Zivilliſte und des Staates 22 Gemälde 
aus dem Rahmen gejhnitien und entwendet worden. 
Von dem Täter iſt bis jetzt nichts bekannt. Die 
Gemälde, die zumteil von großem künſtleriſchen und 
hiſtoriſchen Wert ſind, ſtellen dar: eine Leoparden⸗ 
jagd, eine Wildſchweinjagd, eine Bärenhetze, Qand- 
chaften, Tierſtücke, den Großfürſten Karl Philipp 
von der Pfalz⸗Reuburg als Biſchof, den Herzog von 
Zweibrücken Max Joſeph und dreizehn Stilleben 
von Peter Horemans. 

$ Poſſart contra Bonn. 
München, 16. November. Bei der Verhand⸗ 
lung des Prozeſſes des Generalintendanten der 
bayeriſchen Hoftheater, von Poſſart, gegen den be⸗ 
kannten Schauſpieler Ferdinand Bonn, der von 
Poſſart durch einen offenen Brief beleidigte, erſchien 
Bonn nicht. Es iſt deshalb ein Vorführungs⸗ 
befehl ergangen und die Sache vertagt worden. 
Der Kolonial⸗Skandal in Udſchda. 

Paris, 15. November. Dem „Siele“ zufolge 
lautet der geſtern aus Adſchda eingetroffene Bericht 
der Unterſuchungskommiſſion für die vom General 
Toutse verhafteten Beamten Deſtailleur, Lergeau 
und Panderi günſtig. Es ſei nur ein Fehlbetrug 
von etwa 10 000 Francs in dem Zollamt feſtgeſtellt 
worden, deſſen Kaſſe ausgeraubt und deſſen Leiter 
Meyer kurz nach der Verhaftung Deſtailleurs er⸗ 
mordet worden war. Dagegen verurteilt der Be⸗ 
richt ſehr ſtreng das Vorgehen des Generals Toutee, 
welchem „Machinationen“ zum Vorwurf gemacht 
werden. 

Paris, 15. November. Nach einer Blätter⸗ 
meldung hat der Kabinettsdirektor des Miniſters 
des Außern Herbette infolge der vom „Temps“ gegen 
ihn erhobenen Angriffe auch die Einſetzung eines 


Ehrengerichts verlangt, damit er dem Urheber der 
Angriffe gegenübergeſtellt werden könne. Dieſem 
Anſuchen ſei Folge gegeben worden. Das Ehren⸗ 
gericht ſoll ebenſo wie die in der gleichen Zeit ein⸗ 
geſetzte Unterſuchungskommiſſion aus den Bot⸗ 
ſchaftern Berrere, Gerard und Louis beſtehen. 

Rußlands militäriſche Maßnahmen DE 

Been g, 15. November. ie ruſſiſche 
Regierung hat für den Fall der Nichterfüllung aller 
in der Note an Perſien geſtellten Forderungen die 
Abſendung der ſchon bereit geſtellten Truppen⸗ 
abteilung nach Kaswin beſchloſſen, deren weiteres 
Verhalten von den Umſtänden an Ort und Stelle 
abhängig iſt. 2 

Untergang eines deutſchen Dampfers. 

Oporto, 16. November. Der deutſche Dampfer 
„Hereilia“, mit Kohlen von Leixes kommend, ſchei⸗ 
terte bei der Einfahrt in den Duro. Die Beſatzung 
iſt gerettet, der Dampfer verloren. 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Tripolis, 16. November. Geſtern Nachmittag 
entwickelte ſich bei dem Fort Hamidie verſchiedene 
male ein Feuergefecht. Die vom 18. Infanterie⸗ 
Regiment unternommene Rekognoszierung führte zu 
einer Erbeutung von Waffen und Munition. Der 
Barackenbau zur beſſeren Unterbringung der Trup⸗ 
pen ſchreitet fort. Der Regen hält an. 

Die Spanier in Marokko. 

Melilla, 16. November. Die Spanier beſetzten 
eine neue Stellung bei Uxdar. ; ; 

Wahl⸗Unruhen. 

Las Palmas, 16. November. Anläßlich der 
Munizipalwahlen ereigneten ſich geſtern ſtarke Ruhe⸗ 
ſtörungen. Die Gendarmerie wurde mit Steinen 
beworfen und brauchte die Waffe. Vier Hajen- 
arbeiter wurden getötet und ſechs verwundet. Die 
Ordnung iſt wieder hergeſtellt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe. : 
vom 15. November 1911. 
Weller: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Provlſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Mar, 
Regulierungs-Breis 199 Mk. 
per November Dezember 199 Mk. bez. 
per Dezember Januar 199—200 Mt. bez. 
per Januar — Februar 200—202: Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 766—772 Gr. 198—199 Mk. bez. 
bunt 740—766 Gr. 188—197 Mk. bez. 
rot 750—783 Gr. 191—194 Mk. bez. KS 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
int. 741— 750 Gr. 169 Mk. bez. © 
Regulierungspreis 171 Mt. 
per Dezember — Januar 172 Mk. bez. 
per Januar — Februar 174½ Mk. bez. 
per Februar März 1761, Mk. bez. 
per April — Mai 180¼ Br., 180 Gd. 
Gerſte ſchwächer per Tonne 1000 Kar. 
inl. 665—683 Gr. 181—193 Mk. bez. 
tranſito 135 Mt. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 172—177 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz; ſtetig. 
Rendement 88 ½ fr. Neufahrw. 17,05 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 12,35 Mk. bez. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 14,15 Mk. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


116. Nov. 15. Nov 
Tendenz der Fondsbörſe: — —ͤ—ͤ— 
Oſterreichiſche Banknoten 84,90 84,90 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe, — „216,90 | 216,70 
Wechſel auf Waridau `, TTT —— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3, % e o 91,90 91,90 
Deutſche Reſchsanleihe 3% a o 82,80 | 82,80 
Preußiſche Stonfols 3¼ % e.o 91,90 91,90 
Preußiſche Konſols 3 % „„ 82,75 | 82,75 
Thorner Stadtanleihe 4% e . 99,60 | 99,60 
Thorner Stadtanleihe 31/,%,. e a 555 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . . 99,25 | 99,25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,90. 20, — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,75. 79,75 
Poſener Pfandbriefe 4% 101,30 101,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4, 91,60 91,60 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% —.— 92.60 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %% . 92,20 | 92,30 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktſen . 193,75 | 194,— 
Deulſche Bank-Allin. . . e 2... 261,90 | 262,25 
Diskonto-Stommandit- Anteile. e-q 190,— | 190,50 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. 124,59 | 124,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. .| 129,70 | 129,70 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 272,75 | 274,20 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 223,10 | 223,25 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien „| 180,60 | 180,50 
Laurahütte⸗Aklien 4 169.90 | 167,50 
Weizen loto in Newyork. 97 977 


„Dezember? 

7 Mai ke ebe 

Roggen Oktober . 
Deen 
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. 2] 190,50 | 188,50 
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Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß Gi, -Privatdistont -4t 


Die Berliner Börſe verkehrte geſtern in ruhiger, 
recht feſter Haltuug. Lebhaftes Geſchäft entwickelte ſich in 
ruſſiſchen Banken, in denen größere Meinungskäufe vorge⸗ 
nommen wurden. Sonſt waren Baltimore höher, dagegen 
Kanada abgeſchwächt. Schluß allgemein etwas ſchwächer. 

Danzig, 16. November. (Geltreldemarlt.) Zufuhr 97 ina 
ländiſche, 35 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 16. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
108 inländiſche, 115 ruſſiſche Waggons exkl. 14 Waggon Kleie 
und 29 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 16. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 4- 4 Grad Cell. 
Weller: trübe. Wind: Südweſt. 
Baromelerſtand: 755 mm. 5 
Vom 15. morgens bis 16. morgens höchſte Temperatur: 
+ 8 Grad Celf, niebrigſte + 2 Grad Celf. 


17. November: Sonnenaufgang 7.27 Uhr, 
Sonnenuntergang 4. 2 Uhr, 
Mondaufgang 4.33 Uhr, 
Monduntergang 3. 1 Uhr. 


Weiße, blitzende Zähne. Die Pflege der Zähne 
mit der Kosmodont⸗Zahnbürſte und Kosmodont⸗ 
Zahncreme mit aktivem Sauerſtoff iſt ſchon nach 
verhältnismäßig kurzem Gebrauch deutlich dadurch 
erkennbar, daß die Zähne ein beſſeres Ausſehen er⸗ 
halten. Die Kosmodont⸗Zahncreme mit aktivem 
Sauerſtoff reinigt die Zähne und macht ſie blen⸗ 
dend weiß. Ein Fachmann ſchreibt uns: „Schließ⸗ 
lich möchte ich noch die große, ebenfalls auf der 
Wirkung des aktiven Sauerſtoffes beruhende 
Reinigungskraft der Kosmodont⸗Zahncreme er⸗ 
wähnen. Ich habe über 6 Jahre die ein und die⸗ 
ſelbe Zahncreme gebraucht, habe mich aber nach 
nur 3 bis 4 wöchiger Benutzung zur Kosmodont⸗ 
Zahncreme gewandt, da fie ſogar den Niederſchlag 


von 20 Zigaretten pro Tag faſt ſpurlos vernichtet“. 


Kosmodont⸗Zahnereme mit aktivem el 
(Tube 60 Pf.) ijt in allen einſchlägigen Geſchäften 
zu haben. Probetube gratis durch die Kolberger 
Anſtalten für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 


SN 
1 


WW Mirabellen . 8 


Altſtädt. Markt 27. 


Aufgebot. 


Die Beſitzerin Ida Heise in Groß 
Neſſau hat das Aufgebot des verloren 
gegangenen Hypothekenbriefes vom 27. 
April 1896 über die im Grundſtück 
Së SEN Blatt 4 in Abt. III unter 

6 für Daniel Dann eingetra⸗ 
ER Forderung von 1000 Mark bean⸗ 
tragt. Der Inhaber dieſer Urkunde wird 
aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den 


` .. 
15. Mürz 1912, 
mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht anbe⸗ 
raumten Aufgebotstermine ſeine Rechte 
anzumelden und die Urkunde vorzulegen, 
widrigenfalls die Kraftloserklärung der 
Urkunde erfolgen wird. 
Thorn den 14. November 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangsberſteigerung. 


Sonnabend den 18. November 11, 
mittags 12 Uhr, 
Werbe ich in Siemon: 
1 Sopha, 1 Ausziehtiſch und 
20 Bände Meyer's Lexikon 
(alles faſt nen), 
Sammelort: Olschewski'ſche 
Schmiede, 
ſodann in Penſau, um 4 Uhr nachm., 
beim Beſitzer Hermann Krüger: 


1 dort untergebrachten Spa⸗ O 


zierwagen, 


ſchließlich in Schwarzbruch, um 6 Uhr 


nadmiltags, beim Arbeiter 
Kathke 


1 Nüähmaſ Hine 
öffentlich verfteigern. 


Emil 


Gerichtsvaltgleher in Thorn. 


Spezial - -Sfiexte) 


Solonialuaren 1 u, Delikateſſen 
; A. Sakriss. 


` — — gchmalzgz 


Meines Schweineſchmalz Pfund 63 Pf. 
Berliner „ Pfund 65 Pf. 
Gänſeſchmalz Pfund 140 Pf. 
Kunſtſpeiſefett . Pfund 48 Pf. 
Kokgsſchmalz Pfund 55 Pf. 


— — Margarine: 


(Allerfeinſte Marken) 
Pfund 48, 55, 70, 80 und 90 Pfennig. 


Neue Marmeladen: 


in allerbeſter Qualität: 


Pfund 60 Pig. 
Pfund 60 Pfg. 
Pfund 50 Pfg. 
Pfund 50 Pfg. 
Engl. Melange Pfund 40 Pfg. 
Ér ch 9 5 8 „ Pfund 30 Pfg. 
rkiſches Pflaumenmus Pfund 35 Pfg. 


= — Konfitüre: 


Himbeer 
FBF... 
Zwetſchen 


ss 0. o 


Orange Pfund 70 Pf. 
Kirſchen „Pfund 60 Pf. 
Mirabellen . Pfund 60 Pf. 


Sämtliche Marmeladen auch in 
2 Pfund⸗Altſilberdoſen. 


— Motard⸗Kerzen: 


„Pfund 70 Pf. 
..» Pfund 60 Pf. 
Kompoſitionn . . Pfund 50 Pf. 


Röm. Edel⸗Maronen: 
x Pfund 28 Pfennig. 


| Almeria⸗Trauben: 


Pfund 60 Pfennig. 
Franz. Spelzgries . . Pfund 25 Pf. 


Franz. Weizengries . Pfund 20 

Heutſches Kaſſergeies. E Pfund 22 5. 
Reisgries . Pfund 22 Pf. 
Haferflocken . . Pfund 20 Pf. 
Reisflocken . Pfund 35 Pf. 
Hafergrütze . . Pfund 20 Pf. 
Erbſenflocken „Pfund 25 Pf. 
Buchweizengries GE Pfund 25 Pf. 


Knorr⸗Ciernudeln: 


Loſe . & d 40 Pf. 
BK doje) è El e 


„. Pfund 45 Pf 
Bruchmaktaron!n . . Pfund 35 Pf 
Hauswald⸗Zichorie . . Pfund 16 Pf 


Moller Otto⸗Kaffee £ Pfund 20 Pf. 
Für Zuckerkranke: 


Hoffmanns Diabetes⸗Mehl Pfund 80 Pf 
Trockene Kirſchen .. Pfund 70 Pf. 
Paniermehl. $ Pfund 40 Pf. 


Ham Helfardinen: - 


Büchſe 30, 40, 50 Pf. 
Vanille⸗Schokolade: 
Pfund 65 Pf. 


Kakao, garantiert rein, 
Pfund 75 Pf. 


Suchard⸗Kakao: 


Zi Pfund⸗Paket 2.00 Mk. 


Aepfelwein, Flasche 35 Pf. 


a 


Korinten 3 Pfund 40 Pf. 
Rosinen! Pfund 55 Pf. 
Roſinen II Pfund 45 Pf. 
Sultana J Pfund 70 Pf. 
5 empfiehlt 
A. Sakriss, 
Telephon in 


Großer Poſten 


leb. Zander, per Pfund 65 u. 70 Pf. 

. Waittet per Pfd. 45 Pf. 

Schellſiſche, Kabliau uſw. 

Af. Oſtpr. Breit⸗ und Rundaal, 

Speckflundern, fette, gr. Sprollen, 

Damb gild rinbo Inh. C. Frisch, 
amb. Fiſchräucherei, Inh. C. Frise 
Coppernikusſtr. 19. — - Serneuf 525. 


Leffentlicher Ankauf. 


Sonnabend den 18. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
1 Waggon gute, geſunde Rog⸗ 
genkleie, 

zur ſoforligen Lieferung, waggonfrei 

Parität Skalmierzyee, für Rechnung 

deſſen, den es angeht, öffentlich vom 

Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler. 
vereidigter Handelsmakler. 


Aufruf. | 
Diejenigen Damen und Herren, welche g 
gewillt ſind, bei der deulſchen Andacht 


wie bisher, unter meiner Leitung, zu 
ſingen, werden ergebenſt gebeten, ſich am 


7. November, abends 811, Uhr 


im Vikarhauſe zu einer Saal 
zwecks Gründung eines 


deutſchen Kirchenchors 


einzufinden. Bemerkt jei, daß nur die 
von mir geleitete Abteilung die pfarr⸗ 
amtliche Erlaubnis zum Singen hat. 


Brieske, Lehrer. 


Echt 


Schneeweiße, der 


Fisch koftelettes, 
Schellfiſche, 


groß, das Pfd. 43 Pfg., 


Kabliau o. Kopf 


das Pfund 35 Pfg. 


ficken (IA M. 


Pianinos Meh- 

D „Damhirſch, Mark 

Ge : debe Blätler et d 0.40 Mark: 
| Faſanenhähne, 

| | 2 du 

6. Wotkenhauer, Gänjepäelfeulen 

b. Dammann & Hades, 


Fernſprecher 51. 


von den ersten musikalischen 
Autoritäten, wie Liszt, v. Bülow 


| Illustrierte Preisliste kostenlos. 


Pianoforte-Fahrik, 


Hoflieferant. 


Grundſliicks⸗Verkauf. 


Die Bernhard Zittlau'ſche 
Beſitzung in Groß⸗Neſſau bei Thorn. 
Bahnhöfe Schirpitz und Schlüſſelmühle, 
zirka 70 Morgen gute Wieſen und 
Welzen⸗Acker, ſoll mit vollem kompl. 
Inventar, Ernte, guten Gebäuden, am 


Dienstag den. 21. November, 


um 11 Uhr vormittags, 
an Ort und Stelle im ganzen oder ge⸗ 
teilt verkauft werden. Günſtige Kauf⸗ 
beding ungen werden geſtellt. 


: Ausbeſſerin :: 


wünfht Beſchäftigung außer CH Haufe. 
St wicka, Mauerſtr. 23. 1. 
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Cin Batteriäneider ` 


Baugeſchäft L. Bock. 


Lehrling 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 
Bäckermſtr. K. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 
Für mein Folonfalwaren⸗ und Deli- 
kkaleſſen⸗Geſchäft ſuche ich per ſofort 
oder ſpäter einen 


Beſte Referenzen und BEE Ans 
erkennungsſchreiben über guten Sitz 
meiner Konfektion und Haltbarkeit meiner 
Waren ſtehen zur Verfügung. 


Toilette-Seifen und 
Parfümerien N p 1 f | If. 
$ BET Ge À Oskar Schlee Nacht. |! 
flüssige Teerseife . SEEN 
£ -a En Kräftigen 
amillen-, Ei- und Teer- 
Son" Arbeilsburſchen 
sämtliche Toilette-Artikel ſucht ſofort. Car Ludwig. 
empfehlen 
Anders Co. mir (ugi 
Gerberstr. 33/35. 
verlangt 


in älterer Herr, welder den Tag über Heymann, Thoru-Mocker. 


nicht zu Hauſe iſt, ſucht ein kleines, Alte Dame 


aber gemütliches 
Log Se fürs Kontor in kleinem Geſchäft in der 
(CTS Eiſenbranche wird geſucht mit Familien⸗ 
Gefl. Angebote A Die DEEN, anſchluß u. Penſ. Meld. unter W. O. 
der „Preſſe“ erbeten unter A. 210. Se an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Telephon Nr. 504. 


. © 


Fernruf 245 


Reise-Felzen, 


“in vornehmen 


EE 


Ô. Scharf 


Thorn 


empfiehlt sein grosses Lager in 


Damen- u. Herrenpelzen, 


Pelz- 
und Teppichen. 
Damen-Feizkragen und Muffen 


und gediegenen 
Preislage. . % 


?atzenhofer Biere, 


Base in Qualität und Wohlgeſchmack, ſehr zu empfehlen. 
' Su beziehen in Gebinden und Flaſchen vom 


General⸗Depot für Thorn und Umgegend: 
Wilhelm Franke, Thorn-Mocker, Lindenſt. 58. 


F 6 5 0 0 6 0 9 6 6 


Breitestr. 5 


Decken, Fuss-Säcken 


Ausführuug und in jeder 


Sagem 9 8 BR RAB8PEBE098H6889E0 © 


K. lade Land⸗Amme Landmädchen, 
Mädchen in der Stadt empfiehlt 


Joseline Lewandowska, 
gewerbsmäßige Slellenvermilllerin, 
Thorn, Seglerſtraße 27. 


uche evangl. Mädchen 


das Hausarbeit übernimmt. Angebote 
unter S. 200 an die Geſchäſtsſtelle der 
„Breffet. 


Eine Erzieherin 
wird von ſofort nach Rußland geſucht. 
Zu erfragen bei 

Gembarska, Putzgeſchäft. 
Tüchtige, ſelbſtändige 
Wirtin 
zur Führung des Haushalts auf einem 
größeren Niederungsgrundſtück geſucht. 
Angebote mit Gehaltsanſp. u. Zeugnis⸗ 
abſchriften zu richten an Ernst Goerz, 
Alt⸗Thorn bei Roßgarten. 
Mädchen für alles, für Stadt 
Suche und Land, ferner Knechte. 
Empfehle eine Wirtin. 
Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 
Empfehle Mädchen für alles, Stuben⸗ u. 
Kindermädchen. Josef Heisig, gewerbs⸗ 
mäßiger Stellenvermittlex, Bäckerſtr. 23. 


Gelucht eine tidige, redegemandte 


Verkäuferin 


aus der Schuhwarenbranche, der poln. 
Sprache mächtig. Angebote mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchr. und Bild u. 100 an 
die Gefchäftsftelle der geile? 
R D I für 1 Würſtge⸗ 
adenfräulein ar von ir. 
gejucht. Angebote unter A. G. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
‚Zur jelbjländigen Leitung einer 
Filiale wird eine tüchtige 


Verkäuferin 


mit kleiner Kaution geſucht. Se 
Sprache Bedingung. Ang. u. ©. D. 5 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Zum 1. 12. d. Is. ſuche für mein 

Kontor ein 


. 


"Walter Güte. Altſt. Markt 20. 
Aufwartemädchen Lias 28, 1 
Auſwartefrau! Lane e 
geſucht. Schillerſtraße 18, pt. 


Eine Jaub. und ehrl. Nufwärterin 


für die Mittagsſtunden ſucht von ſofort 
SE SE 16. 


m von 1900 Em 


auf ein. a E zum 20. 12. 


d. Is. ge ſucht. ng. u. D. J. L. 
an die Geſchäflsſtelle der Ku erb. 


3000 Mark 


zur ſicheren Stelle geſucht. Von wem, 
jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
21000 Mk auf Hypothek zum 1.1.12 

auf ein Haus in Thorn 
Stadt zu vergeben. Ang. mit näheren 
Angaben unter II. P. an die Geſchäfts⸗ 
Helle der „Preſſe“ erbeten. 


-18—20 000 Mark 


fihere zweite Stelle fofort oder fpäter 
u 5 Proz. geſucht. Keine Vermittelung. 
lngebote unter 48. 1 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


12000 Mark 


auf ſichere Hypothek zum 1. 1. 12 geſucht. 
efl. Angebote unter 25 an die Ge⸗ 
ſchäf:sſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


EE 


IV Se { 
Hund, een zu kaufen 
Dortſelbſt it 10 eine RT Waſſer⸗ 
Jauchepumpe zu verkaufen. 
Murawski, Lindenſir. 40 b, 


Selühentaus Thom. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


ler vue A 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


= R 

Morgen auf dem Wochenmarkte, 
Eingang zum Rathauſe: 

Prachtvolle, goldgelbe Zitronen, DD. 

60 In ſpauiſche Weintrauben, Pfd. 
0 Pf. Bananen, Tafelobſt. 


— Kutſchermantel, 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter W. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Imzugshalber fait dene Möbel 
S Ka Schlachthausſtraße 24. 


7 Guter Kerrenanzug, 
RI verkaufen: für ſtärk. Herrn, Top: A 
gr. Damenkleid und gut erhaltener 
grauer Militär⸗Radmantel. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jagdhund, 


6 Wochen alt, braun ohne Abzeichen, 
von hervorragenden Eltern, billig abzu⸗ 
geben Mellienſtraße 115, 2, links. 


Weinſchrank, 


74 X 55 cm, Stahlkaſſette, 35 X 25 

em, Badeſtuhl mit Ofen, gut erhaltener 

birt. Schreibſekretär zu verkaufen 
Eliſabeihſtraße 1. 1 Tr., r. 


Reſte SE 


neu eingetroffen zu: 
Koſtümen — Mäntel -Knabenanzügen 
— zu Mädchen⸗Jacken, auf Wunſch 


gleich angefertigt. Alles ſehr billig zu 
haben. Culmer Chauſſee 36. 


Veabſichtige meine beiden Wohi- 


hi fay mit Laden, gr. Kellereien und gr. 
auer Räumlichkeiten für Werkſtätten 
vom 1. April 1912 zu verkaufen oder zu 
verpachten. P. Roeder, Bergſtr. 36. 


in modernes großes Nußbaum⸗ 

Büfett, ein Patent⸗Ruſchewey⸗ 
Ausziehtiſch, ein ſehr großer und 
breiter Salon⸗Spiegel, eine guter 
eiſerner Geldſchrank, eine eleg. 
Gaskrone, zwei eleg. nußbaum 
4 Bettgeſtelle, ein großes Paueelſopha 


ſowie verſchiedene andere gut erhaltene 


Möbel zu verkaufen bei 


Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Gu!!! neern 
U e Wald, W efen, See, Torf, gut 
Acker mit voller Ernte, tot. und lebend. 
Inventar. Preis 120 000 Mk. bei An- 
zahlung 20—30 000 ME verkäuflich durch 
Joh. Kolinski, Dzimiaren, Kr. Berent. 


Gelagene Herren⸗ 


kleider, gut erhalten, billig zu ver⸗ 
Breiteſtraße 35, 1 Tr. 


kaufen. 


Mr — 
feines möbl, mmm zu Stegen 
Strobandftr. 16, pt., r. 
1 großes out möbliertes Zimmer, 
eventl. mit Penſton, ſogleich zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 12, 3, l. 
UI zu vermieten Schuh⸗ 
Möbl. Zimmer $n, Sr 
r., in der Nähe des Gymnaſiums. 
1 fl.möbl. Zim. m. Benj. z. v. Culmerſtr. 1, 1. 


Klee möbliertes Zimmer zu ver⸗ 
mieten. Strobandſtraße 16, p., l. 


Kl. Woh nung mieten, Marten 7.1. 
lem bewohnbar, 4 
1. Etage, drohe Simmer. nenit 


allem Zubehör von ſogleich zu vermieten. 
Murawski, Lindenſtr. 40 b. 


SGeeeeeeeeeeeeeeoeëeeo 


und Damen⸗ 


Bekanntmachung. 


Für die Wählen zur Handelskammer 
im Wahlbezirke Culm habe ich auf 
Montag den 20. November, 

nachmittags 6t, Uhr, 

im Saale des Hotels „Culmer Hof“ in 
Cuim Termin angeſetzt, zu dem ich die 
Wahlberechtigten des Kreiſes Culm er⸗ 
gebenſt einlade. 

Thorn den 14. November 1911. 
Emil Dietrich, Wahlkommiſſar. 


Bekanntmachung. 


Für die Erſatzwahl zur Handels⸗ 


J kammer im Wahlbezirke Strasburg 


habe ich auf 


Dienstag den 21. November, 


vormittags 91 Uhr, 
im Hotel Sanssouci in Strasburg 
Termin anberaumt, zu dem ich die Wahl⸗ 
berechtigten der zweiten Abteilung des 
Kreiſes Strasburg ergebenſt einlade. 
Thorn den 14. November 1911. 


Emil Dietrich, Wahlkommiſsar. 


Krieger⸗ Verein 


€ 150 r n. 
Monatsverſammlung 


am Sonnabend den 18. November 
1911, abends 8 Uhr, bei Nicolai. 
Morſtandesſitz aug um 71 Uhr. 

Der Vorland. 


Artushof. 


S ëmt den 17, Hauer, 


abends 8! , Uhr: 


Robert Johannes- 
Abend 


(humoriſtiſche Vorträge). 
Numerierte Logenkarten 
a 2.20 Mark. 
f Numerierte Saalkarten 
Nato Mk. und a 1.40 Mk. 
Stehplagkarten a 85 Pf., 
Schülerkarten à 55 Pf. (inkl. 
Steuer) vorher in der Zigarren⸗ 
9 handlung von Franz Duszynski's 
Nachil. und an der Abend kaſſe. 
Neues Programm -A 
bringen die Tageszettel. 


Robert Johannes, 
— der Alte. — 
. ͤ ͤ .... 


Stadttheater 


Freitag den 17. November? 
Vorſtellung im ruten Abonnement: 


Glaube und Heimat. 


Sonnabend den 18. November. 
Volkstümliche Vorſtellung 
zu halben Preiſen: 


Ale. 


Infang 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenpreiſen: 


Bummelſiudenten. 
Winterſtiefel, 


ſelbſt angefertigt, ſchwarz Leder, gut und 
dauerhaft, empfiehlt 
. Heiligegeiſtſtr. Ic. 
PS: Beſohlungen werden in zwei 
Stunden angefertigt. 


Lose 


zur 19. Badiſchen eee EEE, Ze 
hung am 19. Dezember Is. in 
Baden-Baden, ee im Werte 
von 10 000 Mk., à 1 Mk., 11 Lofe 
10 Mk., 

find zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Qotterie-Einnehmer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


Handwerker, ſelbſtändig, 


U 
in guten Verhältniſſen, 
er ſucht Lebensgefährtin, 
% Ernſtgemeinte, nicht ano⸗ 
nyme Angebote mit Angabe der "er, 
mögens unter Poſtlagerkarle 82, poſt⸗ 


lagernd Thorn erbeten. Strengſte 
Dikrektion zugeſichert. 


50 Mark Belohnung 


erhält derjenige, der den Dieb nachweiſt. 
der vom Eingange Brombergerſtraße 4 
am Freitag den 10. November, abends, 

mein Fahrrad, 
Marke Katafias Nr. 111843, mit 
gelben Holzfelgen, 


geſtohlen hat. 


Erich Jerusalem, Maurermeiſter. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter. 


uns?“ 


Nr. 2%: Thorn, Freitag den 


(Zweites Blatt.) 


IT. November 1011. A 


reſſe. 


29. Jahrg. 


3 SEET S ich der deutſche Kolonialkongreß, der, 
Uolonialkongreß und Miſſion. LP. D. e, eren, in enoia ragen 
CTV 

att, dem wir über das Verhältnis des Kolonial⸗ kolonialen Intereſle n, die a ei 
te zur Miſſion folgendes für unjere Leſer Spiele jtehen, zu jenem Weckruf entſchloſſen. In 
entnehmen: der Geſchichte der deutſchen Kolonialpolitik ſteht 
Der letzte Kolonialt der in figner dieſer Ruf an die Tatkraft der deutſchen Chriſten⸗ 
Aigen D EE Berlin 17 7 OTaDpT NEE bere oi N 
tagte, hat nach gründlichen Beratungen ſich zu einer An bent e e in See Zahl Weer 
Kundgebung entſchloſſen, die wohl wert ift, weithin Offentlichkeit weiß den ert der chriſtlichen 
Beachtung zu finden, zumal diefe Kundgebung an] Miſſi „ e i ick 
à Aon inden gumar ; Miſſionsarbeit für eine heilſame Entwickelung 
die deutſche Chriſtenheit gerichtet ift. Der Kongreß unſerer Schutzgebiete anerkannt und die ernſten 
hat bekanntlich in erſter Linie die wirtſchaftlichen Folgen einer Überflutung durch den Islam hervor⸗ 
Verhältniſſe in unſeren Kolonien zum Gegenſtand gehoben aber zum erſtenmale wendet ſich die Ge⸗ 
, e EE e 
Kongreß eine überraſchend freundliche Stellung zur SC x 11795 edi d üſche C N Re 
Miſſion ein. Sie kam mit ihren Meinungen und DE e EIER : 
Wünſchen in den Verhandlungen ausgiebig zul u i den oon Mifftonstebeit 
Worte, ſodaß die wenigen gegneriſchen Stimmen ` SE ee 
nur bei einer kleinen Minderheit Widerhall fanden Die Berliner Miſſionsgeſellſchaft 
Ohne jeden Widerſpruch wurde ſogar in der hat ſich einſt durch ihre älteren großen Aufgaben auf 
Plenarverſammlung am 8. Oktober die von der anderen Miſſionsfeldern (Südafrika und Südchina) 
4. Sektion nach gründlicher Beratung vorgelegte nicht hindern laſſen ihre Kräfte, außer Kiautſchou, 
Reſolution einſtimmig angenommen: auch einer afrikaniſchen Kolonie zuzuwenden, und 
f hat zurzeit mit 18 Hauptſtationen und 50 euro⸗ 
„Da von der Ausbreitung des Islam der Ent⸗ päiſchen Berufsarbeitern von den deutſch⸗evange⸗ 
wickelung unſerer Kolonien ernſte Gefahren drohen, liſchen Miſſionsgeſellſchaften in Deutſch⸗Oſtafrika 
rät der Kolonialkongreß zu ſorgſamer Beobachtung 15 CH: E 9 0 Bft e die n oi 
lee : d ich de b e Oſtafrika die vom Islam 
und gründlichem Studium dieſer Bewegung. Er am ſtärkſten bedrohte Kolonie iſt, von dieſem Appell 
hält es bei grundſätzlicher religiöſer Unparteilichkeit in beſonderem Maße getroffen und würde ihm gern 
für geboten, daß alle an der Erſchließung der Kolo⸗ durch Erweiterung ihrer geſegneten, in jeder Hinſicht 
nien Beteiligten gewiſſenhaft vermeiden, was zur ie aß de Kite in Al ſowohl ek 5 d 
Bern ; D wie a i aramo, Folge geben. er 
on der ES des Islam 15 zur 9h ne reichlichere Unterftügung feitens der heimiſchen 
Bena teiligung des Chrij entums dienen önnte, Chriſtenheit müßte fie, Gewehr bei Fuß, dem Vor⸗ 
und empfiehlt miſſionariſche Kulturarbeiten, ins⸗ dringen des Islam traurigen Herzens zuſehen. Sie 
bejondere auf dem Gebiet des Schulweſens und der hält E ele un a 19 7 05 in an deff 
Hof 148 fiir zer 1 zu ne ` ge ihre Mittel nicht einmal den 
eee en 2 EE Se notwendigen Bedürfniſſen ihres Werkes gerecht 
auch der Kolonialregierung. Er erkennt auch in der werden. Zu ihrem ſicher erkennbaren Bedarf für 
islamiſchen Gefahr eine dringliche Aufforderung an das laufende Jahr fehlten ihr Ende Oktober noch 
die deutſche Ehriſtenheit, die vom Islam noch nicht nahezu 600 000 Mark. Anſtatt fröhlich fortſchreiten 
ergriffenen Gebiete unſerer Kolonien ohne Verzug N und e e li leben Sollen unsere 
in a We E GE SR EE chte, E 
och nie haben jih die im deutſchen Kolonial- P riſſen slam tatenlos über⸗ 
WEH Kee Të 2 unjeres Volkes an die laſſen werden? Nein, dies kann nicht der Wille 
Chriſtenheit mit einer Mahnung an ihr Verant⸗ der Freunde einer weitſchauenden Kolonialpolitik 
wortlichkeitsgefühl gewandt. Im Blick auf die von und -arbeit fein! Wir wenden uns daher an alle 


230 Millionen Menſchen vertretene Religion des dieſe Freunde mit der Bitte: Helfen Sie uns, an 


Propheten Mohammed, die da droht, unſere Kolo⸗ unſerem Teil der großen Aufgabe, die der Kolonial- 
nien zu überfluten, kann unſere Antwort nur eine kongreß uns aufs neue eingeſchärft hat, gerecht zu 
ſein: die Tat. Wir dürfen es nicht zugeben, daß werden! Helfen Sie uns, in der größten, ſo hoff⸗ 
unjere Kolonien dem Islam anheimfallen! Die] nungsvollen Kolonie bildſame Eingeborenenvölker 
Lage it kritiſch! Zu Beginn unſerer Kolonial- zum Chriſtentum und zu nützlichen Untertanen der 
bewegung ſtanden in Deutſch⸗Oſtafrika nur die Küſte deutſchen Herrſchaft zu erziehen! 

und einige Hauptplätze an den Karawanenſtraßen Gaben oder Beitrittserklärungen ſind zu ſenden 
unter dem ſtarken Einfluß des Islam, während erfan die Berliner Miſſionsgeſellſchaft, Berlin NO. 43, 
in unſeren weſtafrikaniſchen Schutzgebieten vom In⸗ Georgenkirchſtraße 70. Gaben übermittelt auch gern 
lande her langſam vorrückte. Als die Berliner Herr Pfarrer Johſt⸗Thorn⸗Mocker, Graudenzer⸗ 
Miſſion 1891 im Niaßagebiet einſetzte, war es vom ſtraße 81. 

Islam noch kaum berührt. Jetzt beginnt er auch 
hier, wie faſt überall in Deutſch⸗Oſtafrika, ſoweit 
das Land dem Verkehr erſchloſſen wird, Stützpunkte 
de gewinnen, und in der fruchtbaren, bevölkerten 
Uanga⸗Ebene wurde 1908 eine ſtarke, plötzliche 
Volksbewegung zum Islam beobachtet. 


Eine Kundgebung des deutſchen 
Flottenvereins zur Lage. 


E zu 0 Der Mao⸗ Anaefi de ya SC? 
JV 
20 Fahren rein heidniſch: jetzt beſitzt nach dem Be⸗ Flottenvereins, die ſoeben in dem offiziellen 


richte des Gouverneurs jedes Dorf eine Moſchee Monatsblatt „Die Flotte“ erſchienen iſt, be⸗ 
und einen Mwaalimu! ſondere Bedeutung. Die offizielle Er 
Die Islamiſierung unſerer Schutzgebiete bedeu⸗ lautet: 
tete aber nicht nur eine beklagenswerte Schädigung] „Die vom deutſchen Flottenverein eingeleitete, 
der chriſtlichen Miſſion, ſondern auch eine Hinderung auf einen ſchnelleren Ausbau unſerer Wehrmacht 
der kulturellen Entwickelung und, wie 1907 die zur See hinzielende Bewegung hat begreiflicher⸗ 
Mhadi⸗Aufſtände im Hinterland von Kamerun und weiſe bei allen Flottengegnern großes Mißfallen 
1909 die Mekkabrief⸗Hetzereien in Deutſch⸗Oſtafrika erregt. Seltſam mutet es nur an, daß kein Vor⸗ 
gezeigt haben, eine ernſte Gefährdung der deutſchen] wurf öfter erhoben wird als der, er miſche ſich da⸗ 
Herrſchaft. mit in Angelegenheiten, die Sache der Regierung 


— a eene 


denen die 
als unantaſtbares 
einer Vereinigung von 
mehreren Hunderttauiend Männern das Recht der 


ſeien, und beſonders ſolche Blätter, 
„öffentliche Meinung“ ſonſt 
Heiligtum gilt, wollen 


freien, auſ gründlicher Überlegung fußenden 
Meinungsäußerung verwehren. Der Flottenverein 
wird darüber hinwegkommen; er hat ſich durch 
ſeine Mitarbeit am Zustandekommen des Flotten- 
geſetzes, eines der unentbehrlichſten und für 
Deutſchlands Zukunft wichtigſten Geſetze, die ſeit 
einem Menſchenaltex entſtanden find, nicht nur ein 
bleibendes Verdienſt, ſondern auch das Recht er⸗ 
worben, auch weiterhin für unſere Wehrmacht zur 
See zu wirken, ſoviel nur in ſeinen Kräften liegt. 
Die erhöhte Aufklärungs⸗ und Werbearbeit ſetzte 
mit der Hauptverſammlung des Kurheſſiſchen 
Landesverbandes in Kaſſel ein, an der das geſamte 
Präsidium teilnahm, und bei welcher Großadmiral 
v. Koeſter noch einmal in überzeugender Weiſe 
das Programm des Vereins erläuterte. Von großer 
Wirkung auf alle Anweſenden waren die Worte, 
die der Präſident an die Reichsregierung und an 
die Volksvertretung richtete, und in denen er auf 
die Notwendigkeit des ſchnelleren Ausbaues der 
Seeſtreitkräfte hinwies. In einer nachfolgenden 
Präſidialſitzung wurden die Richtlinien feſtgelegt, 
denen die eingeleitete Bewegung weiterhin zu 
folgen haben wird. Seitdem finden allenthalben 
im Reiche Vortragsabende und Verſammlungen 
ſtatt, in denen die gegenwärtige Lage erörtert und 
die Mittel zur Sichcrung des Reiches gegen Zwang 
von außen beraten werden. Die Vorgänge im 
Mittelmeer die, wie kaum ein zweites Beiſpiel, 
die Ohnmacht eines zur See ungenügend geſchützten 
Landes erkennen laſſen, tragen das Ihrige dazu bei, 
das Gewicht der Beweisgründe, die wir ſtets für 
die Notwendigkeit einer ausreichen⸗ 
den Flotte angeführt haben, zu erhöhen. Und es 
ijt wirkliche, ernſte Beſorgnis um unſere von fren- 
der Mißgunſt bedrohte nationale Selbſtändigkeit, 
die unſere zahlreichen Ortsgruppen bewogen hat, 
ihr Anliegen dem Reichskanzler zur Kennt⸗ 
nis zu bringen, und mit folgender e 
um Abhilfe zu bitten: „Der deutſche Flottenverein 
richtet in ernſter Beſorgnis um die durch die gegen⸗ 
wärtige Mächtegruppierung bedrohte Sicherheit 
unſeres Volkes an Eure Exzellenz die dringende 
Bitte, den Ausbau der Wehrmacht des Reiches zu 
Waſſer zu beſchleunigen und eine entſprechende Vor⸗ 
lage noch für das Etatsjahr 1912 den geſetzgebenden 
Faktoren zugehen zu laſſen“. An dieſen Kund- 
gebungen haben ih bis jetzt 505 Orts- 
gruppen, zumteil mit gewaltigen Mitglieder⸗ 
ziffern beteiligt. Möge die Reichsregierung an 
dieſer Erſcheinung nicht achtlos vorübergehen, 
möge ſie, unbekümmert um die zahlreichen, von un⸗ 
ſeren Gegnern betonten Nebenrückſichten, einen Ent⸗ 
ſchluß faſſen, der dem deutſchen Volke eine ſchwere 
Sorge abaimmt“. Ar iey 


Parlamentariſches. 


Die Budgetkommiſſion des Reichstags beriet am 
Dienstag die verfaſſungsmäßige Seite des Marokko⸗ 
und Kongo⸗Abkommens. Staatsſekretär Dr. Del- 
brück legte dar, daß die Abkommen der Genehmi⸗ 
gung des Reichstags nicht bedürfen. Das Marokko⸗ 
Abkommen ſei kein verſchleierter ae 
die deutſche Konſulargerichtsbarkeit in Marokko 
werde nicht eingeſchränkt. Sollte der Zeitpunkt für 
eine ſolche Einſchränkung kommen, ſo werde die 
Regierung die Zuſtimmung des Reichstags einholen. 
Auch bei Erwerbung und Abtretung von Kolonial⸗ 
beſitz ſehe das RE Recht eine Mitwirkung 
der geſetzgebenden Körperſchaften nicht vor. Die 
Entwickelung unſerer Kolonien und die erforder⸗ 
lichen großen Aufwendungen dafür ließen es aber 
een erſcheinen, durch Abänderung des be⸗ 
tehenden Rechtszuſtandes die geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften in weiterem Umfange als bisher zur Mit: 
wirkung bei dem Erwerb und der Abtretung von 
Kolonialgebieten heranzuziehen. Die verbündeten 


Regierungen ſeien geneigt, unter Vorbehalt näherer 
Erörterungen über die Faſſung der Vorſchrift den 
Wünſchen des Reichstags auf dieſem Wege ent⸗ 
gegenzukommen. Zentrum und Freiſinnige 
einigten ſich danach auf folgenden Antrag: Dem 
Schuͤtzgebietsgeſetz Jol die Beſtimmung hinzugefügt 
werden: „Zur Erwerbung und zur Veräußerung 
eines Schutzgebiets oder von Teilen eines ſolchen 
bedarf es eines Reichsgeſetzes. Die Vorſchrift 
findet auf Grenzberichtigungen keine Anwendung.“ 
Die Nationalliberalen beantragten: „Die 
deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen vom 4. November 
1911 betreffend Marokko und Aquatorialafrika be⸗ 
dürfen der Zuſtimmung des Reichstags.“ Hieran 
ſchloß ſich eine längere ſtaatsrechtliche Erörterung, 
in deren Verlaufe der Staatsſekretär er⸗ 
klärte, jetzt gehe es jedenfalls nicht an, daß die 


Regierung, die ſtaatsrechtlich einwandfrei gehandelt 


habe, nachgeben könne. Zu einer Abſtimmung kam 
es noch nicht. Lebhafte Bewegung veranlaßte die 
Mitteilung des Vorſitzers von einem Tele⸗ 
gramm der Brüder Mannesmann über die zwiſchen 
ihnen und der Anion des Mines Marocaines er⸗ 
folgte Einigung. — Auch die ganze Mittwochſitzung 
wurde von der verfaſſungsrechtlichen Auseinander⸗ 
ſetzung über die Mitwirkung der geſetzgebenden 
Faktoren an kolonialen Gebietsverträgen aus⸗ 
gefüllt. Der Kompromißantrag der Freiſinnigen 
und des Zentrums, der die Form eines Geſetz⸗ 
entwurfs erhalten hat, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. Hierauf wurde über die Anträge der 
Linken und der Sozialdemokraten, die dieſem Be⸗ 
ſchluß rückwirkende Kraft auf die gegenwärtigen 
Abkommen geben wollen, durch eine Mehrheit der 
geſamten Rechten und des Zentrums gegen die ge⸗ 
ſamte bürgerliche und ſozialdemokratiſche Linke mit 
16 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Damit iſt der 
verfaſſungsrechtliche Teil der Kommiſſionsberatung 
erledigt. Am Donnerstag wird die Regierung 
detailierte Auskünfte über die Abkommen ſelbſt 
geben, die in der Hauptſache vertraulicher Natur 
ſein dürften. 


Die Reichsverſicherungskommiſſion begann am 
Dienstag die zweite Leſung $ 
geſetzes für Angeſtellte und erledigte 60 Para- 
graphen. Grundlegende Anderungen in den Be⸗ 
ſchlüſſen erſter Leſung wurden bisher nicht vorge⸗ 
nommen. — Am Mittwoch gelang es aufgrund des 
zwiſchen erſter und zweiter Leſung vereinbarten 
Kompromiſſes, die Durchberatung der Angeſtellten⸗ 
verſicherung ſoweit zu fördern, daß in der Haupt⸗ 
ſache nur noch die Angelegenheit der Erſatzklaſſen 
zu erledigen iſt, was am Donnerstag geſchehen wird. 
Bezüglich der Beitragsquittierung wurde im Hin⸗ 
blick auf die Wünſche großer Betriebe die Zuſatz⸗ 
beſtimmung aufgenommen, daß die Reichsverſiche⸗ 
rungsanſtalt mit Genehmigung des Reichskanzlers 


andere Quittungsleiſtung als die Markenquittung 


zulaſſen kann. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 15. November. (Beſitzwechſel.) Der 
Beſitzer Stanislaus Beyger in Elgiſchewo hat den 
Hanptbeſtandteil feines Grundſtücks, beſtehend aus Dot, 
ſtälle und 62 Morgen Land, an den Beſitzer Karl 
Klebs verkauft; weitere 15 Morgen hat er an den 
Schneidermeiſter Johann Bieſſek für 4500 Mark vers 
äußert. : 


e Briejen, 15. November. (Feuer. Vorträge.) 
Geftern Abend brach in einem zur Aufbewahrung von 
Holz dienenden Schuppen des Schmiedemeiſter Labs 
in der Kirchhofſtraße Feuer aus, welches Dë bald auf 
einen benachbarten, dem Kaufmann Neske gehörigen 
Schuppen ausdehnte, in welchem mehrere Fäſſer mit 
Ol lagerten. Beide Schuppen brannten nieder. — Der 
bekannte Phyſiker Daehne aus Dresden beabſichtigt hier 
zwei Experimentalvorträge über „Das Weſen der 
elektriſchen und magnetiſchen Fernwirkungen“ und über 
„Das Licht als Forſchungsmiltel über den Aufbau der 
Materie“ zu halten. 


Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(8. Fortſetzung.) 


„Es wurde mir von den anderen nahe⸗ 
gelegt, ihn einzuladen! Er appellierte förm⸗ 
lich an mein deutſches Nationalgefühl und bat 
(aachdruck verboten) mich, ihn in feiner Miſſion zu unterſtützen. Es 

Da fie ſchwieg und ohne Antwort die far- jei ihm von großem Wert, an einem dritten 
bigen Spielmünzen in kleine geſchnitzte Ort dem ſpaniſchen Gouverneur, dem ſpaniſchen 
Schüſſelchen legen wollte, begann Herbert in] Admiral und dem ſpaniſchen Miniſter vorge⸗ 
etwas verlegenem Ton: „Ich wollte dir ong) Hellt zu werden und fie kennen zu lernen. Und 
noch jagen, daß heute Abend noch ein Herr da die Leute heute ja wahrſcheinlich alle kom⸗ 
kommen wird, den du zwar noch nicht kennſt] men werden, habe ich ihn aljo auch eingeladen. 
und der auch noch keinen Beſuch machen Es kommt ja auf einen Gajt nicht an und du 
konnte —“ wirſt ja auch nichts dagegen haben. Hier 

„Wer iſt denn das?“ unterbrach ſie ihn be⸗ draußen in den Tropen muß man ſich an eine 
fremdet. derartige Gaſtfreiheit und Repräſentation ge⸗ 

„Ich lernte ihn geſtern Abend in unſerem] wöhnen.“ ; 
deutſchen Herrenklub kennen, ein ſehr liebens⸗ „Er wird dir ſicher gefallen!“ hub Herber: 
würdiger und feiner Menſch, ſehr gewandt und nach einer Pauſe an, als er vergeblich auf Syt 


jedenfalls ſchon viel gerett, ich habe mich vias Antwort wartete, „es ift ein liebens⸗ 
ziemlich viel mit ihm unterhalten —“ würdiger, unterhaltender Menſch. — Na, ich 
In Sylvia ſtieg eine Vermutung auf, ganz gehe ins Geſchäft. Zwiſchen neun und zehn 


ohne Zuſammenhang, aber fie kam eben und Uhr werden die Gäſte kommen. Dann bin Ze 
ſchnürte ihr das Herz zuſammen. War das wieder oben. Ach, richtig, du mußt ja noch 
vielleicht Ignatios geheimnisvoller Gaſt mit wiſſen, wie dieſer Herr heißt, wenn er gemeldet 
der Stimme John Maers? War es am Ende wird und ich bin nicht gerade dabei: Herr von 
John Maer ſelbſt? | Koltz heißt er, Herr von Koltz!“ 

„And was will er hier, lebt er in Sylvia war ſo unruhig, ſo friedlos und 
Manila?“ deshalb froh, daß Herbert ſie nicht beobachtete, 

„Nein, er kommt aus Japan. Ich glaube, ſondern bis zum letzten Augenblick unten im 
er hat dort ein großes Kommiſſionsgeſchäft in] Geſchäft feſtgehalten zu ſein ſchien. Sie ging 
Eiſen uſw. Ich halte ihn für einen Deutſch⸗ durch die hohen, großen Räume, als ſähe fie 
Amerikaner und glaube, daß er unter der Hand überall nach dem Rechten, aber ihre Gedanken 
auch diplomatiſche Miſſionen vertritt. Er iſt waren weit fort. 
wirklich äußerſt gewandt und ſpricht alle mög⸗ Erſt als ſie im Saal im großen Spiegel, der 
lichen Sprachen.“ über dem Ebenholzflügel hing, ihr eigenes 

„Und warum kommt der Herr heute zu Bild ſah, erwachte Sylvia aus ihren Gedanken. 
Der Spiegel gab einen großen Teil des Saales 


wieder und jo fah fie ji inmitten der kunſtvoll 
geſchnitzten Ebenholzmöbel unter den blinken⸗ 
den Prismen des großen Kronleuchters ſtehen. 
Aus zwei wundervollen, koſtbaren, weißen Ala⸗ 
baſtervaſen dufteten große Sträuße brennend 
roter Blumen und auf hohen, eigenartig ge⸗ 
formten Kübeln und ſteinernen Piedeſtals 
ſtanden üppige Palmen und Blattpflanzen. 
Das alles gehörte ihr und doch war ſie hier 
ſo fremd! Das ſtand alles vor ihrem Kom⸗ 
men da, von Herbert erworben, und ſie war 
wie als Fremde eingetreten! 

Unten fuhr dröhnend eine Equipage in die 
hohe ſteinerne Einfahrt und brachte die erſten 
Gäſte. Syvia ſchreckte auf. Dann glitt ihre 
Schleppe leiſe raſchelnd über die kunſtvoll ge⸗ 
flochtenen Matten, als ſie der Tür zuging. Sie 
trug zum erſtenmale ein Kleid mit kurzer 
Schleppe, ein feines weißes Tüllkleid fiel über 
ein mattroſa ſeidenes Unterkleid. Majan, die 
ihr das Haar nach ſpaniſcher Sitte mit vielen 
Kämmen, goldenen Nadeln und einigen 
Blumen beſtecken wollte, hatte ſie bei der Toi⸗ 
lette vorhin verdrießlich aus dem Zimmer ge⸗ 
jagt und ſich ſelbſt das üppige blonde Haar mit 
ſchnellem Griff im Empiregeſchmack mitten auf 
den Kopf geſteckt. i . 

Sylvia wirkte fo hübſch und fo lieblich in 
ihrer ganzen äußeren Erſcheinung, daß ſelbſt 
Mercedes de Conti, die gleich darauf mit 
ihren Eltern den Saal betrat, ſich im ſtillen er⸗ 
bittert ſagen mußte, Herbert Beermann habe 
keine ſchlechte Wahl getroffen. Umſo lauter 
und geräuſchvoller begrüßte ſie deswegen in 
ihrem Neid mit ihrer Mutter die junge Frau. 

Sylvia, der die beiden vom erſten Moment 


an unſympathiſch geweſen waren, ließ es mit 
heimlichem Widerwillen über ſich ergehen, daß 
Mutter und Tochter ſie nach ſpaniſcher Sitte 
umſtändlich auf beide Wangen küßten und ſie 
beim Vornamen nannten. Doktor de Conti, 


ein ſehr korpulenter, materieller Herr, betrach⸗ 


tete die junge Deutſche als Damenfreund mit 
unverhohlenem Gefallen. 

Einen angenehmen Gegenſatz bot die Gattin 
des Admirals, die gleich darauf von Antonio 
mit dem Admiral gemeldet wurde. 


Es kamen Gäſte auf Gäſte, viel mehr als 
Herbert und Sylvia vermutet hatten. Herbert 
war erregt von innerer Freude; es tat ihm 
wohl, daß die europäiſche Kolonie ihm ſolches In⸗ 
tereſſe zeigte, daß alles in ſeinemHauſe ſoſtattlich 
und gut wirkte und ſeine junge Frau mit einer 
Sicherheit und Liebenswürdigkeit die Hon⸗ 
neurs machte, daß die Gäſte entzückt waren. So 
hatte er es ſich gewünſcht, in dieſem Rahmen 
würde auch ſein Anſehen und ſein Unternehmen 
ſich immer mehr heben! 

Aber was war, wenn alle dieſe Gäſte fort 
waren? Dann erloſch der Glanz in Sylvias 
Augen wieder, dann ſtand ſie ihm wieder kühl 
und reſerviert gegenüber und in dieſen ſtatt⸗ 
lichen ſchönen Räumen wohnte dennoch kein 
Glück. 

Sie wird ſich mir noch zuwenden! hoffte er 
voller leidenſchaftlicher Hoffnung, ſie wird je⸗ 
nen anderen mit der Zeit vergeſſen und ihr 
Herz wird frei werden, wird ſich mir zuwenden 
— und er folgte ihr mit den Blicken, wie Syl⸗ 
via durch den Saal ging, ſich mit dieſem und 
jenem unterhielt, oder ſich zu einer der kleinen 
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nen fuhr, ſchickte ſich die Frau des Bahnwärters 


gelungen, noch unter den ſchon herabgehenden 


Marienau. 


Ställe in Aſche. 


Culm, 14. November. (Turnverein. Kollek⸗ 
tivvormundſchaft für uneheliche Kinder.) In 
der Jahres⸗Hauptverſammlung des Turnvereins 
wurde der Vorſtand wie folgt gewählt: Vorſitzer 
Schornſteinfegermeiſter Bertram, Stellvertreter 
Lehrer Eſch; 1. Turnwart Werkmeiſter Witzke, 
2. Turnwart Schriftſetzer Fr. Kuhn; Schriftführer 
Regiſtrator M. Blascy, Stellvertreter Buchdrudes 
reibeſitzer Biengke: Kaſſierer Malermeiſter Kuhl- 
mann, Zeugwart Bürogehilfe Paul Mundt, Bei⸗ 
ſitzer Maurermeiſter George und Schneidermeiſter 
Lange. Es wurde beſchloſſen, das Wintervergnü⸗ 
gen am 6. Januar im Kaiſer Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſe abzuhnlten. — Hier iſt für die unehelichen 
Kinder der Stadt Kollektivvormundſchaft einge⸗ 
führt worden. Zum Kollektivvormunde wurde 
Stadtſekretär Seidel ernannt. 

Strasburg, 12. November. (Ein ſchwerer 
Eiſenbahnunfall.) Am Sonnabend Nachmittag 
ereignete ſich in der Nähe von Strasburg ein 
ſchwerer Eiſenbahnunfall. Zwei mit je vier 
Pferden beſpannte große Arbeſtswagen des Gutes 
Adl. Kruſchin paſſierten auf ihrer Heimfahrt das 
Bahngeleiſe der Strecke Strasburg —Goßlershau⸗ 
ſen. Während das erſte Geſpann über die Schie⸗ 


geladen waren. Heute vormittags nahm der 
Kronprinz an der Schleppjagd des weſtpreußiſchen 
Reitervereins, die in der Gegend von Kowall, 
8 Kilometer ſüdweſtlich Danzig ſtattfand, teil. — 
Wie aus Lothringen berichtet wird, hat der Kron⸗ 
prinz das Jagdgebiet Gondeville in Lothringen, 
das bisher dem Pariſer Schriftſteller François de 
Curel gehörte, gekauft. 

Danzig, 14. November. (Abſchiedsfeſtmahl.) 
Für Herrn Geheimen Baurat Schrey, den Vor⸗ 
ſitzer des Verbandes oſtdeutſcher Induſtrieller, der 
bekanntlich von Danzig nach Berlin überſiedelt, 
wird am Sonnabend den 25. November im 
„Danziger Hof“ ein von einem größeren Komitee 
veranſtaltetes Abſchiedsfeſtmahl ſtattfinden. 

Allenſtein, 13. November. (Amtseinfüh⸗ 
rung.) In der geſtrigen Stadtverordnelenſitzung 
wurde der neugewählte zweite Bürgermeiſter 
Schwarz, bisher Stadtrat in Oppeln, in ſein Amt 
eingeführt. 

Brunau Oſtpr., 14. November. (Eine feltene 
Feier.) Die Silberhochzeit mit ſeiner dritten 
Frau feierte in Brunau der in Niederungskreiſen 
bekannte Altmeiſter der Bienenzucht, Rentier 
Heinrich Hecker. 1852 verheiratete er ſich zum erſten 
Male; nach neun Jahren verlor er jedoch ſeine 
Gattin an Typhus. 1864 fand die Vermählung 
mit ſeiner zweiten Frau ſtatt, die nach 22 jähriger 
Ehe infolge einer Blutvergiftung ſtarb. Obgleich 
ſchon 62 Jahre alt, heiratete Herr Hecker 1886 
zum dritten Male. Silberbräutigam und Silber⸗ 
braut, die heute 87 bezw 71 Lenze zählen, er⸗ 
freuen ſich noch der beſten Geſundheit. 

Palmnicken, 11. November. (Bernſteinge⸗ 
winnung.) Der Orkan hat den Seefiſchern große 
Einnahmen bei der Gewinnung von Bernſtein 
durch Schöpfen gebracht. Die Kraxtepeller Fiſcher 
haben rund 12 Zentner eingeheimſt. Fiſcherwirt 
Meller iſt Bernſteinkönig geworden, da er allein 
3 Zentner guten Stein geborgen hat. Die Sor⸗ 
genauer Fiſcher waren weniger vom Glück begün⸗ 
ſtigt. Einige hatten einen Erlös von 120—150 
Mark. Es ſind durchweg größere und große 
Stücke gewonnen worden. 

Gut Heydekrug, 14. November. (Durch 
Kohlengas vergiftet.) Am Sonntag Morgen 
fand man, der „Tilſ. Allg. Ztg.“ zufolge, den 
29 jährigen Inſpektor Otto Müller, Sohn eines 
Tilſiter Bürgers, tot in ſeinem Bette vor. Der 
hinzugezogene Arzt ſtellte feſt, daß wahrſcheinlich 
eine Vergiſtung durch Kohlengas vorliege. Da 
aber noch andere Gerüchte umherſchwirren, die 
auf ein Verbrechen hindeuten, ließ der Gen⸗ 
darmerie⸗Wachtmeiſter M. die Leiche beſchlag⸗ 
nahmen und erſtattete der Staatsanwaltſchaft 
Anzeige. e 

Kallwen, 11. November. (Amerikaniſche 
Erbſchaft.) Die Höhe der amerikaniſchen Erbſchaft 
für den Kallwener Schulverband, weiche der am 
19. März 1902 in New Jerſey verſtorbene Far⸗ 
mer Charles Borm hinterlaſſen hat, wurde nach 
vielen Verhandlungen mit der Witwe auf 3493,85 
Mark feſtgeſetzt, ſpäter kamen noch 203,30 Mark 
hinzu; nach Abzug von 84,20 Mark ſind noch 
2612,95 Mark verblieben, welche in die Tilſiter 
Sparkaſſe eingezahlt ſind. Nur die Zinſen ſollen 
alljährlich für arme, fleißige Schulkinder verbraucht 
werden. WE 2 

Tilſit, 12. November. (Kommunales. Neue 
ſozialdemokratiſche Zeitung.) Die Stadtverordneten 
werden in der nächſten Sitzung über die Wahl und 
die Feſtſetzung des Dienſteinkommens des Ober⸗ 
bürgermeiſters Beſchluß faſſen, deffen Wahldauer 
demnächſt abläuft. Eine andere wichtige Vorlage 
plant die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion 
zur Kontrolle der Fleiſchpreiſe. Schließlich bean⸗ 
tragt der Magiſtrat die Aufſtellnng einer auto⸗ 
mobilen Feuerſpritze. — Eine neue politiſche 
Zeitung iſt heute zum erſten Male erſchienen 
unter dem Titel „Tilſiter Echo, Organ des arbei⸗ 
tenden Volkes Litauens“. Dieſe Zeitung enthält 
als Einleitung die Aufforderung zum Kampf für 
den Kandidaten der ſozialdemokratiſchen Partei, 
Rittergutsbeſitzer Hofer in Pleinlauken. 

* Schulitz, 15. November. (Stadtverordnetenwahlen. 
Feuer.) Bei den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen, bei 


an, die Schranken herunterzulaſſen, was ſie aber 
erſt vollſtändig tun konnte, nachdem das Fuhr⸗ 
werk den Bahnkörper verlaſſen hatte. Inzwischen 
war es aber dem Kutſcher des zweiten Wagens 


Schranken hindurchzufahren. In dieſem Augen⸗ 
blick ſauſte eine nach Graudenz zurückfahrende 
einzelne Lokomotive heran und ſtieß mit dem 
zweiten Wagen zuſammen. Dieſer wurde zer⸗ 
trümmert und der Kutſcher ſowie zwei 
Pferde getötet. Der Kutſcher, ein Arbeiter 
aus Adl. Kruſchin war verheiratet und hinterläßt 
ſeine Frau mit 5 unverſorgten Kindern. Die 
Schrankenwärterin dürfte keine Schuld an dem 
Unfalle treffen. 

Strasburg, 15. November. (Kaiſerliches Geſchenk.) 
Der Kaiſer hat der Schneiderin Helene Geß in 
Langendorf eine Nähmaſchine als Geſchenk überweiſen 


laſſen. 

Freyſtadt, 14. November. (Beſitzwechſel.) Guts: 
befiger Gerth hat fein 845 Morgen großes Gut 
Sophienwalde bei Peterkau (Kreis Roſenberg) für den 
Preis von 400 000 Mark an einen Herrn Raciniewski 
aus Rentſchkau im Kreiſe Thorn verkauft. 

Marienwerder, 12. November. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Feuer.) In der letzten Stadlverordnetenſitzung 
lag der Finalabſchluß für 1910 vor, der einen Über⸗ 
ſchuß von 18 369 Mark ergeben hat. Die Oberpoſt⸗ 
direktion beabſichtigt hier ein neues Poſtgebäude zu er⸗ 
bauen. Es ſoll jedoch ſeinen Platz hinter dem jetzigen 
Poſtgebäude erhalten und Eingänge von der Grün: 
ſtraße aus bekommen. Anſtelle des jetzigen Poſt⸗ 
gebäudes ſoll ein Vorgarten erſtehen. Gegen dieſen 
Plan wurde lebhaft Stellung genommen und beſchloſſen, 
dem Staatsſekretär des Reichspoſtamts eine Eingabe 
zu überweiſen, in der gebeten werden ſoll, das neue 
Poſtgebäude in der Marienburger Straße an derſelben 
Stelle zu errichten, an der es jetzt ſteht. Eine zweite 
Eingabe ſoll an den Regierungspräſidenten gerichtet 
werden mit der Bitte, den Wünſchen der ſtädtiſchen 
Körperſchaften ſeinerſeits an maßgebender Stelle Nad» 
druck zu verleihen. — Niedergebrannt iſt das geſamte 
Grundſtück des Fuhrhalters und Händlers Müller in 
l Das Feuer eniftand geftern Abend gegen 
12 Uhr im Pferdeſtall, der mit Inhalt in kurzer Zeit 
niederbrannte. Bald darauf brach in dem Dachgeſchoß 
des nahen Fünffamilienwohnhauſes, wo Heus und 
Brennvorräte lagerten, Feuer aus und legte das lang⸗ 
geſtreckte Gebäude ſowie die zum Grundſtück gehörigen 
Die dort wohnenden Familien haben 
faſt nichts retten können. Auch die Vorräte an Holz, 
Kohlen und Kolonialwaren des Hausbeſitzers find vers 
nichtet worden. Während letzterer durch Verſicherung 
einigermaßen gedeckt ift, waren die Einwohner sämtlich 
unverſichert. Es wird Brandſtiftung vermutet. 

Dirſchau, 12. November. (Dividende.) Der Auf⸗ 
ſichtsrat der hieſigen Brauerei und Malzfabrik hat be⸗ 
ſchloſſen, der am 28. d. M. ſtattfindenden Generalver⸗ 
ſammlung die Verteilung einer Dividende von 5 Proz. 
vorzuſchlagen. 

Danzig, 13. November. (Der Kronprinz) 
nahm geſtern abends an einem Eſſen beim 
kommandierenden General von Mackenſen 
teil. zu dem die Generale und Regimentskomman⸗ 
deure der Garniſon und einige höhere Offiziere 


etwas ſo ſtarres, daß Padre Servatio ſie be⸗ 
fremdet betrachtete. Und da ſie fühlte, daß 
der Jeſuitenpater und Mercedes de Conti, die 
in unmittelbarer Nähe ſtand, es auffallen 
würde, nahm ſie gewaltſam alle Selbſtbeherr⸗ 
ſchung zuſammen und ſagte mit blaſſen Lip⸗ 
pen: 
„Sie entſchuldigen, Signor Padre, ich habe 
einen fremden Gaſt zu begrüßen.“ 

Da Herbert den Fremden auf ſie zu führte, 
machte Sylvia einige Schritte vorwärts, um 
den beiden Herren entgegenzugehen. Aber ſie 
war ſo beſtürzt, daß es gleich Bleigewichten an 
ihrem Körper hing. 

War es eine Komödie, die John Maer mit 
der Namensänderung ſpielte, um ihr wieder 
zu begegnen, kam er, um ſie vielleicht noch zu 
gewinnen? Hatte er es bereut, daß er ſich da⸗ 
mals von ihr getrennt, ohne ein bindendes 
Wort zu ſprechen? 

Als Herbert den Fremden vorſtellte und 
noch einige Worte zur näheren Bekanntſchaft 
ſprach, ſah Sylvia, daß über John Maers Ge⸗ 
ſicht ein peinliches Erkennen ging. 

Da fühlte ſie, daß er nicht ihretwegen her⸗ 
gekommen war. 

Aber er faßte ſich ſofort, und als er zu Syl⸗ 
vias Schrecken anſcheinend gerade jagen wollte, 
daß ſie ſich ja bereits auf der Reiſe kennen ge⸗ 
lernt hätten, wurde der Gouverneur gemeldet, 
und Herbert eilte fort, um die Herrſchaften zu 
begrüßen. \ 

„Ich hatte keine Ahnung, daß ich das Glück 
haben würde, Ihnen heute Abend hier zu be⸗ 
gegnen!“ ſagte John Maer halblaut und haſtig, 
während er noch Sylvias Hand in der ſeinen 


Gruppen ſetzte, in die ſich die Gäſte zwanglos 
verteilt hatten. 

Sylvia hatte für ihren Mann nur felten 
einen flüchtigen Blick übrig. And doch ſah er 
jo ſtattlich aus und überragte fajt ſämtliche 
Herren um ein gutes Stück. Sie unterhielt ſich 
ſoeben angelegentlich mit dem Padre Servatio, 
einem Jeſuitenpater, der eine bedeutende Rolle 
im geſellſchaftlichen Leben Manilas ſpielte, 
weil er der Beichtvater der vornehmen Welt 
war. Er war ein guter Geſellſchafter, ein 
Mann von tadelloſen Manieren, liebenswür⸗ 
dig⸗glattem Benehmen und vielſeitiger Bil⸗ 
dung. Außer ſeiner ſchwarzen Soutane verriet 
heute nichts an ihm den Geiſtlichen und er 
ſprach eben mit Sylvia lächelnd über 
witziges Werk des ſpaniſchen Dichters Calde⸗ 
ron, als Antonio auf die junge Frau zutrat 
und meldete: 

„Signora, ſchickt 
Karte!“ 

Sylvia ſtarrte einen Moment auf die Karte, 
die Antonio ihr auf ſilberner Schale hinhielt. 
Dann fiel ihr ein, daß es der Herr ſein mußte, 
den Herbert einführen wollte. 

„Ich laſſe den Herrn bitten!“ beſchied Syl⸗ 
via den Diener. Sie fühlte, daß ihr Herz plötz⸗ 
lich unruhig ſchlug und unwillkürlich wandte 
ſie den Kopf zu Herbert. 

Ihr Mann aber hatte anſcheinend Anto⸗ 
nios Anmeldung ſchon geſehen und trat näher. 
Da faßte Sylvia den Gaſt ins Auge, der jetzt 
im Rahmen der Tür erſchien. Und erkannte 
— John Maer. 

Sie wurde plötzlich ſo bleich, ihre Arme hin⸗ 
gen ſo kraftlos hinunter und ihr Geſicht bekam 


Herr von Koltz ſeine 


denen es lebhaft zuging, wurden gewählt: in der 
3. Abteilung Fabrikbeſitzer Otto Vogel und Beſitzer 
Wilhelm Knakan, in der 2. Abteilung Betriebsleiter 
Auguſt Benoit, in der 1. Abteilung Geſchäftsführer Jo⸗ 
hann Heiſe. — Geſtern früh um 2 Uhr gerieten die 
am Weichſelufer lagernden Weiden⸗Faſchinen des 
Reifenfabrikanten Reinhard Krauſe in Brand. Der 
Schaden beträgt 800 Mark. 

Luiſenfelde (Kr. Hohenſalza), 10. November. 
(Ein ſchwerer Unfall) ereignete ſich geſtern auf 
der Domäne Kl. Opok. Der Knecht Kaczmarek, 
der mit einer Fuhre Holz aus dem Walde kam 
und auf der Dorfſtraße Kl. Opok das Gefährt 
wenden wollte, fiel aus Unvorſichtigkeit vom Wa⸗ 
gen und wurde überfahren. Er verletzte ſich 
ſchwer und nach etwa einer halben Stunde trat 
der Tod ein. 

*Stralkowo, 16. November. (Unfall. Heimkehr 
der Saiſonarbeiter.) Auf der Chauſſee Landesgrenze 
Slupca wurde heute ein Z jähriges Kind einer aus 
Deutſchland zurückkehrenden ruſſiſchen Arbeiterfamilie 
von einem mit Kleie beladenen Laſtwagen überfahren 
und auf der Stelle getötet. — Die Rückkehr der Wander⸗ 
arbeiter aus den weſtlichen Landesteilen Deutſchlands 
nach ihrer Heimat Rußland hat jetzt in vollem Umfange 
eingeſetzt. Es treffen hier täglich 1000 — 1500 Arbeiter 
ein, um die Grenze bei Qenzec zu überſchreiten. 

Bromberg, 12. November. (Ihr 100 jähriges 
Beſtehen) beging hier geſtern die Weingroßhand⸗ 
lung von J Goerdel. Gegründet wurde 
das Geſchäft, wie bereits mitgeteilt, im Jahre 
1811 von dem Großonkel des jetzigen Firmen⸗ 
inhabers, dem Kaufmann Otto Bohl, der es nach 
dem Tode ſeines Onkels, ebenfalls eines Kauf⸗ 
manns Goerdel, als Erbſtück übertragen erhielt. 
Im Laufe des Vormittags erſchienen im Jubi⸗ 
läumshauſe eine Deputation des Magiſtrats und 
überreichte unter einer Glückwunſchanſprache dem 
Herrn Bohl den ihm verliehenen Kronenorden 
4. Klaſſe. Auch der Vorſtand der Handels» 
kammer des Regierungsbezirks Bromberg war er« 
ſchienen. 

Schneidemühl, 14. November. (Verunglückt.) 
Der 15 jährige Wilhelm Reimann aus Tempel⸗ 
hof bei Berlin, der in einem Nachbardorf Ver⸗ 
wandten einen Beſuch abſtattete, geriet in der 
letzten Nacht anf dem Heimwege nach Schneide⸗ 
mühl auf das Schienengeleiſe des Güterbahnhofs, 
wo ihm durch einen Zug beide Beine bis zum 
Rumpf abgefahren wurden. Er ſtarb kurz nach 
der Einlieferung ins Krankenhaus. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 17. November. 1910 Ernennung 
des Univ.⸗Profeſſors Faulhaber zum Biſchof von 
Speyer. 1907 7 Robert, Herzog von Parma. 1905 
7 General von Conrady, Führer der 27. und 28. Fn- 
fanterie-Brigade im Kriege 1870/71. 1905 f Groß⸗ 
herzog Adolf von Luxemburg. 1905 7 Prinz Philipp, 
Graf von Flandern, der präſumtive belgiſche Thron⸗ 
folger. 1905 Untergang des Torpedobootes „S. 126“. 
1902 f Profeſſor Julius von Berger in Wien, be⸗ 
kannter Hiſtorienmaler. 1870 Treffen bei Dreux. 1870 
* Max, Prinz von Sachſen. 1796 + Katharina II. von 
Rußland. 1794 George Grote zu Clayhill, bedeutender 
engliſcher Hiſtoriker. 1776 * Chriſtoph Schloſſer zu 
Jever, hervorragender Geſchichtsſchreiber. 1703 Die 
Franzoſen erobern Landau. 


Thorn, 16. November 1911. 

— (Die deutſche Bauernbank in 
Weſtpreußen) hielt in Danzig unter Vor⸗ 
ſitz des Oberpräſidialrats v. Liebermann ihre 
Aufſichtsratsſitzung ab, an die ſich die 
Genoſſenſchaftsverſammlung anſchloß. Die Bank 
hat einen Reingewinn von rund 91000 Mk. im 
letzten Jahre erzielt. Davon wird eine Dividende 
von Di Prozent verteilt werden. Der Überſchuß 
fließt den beſtehenden Fonds zu. Die Rechnung 
und die Bilanz, die in ihren Einzelheiten dem⸗ 
nächſt veröffentlicht werden, wurden wird geneh⸗ 
migt. 

(bie weſtpr. Provinzial⸗Feuer⸗ 
fozietät) in Danzig, die als öffentliche Feuerver⸗ 
ſicherungsanſtalt es ſich angelegen ſein läßt, die Be⸗ 
ſtrebungen auf eine Verbeſſerung der Feuerſchutzein⸗ 
richtungen in der Heimatprovinz zu fördern, hat ins⸗ 
beſondere in dieſem Jahre, angeſichts der immer wieder⸗ 
kehrenden, durch die Häufigkeit der Strohdächer ver⸗ 
EE TTS em SITE en 
hielt, die fie ihm zur Begrüßung geboten 
hatte. 

Sie ſenkte für einen Moment den Blick in 

ſeine Augen, während Seligkeit und bittere 
Empfindungen in ihr kämpften. Die Liebe zu 
ihm wachte wieder auf. Seine große Figur, 
der feine Kopf mit den grauen Augen unter 
den ſtarkgewölbten, nah ſich berührenden 
Augenbrauen — wie ſie das alles an ihm 
kannte und liebte! 
WWir werden uns nachher noch ſprechen!“ 
ſagte er wieder leiſe und ſehr haſtig, als ſie 
Miene machte, ihn zu verlaſſen, um den ein⸗ 
tretenden Gouverneur und deſſen Gemahlin zu 
empfangen. Als er ſich über ihre Hand zum 
Handkuß neigte, ſah er ihr im Moment eines 
Herzſchlages bedeutungsvoll in ihre ſchönen, 
vor Erregung flimmernden Augen. 

Ihre Exzellenzen waren beide anſcheinend 
von der Art des Beermannſchen Empfangs⸗ 
abends auf das angenehmſte überraſcht. Beſon⸗ 
ders der Gouverneur, ein eleganter, ſehr ge⸗ 
wandter Herr, ſprudelte ordentlich vor Ver⸗ 
gnügen und Behaglichkeit; ſeine lebhaften, 
dunkeln Augen leuchteten unter dem grauen 
Haar und er machte ſeinen Wirten nach ſpa⸗ 
niſcher Sitte Kompliment über Kompliment. 

Ihre Exzellenz war etwas zurückhaltender. 
Sie war der Typ einer vornehmen Vollblut⸗ 
ſpanierin und wirkte zwiſchen den Damen, die 
ſich um ſie in einem zwangloſen Kreis gruppiert 
hatten, am gediegenſten. 

Sylvia war erregt und zerſtreut, während 
ſie mit halbem Ohr den luſtigen Erzählungen 
des Gouverneurs lauſchte und dabei, den 
Fächer langſam bewegend, hinter dem Fächer 
John Maer im Auge behielt, der ſich mit 


heerend wirkenden Brände, aus ihren Weittein zahlreiche 
und namhafle Beihilfen an Gemeinden 
und Feuerwehren gezahlt. So haben, abge⸗ 
ſehen von größeren Beträgen von 3000 Mark, 2000 
Mark und 1700 Mark die den mit einer ſyſtematiſchen 
Verbeſſerung des Feuerlöſchweſens beſchäftigten Land⸗ 
räten der Kreiſe Berent, Dt.⸗Krone und Konitz zur Bers 
fügung geſtellt find, in jüngſter Zeit die Ortſchaften — 
Gemeinden und Feuerwehren — Chlapau im Kreiſe 
Putzig, Lulkau im Kreiſe Thorn, Zuckau im Kreiſe 
Carthaus, Lowinneck und Simkau im Kreiſe Schwetz, 
Adamkowo im Kreiſe Tuchel, Mroczno und Terreſchewo 
im Kreiſe Löbau und Schloppe im Kreiſe Dt.⸗Krone 
zum Ankauf neuer Feuerſpritzen, Waſſerküwen, Schläuche 
und Ausrüſtungsſtücke, zur Erbauung von Spritzen⸗ 
häuſern uſw. Unterftügungen in Höhe von 70 Mark bis 
350 Mark erhalten. In zahlreichen Fällen haben die 
Gemeinden die Dienſte des Sachverſtändigen der Sozie⸗ 
tät für das Feuerlöſchweſen unentgeltlich in Anſpruch 
genommen und daraus manchen Nutzen und Vorteil 


gezogen. 

— (Oſtdeutſche Holz⸗In duſtrie, 
Act.⸗Geſ. in Goſſentin bei Neu⸗ 
ſt a dt.) Die Generalverſammlung beſchloß die 
Verteilung von 7½ Prozent Dividende auf 
das erhöhte Kapital von 1 250 000 Mark (i. V. 
7 Prozent auf 1 Million Mark). Der Vorſtand 
erklärte, daß der Umſatz in den erſten vier Mtos 
naten des neuen Geſchäftsjahres gegen das Vor⸗ 
jahr geſtiegen iſt. 

— (Nicht „Cakes“ oder „Kakes“, 
ſondern „Keks“.) Der neue Verband der 
Keks⸗, Waffel⸗ und Lebkuchenfabrikanten hat be⸗ 
ſchloſſen, nicht mehr die Schreibweiſe „Cakes“ 
oder „Kakes“, ſondern „Keks“ zu verwenden, 
nachdem ſich ſchon mehrere Fabrikanten ſelbſtän⸗ 
dig zur Einführung dieſer Schreibweiſe entſchloſſen 
haben. Es wird deshalb allen beteiligten Krei⸗ 
ſen empfohlen, dieſe Schreibweiſe ebenfalls ein⸗ 
heitlich anzunehmen, die ſich ſicher ebenſo gut wie 
andere verdeutſchte Fremdwörter einführen wird, 
während alle Verſuche, anſtelle des engliſchen 
Wortes „Cakes“ ein anderes deutſches Wort, wie 
; B. „Knuſperchen“, zu ſetzen, fehlgeſchlagen 
ind. 

— (Feuer.) Geſtern früh 5½ Uhr entſtand in⸗ 
folge der ſlarken Hitze des Kochherdes, wodurch ein 
Tiſch Feuer fing, ein Brand in der Küche des Reſtau⸗ 
rants „Patzenhofer“ (Puzig), Schillerſtraße. Es ver⸗ 
brannten einige Möbel; auch die Gasuhr iſt abge⸗ 
ſchmolzen, weshalb die Gasleitung abgeſperrt werden 
mußte. Durch den Rauch hat die mit Wachsfarbe ge⸗ 
ſtrichene Holzbekleidung des Reſtaurants ſehr gelitten. 
Der Schaden, der durch Verſicherung bei der „Union“ 
gedeckt ift, wird auf 800 Mark geſchätzt. 


Podgorz, 16. November. (Verſchiedenes.) Sehr 
ſtark iſt ſeit einiger Zeit der Güterverkehr. Den Thorner 
Hauptbahnhof paſſieren täglich über 60 Waggons 
oſtpreußiſche Kartoffeln, die für Städteverwaltungen 
im Weſten und Süddeutſchland beſtimmt ſind, welche 
fie der Arbeiterbevölferung zum Selbſtkoſtenpreiſe liefern 
wollen. — Einem Arbeiter aus Neſſau wurde ein Fahr⸗ 
rad geſtohlen. Als er dem ehrlichen Finder eine Be⸗ 
lohnung zuſicherte, brachte ihm ſogleich der Arbeiter 
Gogolinski das Rad, 
im Walde von Glinke gefunden hatte. — Das Benzin⸗ 
motorhaus auf dem Schießplatz in der Nähe des Bruſch⸗ 
kruges haben Spitzbuben erbrochen und von den 
Maſchinerien ſämtliche Meſſing⸗ und Kupferteile abge⸗ 
ſchraubt und entwendet. 
800 bis 1000 Mark. Von den Einbrechern, die zweifel⸗ 


das er bei einem Spaziergang 


Der Schaden beläuft ſich auf 


los dieſelben ſind, welche vor kurzem in der Jeruſalem⸗ 


ſchem Ziegelei in Rudak die Meſſing⸗ und Kupferteile 
geſtohlen haben, fehlt noch jede Spur. 

Podgorz, 16. November. (In dem Bericht über 
die Stadtverordnetenſitzung) iſt zu berichtigen, daß mit 
der Bemerkung eines Gemeindevertreters über Zwiſtig⸗ 
keiten im Lehrperſonal die evangeliſche, nicht die 
katholiſche Schule gemeint war. € 


„Friede auf Erden“. 

ſo klingt es nun bald wieder aus der alten lieben 
Weihnachtsbotſchaft in die Welt hinein. Dem un⸗ 
ruhigen Geſchlecht unſerer Zeit erſcheint das Wort 
als ein ſchöner Traum, der niemals in Erfüllung 
geht. Wer aber das Kindlein von Bethlehem kennt 
und liebt, der weiß, daß mitten im Kampf und 
Leid der Erde nun eine Quelle ewigen Friedens 
und unvergänglicher Freude aufgeſchloſſen iſt. 

Weil unſere Kranken, Kleinen und Heimatlojen 
von Bethel, Sarepta und Nazareth aus dieſem 
Quell ſchöpfen dürfen, darum können ſie fröhlich 


Doktor de Conti und der übermütigen Mer⸗ 
cedes unterhielt. 

Sie mußte ſich erſt wieder gewaltſam der 
Hausfrauenpflichten erinnern, als Antonio in 
ſeiner diskreten Weiſe auf ſie zukam und halb⸗ 
laut fragte, ob die Signora ſich an das Büfett 
im Speiſeſaal bemühen wolle, um zu jehen, 
wie die Dienerſchaft die Speiſen auftrage. 

Es war Zeit geworden, Erfriſchungen zu 
reichen. Und während Sylvia langſam durch 
den großen Saal ſchritt, um Büfett und Auf⸗ 
ſtellung der Schüſſeln zu überſehen, koſtete es 
ihr Überwindung, die Dienerſchaft richtig an- 
zuordnen. Es war etwas in ihr, das ihre 
Gedanken in alle Winde zerflattern ließ. 


Aber Antonio ſtand wie ein Feldherr und 
befehligte die andern. Mit leichter Hand hob 
er die Bananenblätter von den großen 
Schüſſeln mit Brötchen, die mit Lachs, Zunge, 
Schinken und anderem feinen Aufſchnitt belegt 
waren. Auch die Mayonnaiſen, die kunſtvoll 
zerlegten kalten Truthähne, der Salat, und vor 
allen Dingen die mannigfachen Süßigkeiten, 
Torten, Speiſen, Kuchen, die nach dem ſpa⸗ 
niſchen Geſchmack nicht fehlen durften — alles 
ſchob Antonio mit Geſchick dekorativ an ſeinen 
Platz und fragte ab und zu Sylvia nach ihrer 
Meinung. Sie nickte zerſtreut zuſtimmend. 

Da Sylvia angeordnet hatte, daß man 
zwanglos in kleinen Gruppen an verſchiedenen 
kleinen Tiſchen den Imbiß nehmen ſollte, eil⸗ 
ten die Diener hin und her und belegten im 
Speiſeſaal, auf der großen Terraſſe und eini- 
gen Nebenräumen eine Reihe von Tiſchen mit 
Gedeck, Tellern und Silberzeug. 

(Fortſetzung folgt.) 


1 


Weihnachten feiern trotz all' der Leiden, Schmerzen 
und Dunkelheiten, die ſie zu tragen haben. ir 
bitten unſere Freunde nah und fern, auch in dieſem 
Jahre Gehilfen unſerer Freude zu ſein. Für mehr 
als 3500 Pflegebefohlene haben wir die Tiſche zu 
decken. Da brauchen wir viele barmherzigen 
Hände, die für uns nähen, ſtricken, ſammeln, ein⸗ 
kaufen oder uns ſtatt deſſen das Geld zum kaufen 
ſchicken. Jede Gabe, ob klein oder groß, beſonders 
auch Kleider, Wäſche, Strümpfe und Spielſachen 
aller Art nehmen wir mit herzlicher Dankbarkeit 
entgegen, je früher, deſto lieber! Bethel b. Biele⸗ 
feld, Weihnachten 1911. F. v. Bodelſchwingh, Paſtor. 


Ein Schutztruppler 

über Herrn von Lindequiſt. 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Ein heller Streifen im Oſten, der durch Sträucher 
und Bäumen durchdringt, verkündet den neuen heran⸗ 
brechenden Tag. Windhuk, der Gouvernementsſitz 
Deutſch⸗Südweſtafrikas, liegt noch im tiefen Schlafe. 
Nur im Arbeitszimmer des jtellvertretenden Gouver⸗ 
neurs brennt noch Licht. Seiner Pflicht nachkommend, 
bemerkt er es nicht, daß der Zeiger der Uhr bereits die 
dritte Morgenſtunde anzeigt. Eine Arbeitsmaſchine, 
wie die Bevölkerung Windhuks zu ſagen pflegte. Ein 
Mann, der jede Müdigkeit überwindet; ein Mann, er⸗ 
probt im Kriege und im Frieden, der den im Schutz⸗ 
gebiet anſäſſigen Engländern bei jeder paſſenden Ge⸗ 
legenheit zu verſtehen gibt, unſere Kolonie iſt deutſch 
und mit dem Blute und der Geſundheit tapferer, deut⸗ 
ſcher Söhne erkauft und jedermanns Pflicht iſt es, deut⸗ 
fhe Art und deutſches Weſen zu reſpektieren und zu 
pflegen. Dieſer Mann war Herr von Lindequiſt. 

Mit welcher Begeiſterung und mit welch leuchtenden 
Augen begrüßte er die aus dem Feldzuge gegen die 
Nordweſt⸗Herero, Toppnaro» und Swartbooi⸗Hotten⸗ 
totten zurückkehrenden Krieger. Wie verſtand er es, in 
die Herzen der Anſiedler und Angehörigen der Schutz⸗ 
truppe die Liebe zur Kolonie, zu dem neuen Vater⸗ 
lande, wachzurufen! Er weiß es aus eigner Erfah⸗ 
rung, was für Strapazen die hager, von der Tropen⸗ 
ſonne gebräunt ausſehenden Männer durchgemacht 
haben. Er ſelbſt hat gekämpft, gehungert und gedurſtet 
und war, wie jeder Reiter der Schutztruppe, den Ge⸗ 
fahren ausgeſetzt. Wochen hindurch war die endloſe 
Fläche und die gelbe Namib ſein Aufenthalt, der Woy⸗ 
lach ſein Bett und der Sattel ſein Kopfkiſſen. Er war 
uns allen ein Vorbild treueſter Pflichterfüllung gegen 
Kaiſer und Reich. 

Er nahm am Feldzuge gegen die Herero aktiven 
Anteil und zog auch gegen die Khauas⸗Hottentotten. 
Er gehörte den Reſerve⸗Offizieren an. Daß er als 
ſolcher ſeine Pflicht hat, beweiſt die Verleihung des 
Kronenordens 2. Klaſſe mit Schwertern. 

Im Jahre 1900 ſahen wir denſelben Mann als 
General⸗Konſul in Kapſtadt. Er war unſern Freunden 
jenſeits des Kanals und denen in Kapſtadt, nicht will⸗ 
kommen. Er kannte die Verhältniſſe in dem von den 
Engländern annektierten Orange⸗ und Freiſtaat. Auch 
wußten die engliſchen Herren in Kapſtadt, daß er die 
deutſchen Intereſſen nicht nur mit diplomatiſchem Ge⸗ 
ſchick vertrat, ſondern, wenn es ſein mußte, dieſe mit 
zäher Energie uud Rückſichtsloſigkeit verſocht. Tagelang 
ſaß er im Sattel und ritt von Farm zu Farm, um aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen, ob der in der 
engliſchen Kolonie wohnende Deutſche es nicht verlernt 
hatte, deutſch zu ſprechen, zu denken und zu fühlen. 

Dann kam wieder eine ſchwere Zeit der Mühe und 
der Arbeit. Südweſtafrika brauchte einen Gouverneur. 
Einen Mann, nicht vom grünen Tiſch, der mit Blei⸗ 
ſtift, Lineal und dem Kolonialatlas alles disponieren 
kann, ſondern ein Mann, der Land und Leute kennen 
gelernt hat. Kein anderer als der General⸗Konſul von 
Kapſtadt, mit der ſtählernen Geſundheit, mit dem 
eiſernen Willen und mit der glühenden Vaterlands⸗ 
liebe konnte dieſen Platz ausfüllen. Im Mai 1905 er⸗ 
folgte ſeine Beſtätigung zum Gouverneur von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. 
richtet, den durch den langwierigen Aufſtand in der 
Kolonie darniederliegenden Handel wieder zu heben 
und die Anſiedler, ſoweit es in ſeinen Kräften ſtand, 
zu unterſtügen. Seine Bemühungen waren nicht um⸗ 
ſonſt. Er kann auf ſchöne Erfolge zurückblicken. 

Von dleſer verantwortlichen und arbeitsreichen Stel⸗ 
lung wurde er im Mai 1909 nach Deutſchland zurück⸗ 
berufen, um die Stelle des Staatsſekretärs im Reichs⸗ 
folonialamt zu übernehmen. Es iſt verſtändlich, daß 
ein ſolcher, mit den Kolonien verwachſener Mann ſich 
nicht befreunden konnte mit der Preisgabe eines Stückes 
derſelben an Frankreich. 

Wer mit ihm in der Kolonie gekämpft und gear⸗ 
beitet hat, der wußte, daß er ſich nie damit einver⸗ 
ſtanden erklären würde, daß Frankreich außer Marokko, 
ein 10 000 Geviertkilometer großes Gebiet von Nord⸗ 
Togo, nördlich von Sanſane⸗Mangu, und in Kamerun 
den „Entenſchnabel“, d. h. das Gebiet öſtlich von 
Logone, eine der beiten Landſchaften der Kolonie, ers 
halten ſollte, und daß er es deshalb vorziehen würde, 
lieber ſein Amt niederzulegen, als dieſen Handel mit 
ſeinem Namen zu decken. 

Arthur v. Bab sti- Thorn, 

ehemaliger Sergeant der kaiſerlichen Schutztruppe 

für Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Ein amüſantes Herbitipiel. 
Nachdruck verboten.) 
Zu denjenigen Spielen, die ſich nicht nur für 
die Jugend eignen und beſonders für die Herbſt⸗ 
monate paſſen, gehört das „Bowls“, ein Raſen⸗ 
Ballſpiel, das mit dem italieniſchen Nationalſpiel 
Boccia verwandt iſt. Das Bowls hat eine inter⸗ 
eſſante hiſtoriſche Vergangenheit. Es iſt nämlich 
faſt ein halbes Jahrtauſend alt. Vor vierhundert 
Jahren waren die Bürger Londons ſo leidenſchaft⸗ 
liche Anhänger dieſes Spiels, daß ein Geſetz ge⸗ 
ſchaffen wurde und inkraft trat, das ihre Paſſion in 
gemäßigtere Bahnen lenken ſollte. In alten 
Chroniken kann man Erlaſſe von Richard II. und 
Eduard IV. finden, die Lehrlingen und anderen 
jugendlichen Perſonen verbieten, ſich mit dem 
Bowls⸗Spiel zu beſchäftigen. Nur denjenigen Bür⸗ 
gern wurde die Pflege des Spiels geſtattet, die 
nachweislich ein jährliches Einkommen von 100 
Pfund Sterling hatten und ſomit für damalige 
Verhältniſſe wohlhabend genug waren, ſich einen 
eigenen Spielplatz für das Bowls, einen fo- 
genannten Bowling-green, zu halten. Zu jener 
Zeit ſoll das Bowls ſo beliebt geweſen ſein, daß 
die Regierung befürchtete, die nationale Kunſt des 
Bogenſchießens, die für die Wehrkraft des Landes 
begreiflicherweiſe von großer Bedeutung war, werde 
darunter leiden. Einige Jahrzehnte ſpäter zurzeit 
James I., gab es in Weſtminſter allein 31 


Sein ganzes Streben war darauf ges |’ 


Bowling-greens, ein Zeichen dafür, daß die Be⸗ 
liebtheit des Spiels keineswegs nachgelaſſen hatte. 
Lange Jahrhunderte hatte das Bowls dann geruht; 
es hatte anderen Sportszweigen, wie Golf, Fuß⸗ 
ball und Kricket, weichen müſſen und war all⸗ 
mählich in Vergeſſenheit geraten. Erſt in der 
Mitte des neunzehnten Jahrhunderts war es zu 
neuem Leben erwacht, und wenn es auch kein Spiel 
mehr iſt, das jemals eine ſo große Gefolgſchaft 
haben wird wie Fußball, Golf oder Lawn-Tennis, 
ſo zählt es heute doch wieder zahlreiche eifrige 
Freunde, die es jedem anderen Spiel vorziehen. — 
Doch kommen wir nunmehr zu dem Spiele ſelbſt. 
Zur Ausübung des Bowls gehört ein großer und 
ebener Raſenplatz von etwa 30 Meter im Quadrat. 
Als Spielgerät dienen Kugeln von der Größe einer 
kleinen Kegelkugel, die auf zwei Seiten etwas 
abgeflacht ſind, und zwar auf der einen Seite etwas 
mehr als auf der anderen. Die Kugeln ſind aus 
ſehr hartem und ſchwerem Holze. Eine Seite der 
Kugeln, die ſogenannte „bias“⸗Seite, die beim 
Werfen nach innen gehalten wird, iſt durch einen 


weißen Punkt markiert. Dieſes „bias“ ſpielt inſo⸗ 


fern eine große Rolle im Spiel, als man mit ſeiner 
Hilfe der Kugel beim Werfen Effet verleihen kann, 
Am Bowls können ſich zwei oder vier Perſonen 
beteiligen. Es kommt darauf an, daß man ſeine 
Kugel ſo nahe wie möglich an den „Jack“ heran⸗ 
wirft; dieſer „Jack“ iſt ein kleiner runder Ball, der 
beim Beginn des Spiels etwa 20 Meter von einer 
Matte fortgerollt wird, auf der der Spielende beim 
Werfen der Kugel ſeinen Stand einnimmt. Jeder 
Spieler verfügt über zwei Kugeln. Diejenige Partei 
nun, der zum Schluß die dem „Jack“ zunächſt⸗ 
liegende Kugel gehört, erhält einen Punkt; gehören 
ihr die beiden nächſten Kugeln, ſo zählt dies zwei 
Punkte. Der Sieger der erſten Runde beginnt in 
der zweiten mit dem Werfen; die zu einer Partei 
gehörenden Spieler werfen nicht hintereinander. 
Das Spiel wird ſolange fortgeſetzt, das heißt, es 
werden ſoviel Runden geſpielt, bis eine der beiden 
Parteien eine beſtimmte Anzahl von Punkten hat, 
gwöhnlich elf oder fünfzehn; über die Anzahl der 
zu erreichenden Punkte pflegen ſich die Parteien 
vorher zu einigen. Obwohl es nach dieſer kurzen 
Beſchreibung den Anſchein haben könnte, als wenn 
das Bowls ein ungemein einfaches Spiel ſei, ſo 
iſt dies doch keineswegs der Fall. Es hat alle mög⸗ 
lichen Fineſſen, die jedoch erſt bei näherer Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Spiel zutage treten. So kommt es 
jehr darauf an, ob man die Kugel langſam oder 
ſchnell wirft, ob man Effet gibt oder nicht oder ob 
man ein Hindernis in Geſtalt einer gegneriſchen 
Kugel zu überwinden hat oder nicht. Geworfen wird 
mit dem Unterarm⸗Wurf; nur mit dieſem kann man 
der Kugel das manchmal nötige Effet verleihen. 
Die Hauptſache beim Bowls iſt ein guter Raſen⸗ 
platz mit feinem, kurzem Raſen. Auf dem Kontinent 
findet man den prächtigen Raſen, wie er in Eng- 
land überall gedeiht, leider nur ſelten; der Raſen 
iſt aber deshalb ſo wichtig, weil die Genauigkeit 
und ſcharfe Berechnung beim Werfen der Kugel, 
die das Bowls erſt zu einem wirklichen Sport 
macht, nur auf einer vollkommen ebenen Grasnarbe 
möglich iſt. Spi. 


Mannigfaltiges 


(Eine Rekordziffer von Elfen.) 
Die „Voſſ. Ztg.“ teilt mit, daß einer ihrer Lejer 
einem Rohrpoſtbrief erhielt auf dem nicht 
weniger als 54 Elfen alſo ein wahrer 
Elferreigen! — angebracht waren. Ein Rohr⸗ 
poſtbrief koſtet bekanntlich 30 Pf., wozu zehn 
3 Pfennig Marken verwendet wurden. Auf 
jeder Briefmarke des auf dem Reichspoſtamt 11 
aufgegebenen Briefes befindet ſich der Poſt⸗ 
ſtempel, 11. 11. 11, 10—11 Uhr, folglich auf jeder 
Marke fünfmal die Zahl 11, alſo zehnmal 5, 
das ſind 50 Elfen. Dazu kommt noch der Be⸗ 
ſtellſtempel des Poſtamts 8: 11. 11. 11, 11 Uhr 
10 Minuten. Das ergibt wiederum vier Elfen, 
im ganzen alſo 54 Elfen, was wohl eine Rekord⸗ 
ziffer bedeutet. Dem Inhaber des betr. Rohr- 
poſtkuverts ſind bereits 120 Mark für deſſen 
Abtretung geboten worden. (11) 

(Eiſenbahnertod.) Auf dem Char- 
lottenburger Bahnhof wurde Dienstag Morgen 
der Rangierer Bodendieck tot aufgefunden. An⸗ 
ſcheinend iſt er beim Rangieren von einem 
rollenden Wagen überfahren worden. 


(Das verhängnisvolle Schlaf⸗ 
pulver.) Durch eine zu ſtarke Doſis von 
Schlafpulvern hat Dienstag nach 70ſtündigem 
Schlaf in Greulich im Kreiſe Bunzlau die 
Lehrerswitwe Adam den Tod gefunden. Ein 
Nervenleiden, das ſich nach dem Tode ihres 
Mannes einſtellte, hatte völlige Schlafloſigkeit 
zur Folge. Eine Beſſerung ihres Zuſtandes 
durch die vorgenommene Luftveränderung 
trat leider nicht ein. Um ſich durch ein paar 
Stunden Schlaf Linderung zu verſchaffen, 
nahm ſie am Montag eine größere Menge 
der ihr verſchriebenen Pulber. Aus dem 
Schlaf, in den ſie darauf verfiel, hat ärztliche 
Kunſt ſie nicht wieder erwecken können und 
ſo iſt der Verſtorbenen Wunſch nach Ruhe 
in tragiſcher Weiſe erfüllt worden. 


(Mord.) Auf der Landſtraße bei 
Niedermarsberg wurde der Gendarm Eller⸗ 
mann von Landſtreichern aus Rache hinter⸗ 
rücks erſchoſſen. 

(Gatten mord.) In Dankau bei 
Neuſtadt an der Mettau erſchlug die Haus⸗ 
beſitzerin Buriral ihren 45jährigen Gatten 
und ſtürzte ſich dann ſelbſt in den Ortsteich. 


zum Beſuch von Privaten, für hier und 


(Automobilunfall.) Montag 
Abend fuhr das auf der Fahrt von Wien 
nach Schwarzau befindliche Automobil der 
Herzogin von Parma bei Guntramsdorf in 
einen unbeleuchteten Laſtzug der Lokalbahn 
hinein. Die im Automobil befindlichen 
Damen, und zwar die Herzogin von Parma, 
ihre Tochter Prinzeſſin Franziska und zwei 
Hofdamen erlitten leichte Schnittwunden und 
einen Nervenchoce. Die Damen wurden nach 
Wien ins Palais der Erzherzogin Maria 
Thereſia gebracht, um hier der nötigen Ruhe 
zu pflegen. 

(Selbſtmord.) In Graz hat ſich auf 
dem Bauplatz des neuen Krankenhauſes der 
Landesbaudirektor von Steiermark Großmann 
erſchoſſen. Er war 64 Jahre alt und leitete ſeit 
zehn Jahren den rieſigen Bau. Großmann war 
Gegenſtand heftiger Angriffe wegen großer 
Koſtenüberſchreitungen. 1902 bereits war eine 
Unterſuchung eingeleitet worden, die ergab, daß 
der urſprünglich auf 5½ Millionen Kronen 
veranſchlagte Bau bereits um 2 Millionen Kro- 
nen überſchritten war. In der Folge aber 
zeigte es ſich, daß nicht weniger als elf Millio⸗ 
nen erforderlich ſein werden. Man bringt den 
Selbſtmord mit dieſen Überſchreitungen in Zu⸗ 
ſammenhang. 

(Winter in Tirol.) Aus dem ganzen 
Inngebiete werden heftige Schneefälle ge⸗ 
meldet. 

(Keine Pfarrersköchin mehr.) 
Das neue päpſtliche Motu proprio, das vor 
etwa 10 Tagen angekündigt wurde, wird nach 
der „Mp.“ den ſittlichen Lebenswandel der 
Prieſter betreffen. Es wird beſonders das 
Kirchengeſetz eingeſchärft, welches den Prieſtern 
nicht geſtatket, gemeinſchaftlich mit Frauens⸗ 
perſonen unter einem Dache zu wohnen, ſelbſt 
wenn ſie durch das Band der Verwandtſchaft 
verbunden find. Vielmehr ſollen alle dienft- 
lichen Leiſtungen, gleichgültig ob es ſich um 
einen gemeinſamen Haushalt mehrerer oder 
um den eines Geiſtlichen handelt, ausſchließ⸗ 
lich nur von männlichen Perſonen beſorgt 
werden. 

(Die „Liberté“ als Scheibe.) 
Der franzöſiſche Marineminiſter hat an die 
Touloner Seebehörde die Anfrage gerichtet, 
ob es möglich ſei, das Wrack der „Liberté“ 
flott zu machen, um es an einem geeigneten 
Punkt außerhalb der Reede als Zielſcheibe 
für Torpedos und Unterſeeſprengminen zu 
benutzen. 


Bromberg, 15 November. Handelskammer ⸗Vericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend. 
brand⸗ und bezugftei, 196 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 194 Mk., roter mind. 
130 Pfd holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 192 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 123 


Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 168 Mk., do. 119/20 Pfd. Holl. 
wiegend, gut geſund, Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
163—168 Mk., Brauware 182—190 Mk., — Futtererbſen 
165—171 Ml. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168—177 
Mk., zum Konſum 178—183 Mk. — Die Preiſe verſtehen fiğ 
loko Bromberg. 


—.— 


Hamburg, 15. November. Rüböl matt, verzollt 69,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Pelroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 lofo luſtlos, —.—. Weller: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 16. November 1911. 


> IS |e 
Name ZS. 2 S E njee | Wilterungs- 
2 2 EECHER verlauf 
E Eon, SE SÉ ie Ss EOR) der legten 
lungsſtation | & = De SN |24 Stunden 
Q [21 As 
Borkum 144,1 SW |bedert 96, Afnachts Nied. 
Hamburg 746,9 SSW Regen 8  0,4meift bewölkt 
Swinemünde 750,3 SW |bededt 6| — ſmeiſt bemöltt 
Neufahrwaſſerſ751,0 SW |bededt D — ſmeiſt bewölkt 
Menzel 750,0 SSW |bedertt D 6, anhalt. Nied. 
Hannover 748,8 SSW U wolkig 9 — mmeiſt bewölkt 
Berlin 752,6 S halb bed.| 6 — zzieml. heiter 
Dresden 756,4 SSO wolkig 5 — zzieml. heiter 
Breslau 756,9 S halb bed. 7 — zzieml. heiter 
Bromberg 753,4 SW |bedeďdt 6) — nachts Nied. 
Me 759,1 SW Obedeckt 9 — Imeiit bewölkt 
Vranlfurt(M.)I757,0 SW bedeckt H — mmeiſt bewölkt 
Karlsruhe 760, SW wolkig 9 — zzieml. heiter 
nchen 764.6 0 Gewitter 8 — meiſt bewölkt 
P ris 759,0 SW Nwolkig 9) — vorw. heiter 
Oliſſingen 751, WS Wibededt 12 0O,Alvorm. Nied. 
Kopenhagen 745,0 WS W Nebel 0, nachm. Nied. 
Stockholm 740,9 SSW bedeckt DI 12,4 zieml. heiter 
Haparanda 740,2 SO Schnee — 11,4 nachm. Nied. 
Archangel 755,50 bedeckt = 6 2,4/pporm. Nied. 
Petersburg 745,4 S0 Regen 2 — nachts Nied. 
Warſchau 756,416 wolkenl. 3 — Wetterleucht. 
Wien 761,60 WS W Nebel 4) — porw. heiter 
Rom 760,7 N wolkig 8 — — 
Hermaunſtadt 760,3 SD wolkenl. — 1 — Jvorw, heiter 
Belgrad 764,9) — wolkenl. — — zzieml. heiter 
Bluxritz 767,9 SW |bededt 13) 6,4 nachm. Nied. 
Nizza — — — — — nachm. Nied. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſleille Bromberg). 

Vorausſichtliche Willerung für Freitatag den 17. November: 

Stürmiſch, vorwiegend wolkig, leichte Regenfälle. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 5. bis einſchl. 11. November 1911 ſind gemeldet: 
Geburten: 1. Schiffer Joſef Buchalski, T. 2. Sergeant 
Karl Dobslaw, S. 3. Kutſcher Joſef Wilczewski, S. 4. Mtr- 
beiter Wladislaus Buczkowski, S. 5. Arbeiter Anton Ziol⸗ 
kowski, S. 6. Invalide Paul Chojnacki, T. 7. Arbeiter 
Franz Szumotalski, S. 8. Polizeikommiſſar Karl Straſchewski, T. 
J. Arbeiter Bernhard Kiedrowski, S. 10. Former Albert 
Schädler, T. 

Aufgebote: 1. Arbeiter Albert Liedtke und Minna Krüger. 
Eheſchließungen: 1. Sergeant Rudolf Ribbe⸗Thorn mit 
Julianna Telte. 2. Dachdeckergehilfe Guſtav Schilinski⸗Ziegel⸗ 
wieſe, Kreis Thorn, mit Maria Mörſchke, geb. Krauſe. 
Sterbefälle: 1. Rentier Karl Thiele, 77 J. 2. Arbeiter 
Rudolf Vehnke⸗Schönwalde, 17 J. 3. Stanislawa Guzicki, 1 J. 
4. Bäckermeiſter Bernhard Dreyer ein toter Knabe geboren. 
5. Arbeiter Johann Winiarsti, 44 J. 6. Antonie Schädler, 1 T. 


Die große Unruhe der Kinder mit Rhachitis 
wird nicht nur durch die Schmerzen in den rhachitiſchen 
Entzündungen verurſacht, ſondern zum großen Teil auch 
durch die häufig auftretenden Darmgärungen, die man 


welches auch die Milch leichter verdaulich macht, verhütet 


Redegewandte Damen u. Herren, 


außerhalb, bei gutem Verdienſt geſucht. 
Angebote unter K. B. 1 an die ue 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sinshänfer, : 
Landgrundſtücke 


bei beliebiger Anzahlung zu vertaufen. 


nies Carl Arendt, 


Strobandſtr. 13 
sn Um Aufgabe wird gebeten, wer z 
verſchwiegen und günſtig fein A 


Grundſtück, 


E ſpehulat. Terrain, Fabrik, Z 
Mühle, Ziegelei, Sügewerk, T 
2 Molkerei, große oder kleine $ 


ag nue; 
ngsf. Moul 


[ 


S landwirlſchaftliche Beſitzung 3 
= verkaufen will. 8 


& Preiswerte Angebote unter S 
=N. R. 96, innerhalb 3 Tagen, & 
=polllagernd Thorn unter An⸗ = 
= gabe der Entfernung von der S 
3 nächſten Bahnſtalion. 


Gnesen. 
„ Guigehende 


f í f l 
mit Laden und Wohnung 
vom 1. 4. 12 billig zu vermieten. 


Angebote unter „Bückerei“ an die e 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


of 


K 


hat höchſte Heizkraft, geringen Aſche⸗ pa 
gehalt. Saubere Bedienung der Sjen. |f 
Verkaufsſtellen: 2 

Banmaterlalien- und Kohlen-Handels- | 5 
gesellschaft mit beschr. Haftung, 
Mellienſtraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 

©. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H. 

Georg Dietrich, Alexander Ritiweger | 4 
Nacki. ; 

Franz Zährer. 

W. Boitcher. 

Gebr. Pickert, G. m. h. H. í 

Fritz Ulmer, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 43. LS 


Für die Bevorzugung ausländiſcher Cacaos 
und Chocoladen liegt abſolut kein Grund vor, 
denn die hochentwickelte deutſche Cacao⸗ und 
Chocoladen-Induſtrie ift der ausländiſchen 
mindeſtens ebenbürtig. Für jedes Kilo Aus⸗ 
lands⸗Cacao ſtellt ſich der Einfuhrzoll auf 
M. 0.65, für jedes Kilo Chocolade auf M. 0.50. 
Der deutſche Fabrikant kann alſo entſchieden 


Preiswerter 


liefern als der ausländiſche. Tell-Cacao ift nicht 
nur billiger als die gangbarſten ausländiſchen 
Marken; er iſt auch infolge feinſter Pulveri⸗ 
ſierung viel leichter, voluminöſer und daher 
ergiebiger. 
Cacaos befriedigt den verwöhnteſten Gaumen. 
Tell⸗Chocolade ſteht in der Qualität den 
beſten importierten Chocoladen in nichts nach; 
ſie iſt dabei nahrhafter als Fleiſch, Eier etc. 
und äußerſt preiswert. 
wirtſchaftlich klüger und bevorzugen inlän⸗ 
diſche Erzeugniſſe! Wir erfüllen dadurch eine 
vaterländiſche Pflicht, unterſtützen den ein⸗ 
heimiſchen 


die Vergrößerung des Nationalvermögens. 


Chotolade Cacao 


Vertreter: Otto Foerster, Breslau, 


Der köſtliche Geſchmack des Tell- 


Werden wir alſo 


Gewerbefleiß und ſorgen für 


Kloſterſtr. 94. 


am leichteſten durch die Ernährung mit „Kufeke“ 


4 
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Nachſtehende 


Bekanntmachung 

Einſtellung von Drei- und 
Vierjährig⸗Freiwilligen für die 
Matroſenartillerie » Abteilung 
Kiautſchon (Küſtenartillerie) in 
Tſingtau (China). 

Einſtellung: Oktober 1912, Aus⸗ 
reiſe nach Tſingtau: Januar 1913 
bezw. 1914, Heimreiſe: Frühjahr 1915 
bezw. 1916. Bedingungen: Minde⸗ 
ſtens 1,64 Meter groß, kräftig, ge⸗ 
ſunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
beſonders guter körperlicher Ent- 
wicklung). 

In Tſingtau wird außer Löhnung 
und Verpflegung täglich 0,50 Mark 
Teuerungszulage gewährt. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
ſind unter Beifügung eines vom Zivil⸗ 
oorſitzenden der Erſatzkommiſſion auss 
geſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an: 
Kommando der Stammabteilung 
der MatroſenartillerieKiautſchon 

; Cuxhaven. 


bringe ich hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis. 
Thorn den 31. Oktober 1911. 
Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Mus- 
hebungs⸗Bezirks Thorn ⸗Stadt. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Einſtellung von Drei⸗ und 
Vierjährig⸗Freiwilligen für das 
III. Seebataiſlon (Marine⸗In⸗ 
fanterie) in Tſingtan (China). 

Einſtellung: Oktober 1912, Aus⸗ 
reiſe nach Tſingtau: Januar oder 
Frühjahr 1913, Heimreiſe: Frühjahr 
1915 bezw. 1916. Bedingungen: 
Mindeſtens 1,65 Meter groß, kräftig, 
geſunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1893 geboren (jüngere Leute nur bei 
beſonders guter körperlicher Ent⸗ 
wicklung). 

In Tſingtau wird außer Löhnung 
und Verpflegung täglich 0,50 Mark 
Teuerungszulage gewährt. 

Meldungen mit genauer Adreſſe 
ſind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 
ausgeſtellten Meldeſcheins zum frei⸗ 
willigen Dienſteintritt auf drei bezw. 

vier Jahre zu richten an: 


Kommando des III. Stammſee⸗ 
bataillons, Wilhelmshaven. 


bringe ich hiermit zur öffentlichen 
Renntnis. 
Thorn den 31. Oktober 1911. 
Der Zivilvorſitzende 
| der Erſatz⸗Kommiſſion des Mus- 
hebungs- Bezirks Thorn Stadt. 


J.M. Wendiseh Nachi, 


Seifenfahrik, 


33 Altstädt. Markt 33, 
empfiehlt 


sam. Tolete-Artikel 


sowie 


Parlüms, Tolleieseit 
L. Artikel für di 
Naut- u. Nagelpflege. 


E Kosmetische Präparate 


erster deutscher, 
englischer, französischer Fabriken. 


ö 8 Süßen 
9 90 0 
garantiert reinen Traubenwein, 
in Y, Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Big, 
ohne Flaſche, 
empfiehlt y 


L Isidor Simon, 
| Altſtädt. Markt 15. 
i Neue 


| Feltheringe, 


3 Stück 10 Pfg. u. 1 Stück 5 u. 7 Pfg. 
$ empfiehlt 
N Oskar Schlee Nachf 1g., 
ES Mellienſtraße 81. 


Schmiede nebit Garten 


eingetretenen Todes halber ſofort zu 
verkaufen. Witwe Krüger in Grabowitz, 
Kreis Thorn. 


g uppenhlinik. 


Friſeur Thober, Bacheſtraße 2. 


m. 


Im Februar 1912 wird im unterzeichneten Verlage eine neue 


Ausgabe des 

3 Adreßbuch 
Thorner Adreßbuch 
erſcheinen. Das Adreßbuch wird wieder enthalten das Verzeichnis der 


— zuſammengeſtellt aufgrund amtlichen Materials — 
Einwohner von Thorn, Thorn⸗Mocker, Podgorz, Piask, Rudak und 
Stewken, mit Angabe der Wohnungen, alphabetiſch geordnet, das Ver⸗ 
zeichnis der ſämtlichen Häuſer der Stadt Thorn und Thorn⸗Mockers, 
nach Straßen, und ſämtlicher Gewerbetreibenden von Thorn und Thorn⸗ 
Mocker, nach Art ihres Gewerbes geordnet, ferner, außer den Gemeinde⸗ 
behörden, die Kreis», Staats- und Reichsbehörden, die in Thorn ihren 
Sitz haben, und u. a. auch ein Verzeichnis der größeren und mittleren 
Grundbefiger des Landkreiſes Thorn. Außer dem Theaterplan wird 
anſtelle des früheren Straßenplans ein 


Pharusplan von Thorn und Umgebung 


dem Adreßbuch beigegeben. Das Adreßbuch wird auf kräftigem Papier 
gedruckt, erhält einen ſoliden Einband und koſtet bei Vorausbeſtellung 
bis zum 1. Dezember d. Is. 


4 Mark. 


Nach dieſem Zeitpunkt erhöht fih der Preis auf 5 Mk. 


Geſchäftsleuten bietet das Adreßbuch durch 


Anzeigen, 


die nach der Reihenfolge des Eingangs Aufnahme finden, eine vorzüglche 
Dauerreklame; 77. Seite koſtet 25 Mark, ½ Seite 14 Mark, Vorzugs⸗ 
plätze nach Vereinbarung. 

Als recht wirkſam erweiſen ſich kurze Reklamen im Perſonen⸗ 
und Brancheverzeichnis, hervorgehoben durch kräfligeren Deuk. 
Solche werden bis zum 15. November zum Preiſe von 50 Pf. für 
die Zeile angenommen. 


Verlag des Thorner Adreßbuchs. 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei. 


— — 


ah. Doran, Thorn, 


Altstädtischer Markt 14, neben dem kaiserl. Postamt, 
1854 Gründung 1854. 


4—250 Mk., Herrenpelze 100, 150 usw., 
Pelzioppen 50—120 Mk., 


Pelzkragen 
Pelzmuffen 4,50—150 „ 
Pelzmützen 12—36 „ |Ziegendecken 413,50 „ 
Damenpelze 100, 150 usw., Angoradecken von 9 Mk. an, 
# Damenjaketts 100, 150 „ Pelzdecken mit Tuchbezug. 
D Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach 
Mass sauber und sachgemäss. — Bestellungen erbitte 
rechtzeitig 


Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschenfreunde 
Ernst Wilhelm Arnoldi begründete 


Gothaer 


1| Lebensversicherungsbank 
auf Gegenseitigkeit 


y 


ladet hierdurch zum Beitritt ein. Mit einem Bestande von 


1050 Millionen Mark 


ist sie % grösste gegenseitige Lebensversicherungs- 
Anstalt In Europa. 


Insgesamt wurden von ihr bis Anfang 1911 
Versicherungen abgeschlossen über 1903 Mill. Mark 
Versicherungssummen_ ausgezahlt.. 583 „ 2 
als Dividenden zurückerstaltet . , 275 HE 


Die stets hohen Ueberschüsse kommen den 
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute, 


Die sehr günstigen Versicherungsbedingungen gewähren 
Unvertallbarkeit Weltpolico Unantechtbarkeit 


Auskunft erieilen die Vertreier der Bank an allen 
grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha, 


2 


beſtes und billigſtes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Tarrey S Mroczkowski 


Eiſenwaren, Haus und Küchengeräte, 


[Junker & Ruh, 
Riessner & Co., Nürnberg, 
[Winter's,, Grmanen““ 


sowie andere Fabrikate, für Anthrazit, Coaks und alle anderen Brennmaterlalien, 
in grosser Auswahl. 


Georg Dietrich, runder Dim Nach, 


Thorn. Elisabethstr. 7, 


mit Spar brennern 
geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
günſtigung § 8) find in unſerer Ge- h 
ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 =e 


zu erfahren. j * 
Gaswerke Thorn. Së 


IS 


ausgezeichnetes Mittel zum 
Reinigen von, Bierleitungen auf 
kaltem Wege. 
Kohlensäure und Bierdruck- 
Apparate- Fabriken 


Oster & Con Königsherg i. Pr, | 


nee eg 
Wegen dauernder Krankheit meiner 
Mutter bin ich willens mein rentables 


Mietshaus 


; machen das 
t t thefen, ünſti 
DE, e | sehmutzigste Wat 
` spiegelblank, 
A. Standarski, pieg 


in Flaschen von 10—50 Pig. 


Ee, überall zu haben. 


Huf der Domäne elen) Lo a? 


bei Schönſee, Kr. Brieſen Wpr., fejen 


„Karlsruhe, . 


1-2 möbl. Zimmer, fep. Eingang, uf 
wunſch Lexikon, ſoſort oder ſpäler zu 
vermieten Mellienſtr. 117, 2, r 


bl. Zimmer mii Peuſton ſogleich 


zu vermieten. Grabenſtraße 2, 2. 


r. gut möbl. Part.⸗Vorderzim., ſep. 
Cing., v. fof. z. v. Gerechleſtr. 33. 


Möbl. Zim. v fof. z. v. Tuchmacherſtr. 11,2. 


Gt. möbl. Schlaf-. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 
M. Zim. ſof bill. z. vm. Bäckerſtr. 6. 2. 


2. Etage, 
Zimmer, Entree und Zubehör, 


per ſofort zu vermieten. 
8 Paul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


ke Ké: P 
2, 3, 4 Zimmer Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
H Jablonski. 


Wohnungen, 


Schulstraße 10, hochparterre, 6—7 


Zimmer u. Garten, 


Schülſtraße l, 2. Etage, 7 Zimmer, 
Schülſtraße D 2. Etage, 5 Zimmer, 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde- 
ſtall und Wagenremiſe. F 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
1 W 2 Zimmer und 
0 nung, Zubehör, per 

1. Januar 1912 zu vermieten. 

P. Bezdon, Neuftädt. Markt 20. 


Bades und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 
Werner, Culmer Chauſſee 60. 
wei gut möbl. Zimmer m. fep. Cing., 
für 1—2 Herren paffend, a. Schreibt. 
vorh., per 1. 12. 11 z. v. Neuſt. Markt 18, 2. 
1 freundl. möbl. Vorderzimmer zu 
vermieten Coppernikusſtr. 41, 1. 


n AR in einem neuen 

I aut ml Zimmer Harfe sofort gu 
vermieten. Zu erfr. im Friſeurgeſchäft. 

Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 90. 


Freundliche Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör mit 
Gas ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


Wohnungen. 


In meinen Neubauten 


Parkſtraße 27 und 20 


find noch einige Wohnungen, je vier 
Zimmer mit reichlichem Zubehör, Bader 
ſlube, Gas- und elektriſcher Lichtanlage, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Site 3; 


mit auch ohne Pferdeſtall fofort o. ſpäter 

ſehr billig zu vermieten. Fiſcherſtr. 45, 

Eche Parkſtraße. Näheres daſelbſt, 3 Tr. 
Neumann. 


U 
Brombergerſtraße 45, 
parterre links und parterre nos, 
je 4 u. 5 Zimmer nebſt Zubeh, u. kleinem 
Garten von ſofort für 480 und 540 Mk. 
zu vermieten. 
Frau O. Babes, Gerberſtr. 27 2. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


Wohnung, 


Gerechteſtraße 810, 1. Etage, 
6 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör und 


Garten, auf Wunſch auch Pferdeſtall und 


Wagenremiſe, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
immer an ruh. Perſon von ſofort 
zu vermieten. Brückenſtraße 17, 2. 


Ibis 2 elegant 


möbl. Dorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 11. zu vermieten, 
Zu erfragen d 

Gebr. Casper, Weinhandlung, 
Seglerſtraße. 


Lokal Culmerſtraße 2 


iſt vom 1. 1. 12 als Reſtaurant oder 
zu anderen Unternehmungen zu 
vermieten. 

Josef Grzebinasch. 


Genleritrake 28 


ift die 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, außerdem 2 Zimmer in der 
1. Elage, für Bureau geeignet (bisher 
Katafteramt), zum 1. April 1912 zu ver- 


mieten. Lonis Joseph. 


ohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend ein- 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermieten. 


Heinrieh Lüttmann, G. m. h. H., 


Mellienſtraße 129. 


3⸗Himmer⸗Wohnung, 


Parkſtraße 18, Tieſparterre, mit Garten 
und beſonderem Eingang, auch zum 
Geſchäftslokal geeignet, ſof ort zu vers 
mieten. Carl Preuss. 


Petroleum, Lagerräume, 


Liter 16 Pf., bei 10 Liter 15 Pf., 


Jägddrilling gg und Wl wei zugfeſte Ponnies, 


in beſter Qualität offerieren zur prompten $ 


40.000 Mark, 


8 R nebſt Zielfernrohr, faſt neu, Selbſtkoſten⸗ 2 

** empfiehlt 5 ig preis 500 Mark, ift gegen fofortige Raife | Abladung EE 

2 Paul Weber ` Drogerie, für den Preis von 250 Mark zu vers Jorksdorſer Torſſtreuwerke ü ene Fuß 9 reſp. 10 Zoll groß, abſchließend mit 85 000 Mk, auf Gut v. Etallung für 8 Pferde, 
g Culmerſtraße 20. kaufen. Vorzüglich im Schuß. Zu erfr. Jorksdorf Olipreußen, Kreis Labiau. T - 55 600 Morgen, letzter Kaufp. 140 000 Mk., Hofraum, 

KE: Agent geſucht zum Zigarren Verkauf Kloſterſtraße 20, 1 Tr. rechts. (Feübſe Schneiderin wünſcht Bega | — Kloben und Knüppel Anzahlung 55000 Mark, geſuch t. per 1. 10. 11 zu vermieten. ; 

K en Wirte ꝛc. Hohes Einkommen. Set werden in und außer dem Haufe gung in und außer dem Haufe. Zu | find billig zu verkaufen. | Angebote unter V. IX. 6 an die Ge- N L d dh t K 
pe; H. Jürgensen & Co., Hamburg 22, frifiert. Bacheſtr. 10, 2. l erfragen Eulmer Chauſſee 158. ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Levy, HN euſtraße 9. 


Manerſtraße 36, 2 Tr. 


i 
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* 


Nr. 27. 


Thorn, Freitag den 


17. November 1911. 


Die Preſſe. 


Deutſcher Reichstag. 
206. Sitzung vom 15. November, 1 Uhr. 


Am Bundesratstiſch: v. Breitenbach. 
„Es beginnt die zweite Leſung der Vorlage über 


die 
Erhebung von Schiffahrtsabgaben. 
Berichterstatter Abg. Gerſten berger n 


Zehnter (3tr.): Auf grundſätzliche 
Ablehnung ſtößt die Vorlage bei uns nicht. Ein 


Borge bejeitigt; jetzt gilt es nur noch das Ynter- 


nftiger 
zungen an Teu SE dürfen aber 


FR das Schifflein ſchon i 19 reichlich bepackt, 
ſodaß neue 


Kolonialfrondeure wieſen vor allem darauf hin, daß 
der Rhein ein Einfallstor für Getreide ſei. Dieſe 


Von den inzwiſchen weiter eingelaufenen An⸗ 
trägen fordert ein Antrag Dr. Dahlem (Ztr.) 
die Lahnkanaliſierung von Gießen bis zum Rhein. 
Eine Reſolution der Reichspartei erſucht um 
möglichſte Rücksichtnahme auf die Intereſſen der 
Fiſcherei bei den Stromarbeiten. Ein Antrag 
Hausmann (stl.) will für den Weſerverband 
den Beginn der Abgabenerhebung auch davon ab⸗ 
Bänsig machen, daß die vorgeſehene Erhöhung des 
Mittelkleinwaſſers mindeſtens zur Hälfte erreicht iſt. 

Preußiſcher Eiſenbahnminiſter v. Breiten- 
bach: Die Vorlage ſtand anfangs einem Berg von 
Zweifeln gegenüber. Aber die meiſten Kom⸗ 
miſſionsmitglieder haben ihren Frieden mit dem 
Entwurf gemacht. Der Vorredner irrt, wenn er 
annimmt, die Schiffahrtsabgaben ſeien der preu⸗ 


Feuer im Stambul! 


Skizze von Georg Kleibömer. ; 
(Nachdruck verboten.) 

Schon ſeit längerer Zeit wußten alle Be⸗ 
wohner des Stadtteils Jenikapu, daß es bald 
hier brennen würde. 


Woher man das wußte? 


Nun, man wollte doch durch die Hauptſtraße 
eine elektriſche Bahn bauen, hatte ſchon dop⸗ 
pelte Schienen gelegt und die Straße mit einem 
Pflaster verſehen, das für Stambuler Verhält⸗ 
niſſe geradezu luxuriös genannt werden mußte. 
Nur hin und wieder ſtanden noch einige alte 
Holzhäuſer bis mitten in die Straße hinein. 
Eigenſinnig hatten ſich ihre Beſitzer gegen den 
Abbruch gewehrt, und ſo fehlten hier und dort 
noch kurze Strecken der Schienen und des 
Pflaſters. Konnte da nicht ein gläubiger 
Muſelmann mit Sicherheit annehmen, daß 
Allah die ſtarrköpfigen Hausbeſitzer ſtrafen und 
ihre Buden in Feuer aufgehen laſſen würde? 


And richtig, an einem klaren, milden 
Herbſtabend ſchlugen die Flammen aus dem 
Dach der kleinen Bude Haſſans. Auch das 
hatte man vorhergeſagt: Beim Haſſan würde 
es anfangen. Im Laufe der nächſten Stunde 
pflanzte ſich von Stadtteil zu Stadtteil der 
Feuerruf der Wächter fort, und als Haſſans 
Bude mit Krachen in ſich zuſammenbrach, kamen 
die erſten Feuerwehren an. Mittlerweile 
waren die Flammen auf eine ganze Reihe an⸗ 
derer Holzhäuſer übergeſprungen. Aber Allah 
mußte doch wohl anders wollen, als ſeine 
dienſteifrigen Helfer gedacht hatten: anſtatt 
die Tramſtraße weiter entlang zu laufen, 
ſprangen die Flammen in das engbebaute 
Viertel hinein, das ſich zum Meere hinabzieht. 
Ganze Straßenzüge ſtanden alsbald in hellen 
Flammen. S 


kilhen Regierung aufgezwungen worden. So 
lange SC Reich EE ift 28 ge⸗ 
fordert worden, die Koſten der Fluß⸗ 
laufmeliorationer durch Schiffahrts⸗ 
abgaben aufzubringen und die große 
waſſerwirtſchaftliche Vorlage in Preußen war nur 
ein geeigneter Anlaß, die Frage der Regelung näher 
zu führen. Da kann man niht jagen, agrariſche Ge- 
lijte und fiskaliſche Begehrlichkeit haben nach der 
Vorlage gerufen. Ich gebe zu, daß in der Über⸗ 
gangszeit zu weitgehende Hoffnungen auf eine Ver⸗ 
ſtärkung des Schutzzolls rechneten. Heute ift es da- 
von ſtill geworden und die vom Vorredner ange⸗ 
kündigte Bro tverteuerung iſt nichts als 
ein Schlagwort. Nach dem Ja Zuſtand 
können bei der Kanaliſation einer 1 Ab⸗ 
gaben erhoben werden; bei der Regulierung eines 
natürlichen Waſſerlaufes, die oft dieſelben Koſten 
erfordert, aber nicht. Das mußte geändert werden. 
An die Stelle eines überlebten Wirtſchaftsſyſtems 
wollen wir im Intereſſe der Fortentwickelung un⸗ 
ſerer ele ein neues Syſtem jegen. Die 
Schiffahrtsabgaben ſollen immer nur die Selbſt⸗ 
koſten decken. Die Intereſſenten haben in ſehr 
wichtigen Fragen eine entſcheidende Stimme. Zem 
Reichstag it die Mitwirkung bei der Fele ung der 
Abgaben geſichert. Was die internationalen Verkräge 
angeht, jo ift die 1 Tiefe der Elbe längſt 
erreicht. Für den Rhein beſtehen ſolche Verträge 
nicht. Trotzdem haben wir in Preußen in den 
letzten Jahren für den Rhein viele Millionen aus- 
gegeben. Das Geſetz ift jetzt ein reines Milliora⸗ 
kionsgeſetz und bringt für weite Gebiete 18 
lands ſo große wirtſchaftliche Vorteile, daß wir di 
Annahme des Geſetzes für ſelbſtverſtändlich halten. 
(Beifall.) 

Abg. Hausmann DL): Wir ſtimmen für 
die Vorlage, falls ſie nicht noch weiter belaſtet wird. 
Der Kommiſſion iſt 9 daß ſie den Entwurf 
beträchtlich verbeſſert hat. 

Abg. Gothein (fortſchr.): Vor wenigen Tagen 
e wg Schultz, dem ſterbenden Reichsta e 
noch eine? erjellungsänberung uzumuten. 0 
bleibt jetzt die Nutzanwendung? Genen at 
es gedauert. bis der Rhein abgabenfrei war. And 
jetzt will man die Abgabenfreiheit wieder preis⸗ 
geben. Mein moraliſches Innere bäumt ſich auf, 
wenn man ſieht, wie hier gm die Reichsverfaſſung 
verfahren worden iſt. Fit den Rhein wendet 
Preußen pro Jahr etwa eine Million Mark auf. 
Das rechtfertigt doch keine Schiffahrtsabgaben. Ja, 
die Koſten des geſamten Waſſerbaues rechtfertigen 
ſie nicht. SE glaubt ein Teil meiner reun- 
de, bei Ablehnung des Entwurfes werden wichtige 
Meliorationen ausbleiben, und deshalb ſtimmt er 
für die Vorlage. Für die Mehrheit meiner Freunde 
aber bleibt der Entwurf ein kaudiniſches Joch, auf⸗ 


gerichtet von Rittern und Heiligen. (Beifall der 


Freiſinnigen.) 
Abg. Frhr. v. Gamp (Rp.): Es handelt ſich 
um keine Verfaſſungsänderung. Der Vorredner 
kommt auch nur deshalb zu einem ſo abſprechenden 
Urteil, weil er alles Tun der Regierung mit 
tiefem Mißtrauen verfolgt. Meine Freunde wer⸗ 
den in ihrer großen et für die Vorlage 
ſtimmen, wenn ſie nicht weiter, z. B. nicht auf die 
Moſel, ausgedehnt wird. Denn die Moſelkanali⸗ 
jation würde eine völlige Verſchiebung der Pro⸗ 
duktions⸗ und Abſatzverhältniſſe mij en Rhein- 
land und Weſtfalen und den Moſelgebieten zur 
Folge haben. Im e würde die Moſelkanali⸗ 
terung nur den wirklichen Anliegern der Moſel 
uken bringen. 

Abg. Haniſch (wirtſch. Vg.): Die Vorlage 
bringt eine Schädigung der Weit, rt, wenn auch 


die Rommilfionsbelchtäffe mandes denken zer⸗ 


Wild wogte das Getümmel auf den Gaſſen 


durcheinander. Droben auf den Dächern, wo 
die Flammen unheimlich ſauſten, erklangen die 
Befehle der Offiziere, die Trompetenſignale der 
Hoboiſten; und die Soldaten verſuchten, auf 
irgendeine Weiſe den Flammen zu wehren. 
Unten in den engen Gaſſen rannten im gelben 
Licht, das von den grell beleuchteten Holz⸗ 
wänden zurückfiel, dunkle Geſtalten hin und 
her. In allen Straßen des Viertels begann 
man, den Hausrat zuſammenzupacken und auf die 
Straße zu tragen. In Bündeln lagen an den 
Wänden entlang Kiſſen und Kleider; der Tep⸗ 
pich war zuſammengerollt, der Spiegel ſorgfäl⸗ 
tig von einem Mitglied der Familie gehalten 
und das Familienſtück: das Mangal (Kohlen⸗ 
becken). Das war der ganze Hausrat. Mit 
lautem Wardar! Wardar⸗Geſchrei kam in die 
ſchmale Straße, die vom Meer heraufkommt, 
eine neue Schar freiwilliger Feuerwehr ange⸗ 
rannt. Von drüben, hinter Galata, jenſeit 
des Goldenen Horns, kamen ſie gelaufen. Heller 
Schweiß ſtand ihnen auf den braunen Geſich⸗ 
tern; das Trikothemd und die weiße Kniehoſe 
waren naß, und an den bloßen Beinen ſah man, 
daß fie achtlos durchstaub und Pfützen gerannt 
waren. Rüchſichtslos ſtieß der Vorläufer mit 
der brennenden Fackel die müßigen Gaffer bei⸗ 
ſeite, die in der ſchmalen Straße nicht ſchnell 
genug weichen konnten. And rückſichtslos ſetz⸗ 
ten fie ihre Feuerſpritze, die fie an zwei langen 
Stangen getragen hatten, in die Menſchenmaſſe 
hinein. Die konnte doch nichts nützen, denn 
Waſſer gab es hier nicht. Im Nu 
handelten die wilden Geſellen mit den umwoh⸗ 
nenden Leuten, und bald ſchleppte der eine in 
zwei Blechkannen Waſſer herbei, um fliegende 
Funken auf dem Dach zu löſchen; ein anderer 
packte die Siebenſachen einer Familie auf den 
Rücken und trug ſie davon 


(Drittes Blatt.) 
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29. Jahrg. 


ſtreuen. Aber dieſe Verbeſſerungen können unſere 
ablehnende Haltung nicht beeinfluſſen. 

Württembergiſcher Staatsminiſter Dr. von 
Piſchek: Einzelne Redner deuteten an, Württem⸗ 
bergs Zuſtimmung ſei durch beſondere Vorteile er⸗ 
kauft. Der Vorwurf iſt unbegründet. Für uns 
waren die wirtſchaftlichen und Verkehrsiagtereſſen 
maßgebend. Was uns dringend nottut und was 
von Jaduſtrie und Landwirtſchaft bei uns erjehnt 
wird, iſt eine leiſtungsfähige ſſerſtraße, wie ſie 
nur durch die Neckarkanaliſierung erreicht werden 
kann. Daß durch die Schiffahrtsabgaben die Ge⸗ 
treidepreiſe ſteigen können, glauben wir nicht. 
Eher könnten die Getreidepreiſe fallen. 
Mit der Wendung Brotverteuerungspolitik werden 
alſo gar zu viele ernſthafte Fiſche nicht gefangen 
werden. Der Entwurf bringt einen mächtigen An⸗ 
trieb zur Ausgeſtaltung unſeres Waſſerſtraßen⸗ 
netzes namentlich im Süden. 

Miniſterialdirektor Dr. Peters tritt dem Abg. 
Gothein entgegen. Es ſei nötig, in die Zukunft zu 
blicken und alten Streit zu begraben. Die jetzt von 
ihm getadelte Form der Nentabilitätsberechnung 
habe Gothein früher ſelbſt für zweckmäßig erklärt. 
Die vorliegenden Abänderungsvorſchläge bitte ich 
abzulehnen. 

Das Haus vertagt ſich. 

Mittwoch: Fortſetzung. Schluß 6 Uhr. 


Aus dem Reichstage. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 15. November. 

Um einen toten Hund ſoll man nicht ſtreiten, 
hat angeblich ein hoher Herr geſagt, als die 
Marokkoverhandlungen angingen. Das iſt ſicher 
nicht wahr; denn derſelbe hohe Herr ift zwei: 
mal im Laufe der Verhandlungen bereit ge- 
weſen, nötigenfalls den Mobilmachungsbefehl 
zu unterſchreiben. Sicher aber ſoll man um 
bewilligte Geſetze nicht ſtreiten. Von den 
Stromabgaben, um die heute im Reichstag noch 
ſtundenlange Reden gehalten werden, weiß 
man, daß mindeſtens eine Zweidrittelmehrheit 
des Reichstages dafür iſt, wie ſich in der Kom⸗ 
miſſion herausgeſtellt hat. Die preußiſche Re⸗ 
gierung, die das Karnickel ift, das gegen ſächſi⸗ 
ſchen und ſonſtigen Widerſpruch angefangen 
hat, hat alſo geſiegt. Man iſt der Anſicht, daß 
es ih tatſächlich nicht um eine Verkehrs⸗ 
beſchränkung handelt, ſondern um eine 
Steuer zur Verkehrsverbeſſerung. 
Sogar unter den Sachſen, die ihr bischen Elb⸗ 
waſſer, zumal ſie ſowieſo oft genug damit auf 
dem Trocknen ſitzen, nicht noch verſteuert wiſſen 
wollen, ſtimmt einer, der Abgeordnete Haniſch 
aus Pirna an der Elbe, für die Stromabgaben. 
Ganz entſchieden dagegen ſpricht der fort⸗ 
ſchrittliche frühere Bergrat Gothein, die 
„Heulboje von Greifswald⸗ Grimmen“, wie der 
Foyerwitz ihn früher wegen ſeiner durch Mark 
und Bein gellenden Stimme getauft hat. Aber 
die Boje iſt alt geworden und ſäuſelt nur noch. 
Milde und ſanft, wenn auch lange und aus⸗ 
dauernd, laſſen überhaupt alle Redner ſich 
hören. Auf der Rechten iſt man mit wenigen 


Ausnahmen mit dem Geſetz ganz einverſtanden, 


Nur die Tür des einen Hauſes war noch 
immer verſchloſſen. Dort wohnte ganz allein 
die Frau eines Türken, der ſeit Wochen in Sa⸗ 
lonik weilte. Wie ein wirres Tier trappte ſie 
die Treppe hinauf, hinab; nutzlos, denn ſie 
hatte alle Habe in der Mitte des großen Raus 
mes, der das Erdgeſchoß bildete, längſt aufge⸗ 
ſchichtet. Aber ſie fürchtete ſich, die Tür zu 
öffnen, bei Nacht auf die Straße zu gehen und 
Do den Blicken aller Männer auszuſetzen. Als 
würde ſie nackt vor fremden Männern ſtehen, 
lo ſchauderte es ihr. Nur hinter ihren Holzgit⸗ 
tern fühlte ſie ſich ſicher. 

Aber die Gefahr kam bedenklich nahe. Da 
klopfte ihr Nachbar an die Tür. Scheu ver⸗ 
ſteckte ſie ſich in einer dunklen Ecke. Als ſie 
dann aber merkte, daß man mit Gewalt die 
Tür eindrücken wollte, öffnete ſie. Der Nach⸗ 
bar trat ein, ſchleppte die Sachen vor die Tür, 
fragte, ob ſie noch etwas im Hauſe habe, und 
ging dann wieder zu feinem eigenen Haufe, Nun 
hockte ſie bei ihrem Bündel. Niemand gab acht 
auf ſie. Nur ein junger Tulumbadſchi von der 
freiwilligen Feuerwehr kam auf ſie zu. 

„Wirſt du mir 2 Medſchidie geben, wenn ich 
dir die Sachen forttrage?“ 

„Nein, nein,“ rief die Frau ängſtlich und 
hielt ſchützend die Hand vor ihre Habe. Der 
junge Mann fing laut zu ſchreien an, daß 
2 Medſchid nicht zu viel feien. Er rief einige 
andere Kollegen von ſeiner Truppe heran, die 
bezeugen ſollten, daß 2 Medſchid nur eine an⸗ 
gemeſſene Bezahlung wären. Abber wieder 
wehrte die Frau ängſtlich ab. Sie hatte den 
habgierigen Blick geſehen, mit dem der Burſche 
ihre Sachen überblickt hatte, und fürchtete ſich. 
Da ließen ſie von ihr und ſuchten andere 
Arbeit. 

Aber der Wind kam auf und brachte die 


Flammen beängſtigend ſchnell heran. Man fad, 


Nachla 


nur wünſcht der Freiherr von Gamp namens 
der Seinen gegen eine etwaige Moſelzugabe 
geſichert zu ſein. Der Rhein und die Elbe 
mijjen unter allen Amſtänden daran glauben, 


obwohl Dr. David im Auftrage der Soziat⸗ 
demokraten auch hier wieder den berühmten 
„Raubzug der Agrarier“ entdeckt haben will, 
Das Geſetz iſt ſo gut wie unter Dach und Fach, 
aber trotzdem ſoll die Debatte auch morgen noch 
weitergehen. Das reine Zeittotſchlagen! 


Aufbewahrung von Wertpapieren 
durch die Reichsbank. 


Die Reichsbank übernimmt die Aufbewahrung 
und Verwaltung von Wertpapieren gegen mäßige 
Gebühren (als ſogenanntes offenes Depot). Am 
dem Publikum die Benutzung dieſer, die denkbar 
größte Sicherheit verbürgenden Einrichtung nach 
Möglichkeit zu erleichtern, ſind neuerdings ver⸗ 
ſchiedene Maßnahmen getroffen worden, von denen 
hier folgende hervorgehoben werden mögen: 


Die Annahme und Wiederauslieferung der 
Wertpapiere erfolgt von er nicht nur wie bis⸗ 
her bei dem Kontor, für Wertpapiere in Berlin, 
ſondern auch bei ſämtlichen Zweiganitalten der 
Reichsbank (Reichsbankhauptſtellen, Reichsbank⸗ 
ſtellen und Reichsbanknebenſtellen). Bei dem Kon- 
tor für Wertpapiere in Berlin SW. 19., Haus⸗ 
vogteiplatz 14 können alle auf die offenen Depots 
bezüglichen Geſchäfte in der Zeit von 9 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr (Sonnabends bis 2 Ahr) nach⸗ 
mittags erledigt werden. Von großem Vorteil für 
das Publikum iſt ferner, daß die am 1. eines 
Monats fälligen Zinſen von inländiſchen Staats⸗ 
papieren, Pfandbriefen, den meiſten Stadtanleihen 
und Hypothekenpfandbriefen, die bei der Reichsbank 
deponiert find, ſchon vom 18. des der Fälligkeit vor- 
hergehenden Monats an in Empfang genommen 
werden können, und zwar bei dem Kontor für Wert⸗ 
papiere wie auch bei ſämtlichen Zweiganſtalten. 
Die Übermittlung von Zinſen durch die Poſt, die 
früher einen jedesmaligen Antrag und eine beſon⸗ 
dere Quittung vorausſetzte, erfolgt jetzt regelmäßig 
— ebenſo wie die Giroüberweiſung — aufgru 
eines einmaligen Antrages. Die neuen Depot⸗ 
bedingungen ſind insbeſondere für die Niederlegung 
mit dem Zinsrecht eines Dritten und für die ſoge⸗ 
nannten Offiziersdepots einfacher geſtaltet; nament⸗ 
lich fällt hierbei die früher verlangte Ausſtellung 
beſonderer ſtempelpflichtiger Erklärung fort. 
Wichtig iſt die Neuerung, daß Effekten, die zu einem 

f eiren, von 
unter E 1 
werden können. Ferner können Witwen, die mit 
minderjährigen Kindern in ungeteilter Erbengemein⸗ 
ſchaft leben, mit den gemeinſchaftlichen Wert⸗ 
papieren ein Depot errichten. Um die Weiterungen 
und Koften, die mit einer Erbeslegitimation im 
Falle des Todes des e verknüpft ſind, 
u vermeiden, kann jetzt eine dritte Perſon, z. B. 
ie Frau des Niederlegers, als Verfügungsberech⸗ 
tigt beim Ableben des Miederlegers bezeichnet 
werden. Endlich ſind auch bei der Gebühren⸗ 
berechnung Erleichterungen eingetreten; namentlich 
werden die laufenden Depotgeführen jetzt, falls 
innerhalb des Depotjahres Veränderungen (Ver⸗ 
mehrung, Verminderung, Konvertierung, Zuſam⸗ 
menlegung) bei einem Depot eintreten, bei der 
Gebührenrechnung für das neue Depot in An⸗ 
rchnung gebracht. 


die Häuſer waren nicht mehr zu retten. Um 
die Frau her ward es leerer. Die Zuſchauer 
hatten ſich weiter zurückgezogen, die Anwohner 
ihre Habe fortſchaffen laſſen. Tageshell waren 


die gegenüberliegenden Häuſer beleuchtet. Ein 


Krachen und Splittern! Neben ihr ließ der 
Nachbar von den Tulumbadſchis die Holz⸗ 
planke umreißen, die zwiſchen den Häuſern 
ſtand. Der Weg von einem Hauſe zum andern 
ſollte dem Feuer zerſtört werden. Großes Ge- 
ſchrei entſtand: ein Brett hatte einen Mann 
getroffen. Man ſchaffte ihn fort. In dieſem 
Augenblick ſchrie der Offizier vom Dach herab, 
daß keine Rettung mehr fürs Haus ſei. Die 
Flammen hatten es erfaßt. Mit kühnem 
Satz ſprang er über die Straße weg auf das 
Dach des gegenüberliegenden Hauſes. Dabei 
praſſelten die Ziegel herunter und fielen auf 
die Kiſſen und Bündel. Nun überkam auch 
die Frau eine Unruhe. Stumm, teilnahmlos 
hatte ſie dageſeſſen. Nun ſchrie ſie nach einem 
Laſtträger. Aber in dem Lärm hörte ſie nie⸗ 
mand. Nur der junge Burſche war wieder in 
ihrer Nähe. Anauffällig hatte er ſich während 
der ganzen Zeit dort aufgehalten und mit 
lüſternen Blicken nach einem Käſtchen geſchaut, 
das zwiſchen dem Kleiderbündel heraus⸗ 
ſchaute. 


„2 Medſchidie!“ rief er und packte ſchon alles 
auf den ſtämmigen Rücken. Dann lief er davon, 
die Straße hinab. Hinter ihm drein keuchte 
die Frau, rief, ſchrie: ſie hatte ihm ja garnicht 
gejagt, wohin er die, Sachen tragen ſollte. 
Aber er hörte nicht. Wardar! Wardar! damit 
ſchaffte er ſich Platz, ſtieß gegen Menſchen, 
drückte ſie mit den Kanten des Holzkoffers auf 
dem Rücken energiſch zur Seite und tobte da⸗ 
von. Die Stimmen der Zuſchauer vereinigten 
ſich mit dem Geſchrei der Frau, daß er warten 
ſollte. Er hörte nichts. Ein Schutzmann 


dem Teſtamentsvollſtrecker 
ervorhebung dieſer Eigenſchaft niedergelegt 
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Genoſſen nahm in der h 


Bücherſchau. 


Soeben erſchien im Verlage von A. W. Kafe⸗ 
mann in Danzig ein Buch von Otto Münſterberg, 
„Die Bodenpolitit Danzigs“. Mit einem 
Plan der Stadt und ihres Geländes. Broſchiert 
1,50 Mark, gebunden 2 Mark. — Das Buch bietet 
viel mehr, als ſein Titel erwarten läßt. Es ent⸗ 
wirft in großen Zügen ein Bild der Entwickelung 
Danzigs von Beginn des vorigen Jahrhunderts an 
bis zur Gegenwart, einzelne Partien flüchtiger 
ſtreifend, andere vertiefter Betrachtung unter⸗ 
ziehend, ohne daß dabei jemals der Zweck des 
Buches, die Bodenpolitit Danzigs darzuſtellen, aus 
dem Auge verloren wird. Nakürlich erfährt die 
neueſte Zeit eine beſonders eingehende Schilderung, 
und namentlich die letzten Bodenerwerbungen — 
der Ankauf von Weißhof, des Klawitterſchen Ge⸗ 
ländes und der geſamte Grunderwerb am Kaiſer⸗ 
bofon und Troy! — werden in ihrer Entitehungs- 
geſchichte und Bedeutung eingehend dargelegt. So 
bietet das Buch nicht nur dem Kommunalpolitiker 
Danzigs, ſondern, da die Bodenpolitik Danzigs 
manches für die ganze ſtädtiſche Bodenpolitik der 
Gegenwart Typiſche bietet, auch über die Grenzen 
Danzigs hinaus viel Wiſſenswertes und Anregendes. 

Unter den Fahnen des hohenzol⸗ 
1 lot Füſilier⸗Regiments Nr. 40 
im tiege 1870/71. Selbſterlebtes von 

Freiherr von Gteinaeder, General 
leutnant und Kommandant von Poſen, Bilder von 
E. Zimmer. Verlag von J. P. Bachem in Köln. 
Preis geheftet 3,40 Mark, gebunden 4,20 Mark. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. — „Die 
Schilderungen ſollen“, ſo ſagt der Verfaſſer in der 


wegen Belethung zweier Kuxe EA der Nieder- 
deutſchen Bank verhandelt. Als der Verteidiger 
Rechtsanwalt Franck hieraus eine unwahre Aus⸗ 
ſage des Angeklagten Schmitt folgern wollte, er⸗ 
klärte letzterer, er habe die fragliche Außerung nicht 
in dieſer Form getan. — Der Fall Henſoth nahm 
längere Zeit in Anſpruch. Henſoth erhielt zwei 
Formulare zur Anterſchrift, von denen das letztere 
an die Berliner Handelsgeſellſchaft weiter gegeben 
wurde und auf dem die Bemerkung, daß die Aktien 
nur im Fall einer friſtloſen Verſtreichung der geſetz⸗ 
lichen Notfriſt verwendet werden dürften, nicht 
durchſtrichen war. Auch hieraus konſtruiert der 
Verteidiger Rechtsanwalt Franck eine unwahre 
Außerung Schmitts, der ſich energiſch verwahrte, 
die Unwahrheit gejagt zu haben, worauf ihm Ohm 
vorwarf, daß er fiH ſeſtgelogen habe. Rechtsanwalt 
Franck legte ſodann verſchiedene Telegramme vor, 
aus denen ſich ergibt, daß Ohm zu der fraglichen 
Zeit nicht in Dortmund geweſen iſt. — Der Zeuge 
Henſoth bekundet noch, daß er nach einem ver⸗ 
geblichen Verſuch, Schmitt zu ſprechen, gegen Be- 
zahlung des Debet nach verſchiedenen Ausreden für 
ſein Depot andere Papiere erhalten habe, die er 
wieder H erausgeben mußte. Die Zeugenver⸗ 
nehmung war damit beendigt. 

Es folgte hierauf die Erſtattung der Sach⸗ 
verſtändigengutachten. Bankier Dr. Loeb 
führte aus, daß das deutſche Bankweſen großes 
Intereſſe daran habe, daß feſtgeſtellt werde, was 
guter Brauch und was Mißbrauch im Baakweſen 
ſei. Die geſetzlichen Beſtimmungen ſeien in dem 
Depotgeſetz und namentlich in deſſen § 2 feſtgelegt. 
In dem vorliegenden Prozeß handele es ſich um die 
ol ausdrückliche Erklärung des Verfügungsrechtes. In 

ung an ſeine Kameraden, „bei uns Alten dieſer Beziehung deckt ſich die Anſicht des Sachver⸗ 
dazu beitragen, die Erinnerung an die Taten unſe⸗ ſtändigen ganz mit der Anſicht des Vorſtands des 
res ſchönen Regiments in großer Zeit, an Kampf Vereins der am Kuxengeſchäft beteiligten Firmen 
und Sieg, an Not und Tod, an gemeinſam verlebte des Rheinlands und Weſtfalens. Mag man über 
heitere und trübe Stunden wachzuhalten. Allen die Frage der Blankozeſſion denken wie man will, 
aber, die noch nicht erfahren haben, was es um den eins ſcheint unzweifelhaft, daß keine Eigentums⸗ 
Krieg ſei, ſollen ſie aufgrund von Selbſterlebtem übertragung vorliegt, wenn der unzweideutig und 
darauf als das weſentlichſte aller Kriegserfahrungen ausdrücklich erklärte Wille eine ſolche Eigentums⸗ 
hinweisen, daß das auf feſtem religiöſen Boden, auf übertragung ausſchließt. Die Bedeutung der Çr- 
Gottvertrauen bewußt ſich aufbauende Pflichtgefühl teilung der Blankozeſſion bei Kuren beſteht darin, 
allein es iſt, was die Todesverachtung, den Urgrund daß durch die Blankozeſſion dem Pfandgläubiger im 
jedes Erfolges, im Kriege edeihen läßt.. un] Falle des Erſuchens des Schuldners die Möglichkeit 
ich erſt heute, zu einer Ze t, in der die Mehrzahl] gegeben werden foll, fih aus dem Pfand bezahlt zu 
der Mitkämpfer in dem Kriege 1870/1 ſchon zur] machen, reip. das Pfand zu verwerten ohne weitere 
großen Armee abberufen worden iſt, dieſe Bilder Klage. Der Sachverſtändige geht dann auf die ein⸗ 
und Schatten aus einer großen Zeit herauf⸗ 


E $ ; | zelnen Fälle näher ein. Im Falle Alexander 
beſchwöre, ſo habe id) das in der Überzeugung getan, konate die Niederdeutſche Bank im beiten Falle nur 
daß ſo manchen Strömungen unſerer Zeit gegenüber 


i je 3 ſo lange an ein Verfügungsrecht glauben, bis ſie 
jie als ernſte Mahnung nicht überflüſſig ſind.“ — den Brief der Firma erhielt, wonach jedes Ver- 
Dieſe Worte bezeichnen treffend den Geiſt, in fügungsrecht der Niederdeutſchen Bank über die 
welchem dieſe Kriegserinnerungen geſchrieben ſind. 


ächti Bure ausgeſchloſſen ſei. — Der Fall Gerritzen 
Die prächtige Illuſtration durch den bekannten liegt erhebli wieriger. Die Niederdeutſche Bank 
Schlachtenmaler Ernſt Zimmer gibt dem Buch er⸗ egt erheblich ſchwierig ſch 


5 i hätte ſich erkundigen müſſen, ob Schüler von Ger- 
höhten Reiz und macht es zu einem Geſchenkwerk ritzen überhaupt eine Verfügungsberechtigung er⸗ 
erſten Ranges geeignet. a 


halten habe. Sie hat das nicht getan und es gibt 
Eine Wendung im Ohm prozeſſe. 


deshalb einen formellen Verſtoß gegen das Depot⸗ 
Dortmund, 15. November. 


geſez. — In dem Falle Sieber hat die Geſell⸗ 
ſchaft übr 25 Kuxe verfügt, ohne eine Berechtigung 
Der Prozeß gegen den Bankdirektor Ohm und 
eutigen Sitzung eine ſen⸗ 


1 0 zu haben. Hier liegt ebenfalls ein formeller 
ſationelle Wendung, indem der Staatsanwalt 


in zehn Fällen, welche Vergehen gegen das 
Börſengeſetz betreffen, die Anklage fallen 
11 8 Es ſtand ſonach nur noch der Fall Henſoth 
zur Verhandlung, in welcher Schmitt allein als 
Angeklagter figuriert. Letzterer erklärt, beweiſen 
au Dale Da i aa SCH SEH Ais 
glaubwürdig jeien; denn. m ſei tatſächli $ be N e R 
en EE Tagen in Dortmund, aber nicht e rema gane 1 ZE? Ee SCH 
Birken 1 7255 ab habe 1510 SE dead ſcheide ich aus, weil er juriſtiſch ebenjo liegt. — 
O hm Rechtsanwalt Frank, mache Ag Im Falle May er erachte ich einen Verſtoß gegen 
merkſam daß dadurch eventuell eine Vertagun des das Depotgeſetz für vorliegend, der Fall wird aber 
zen Prozeſſes notwendig würde. Der Angeklagte gemildert, weil Mayer keinen Schaden erlitten hat. 
Ce bemerkte, daß Zeg Ohm den Brief an In dem Falle Pampus Liegt gleichfalls ein torz 
die Firma Alexander am 22. Juni ſelbſt diktiert Meller Deritoh gegen das Depotgeieh vor, ber aber 
habe, obwohl er angeblich an dieſem Tage in Paris milder zu beurteilen iit, weil Pampus ſelbſt er- 
eweſen fein will. Oh klärte das damit daß klärte, er würde der Bank das Verfügungsrecht zu- 
eite Rechnungen oft ade, und Wocheftt E dent geſtanden haben. Im Falle Henſoth liegt keine 
Kaſſierer liegen blieben. Der Sing pN, ſtrafbare Handlung vor. Die Niederdeutſche Bank 
und der Vorſitzer legen auf dieje Sache nut hat über die Aktien ert verfügt, nachdem fie das 
wenig Wert; es wird dem Angeklagten Ohm und unterſchriebene Verfügungsformular in Händen 
ſeiner Verteidigung der Fall im Zuſammenhang SE SE am ſie nigen; 
i e in a N, [tigt. über die ar ien zu verfügen; 
Ae meet onik LE e die Tatſache, daß Henſoth ſich über die Tragweite 
Beamte der Berliner Handelsgeſell⸗ des Inhalts des Formulars nicht klar war, ün- 
ſchaft darüber v b itt In dert an dem Urteile darüber nichts, ob die Bank 
Auguſt 1909 in Berlin bel der Zeg in dieſem Falle im Recht war ober nicht. An 
Let $ 3 F JE zweiter Stelle erſtattete Bankdirektor Lotze⸗Dort⸗ 
einn bei ea können i aber niht mit mund fein Gutachten. Bezüglich der Frage der 
Se ere, ben, Der Mere ver Slantozeſſtonen Joliet er fih volltommen der An- 
N Din # & E CR ſicht des Sachverſtändigen Loeb an. Der Fall 
...... Achilles liege ſehr milde und es käme offenbar 
ein Verſehen des Kaſſierers in Frage. Bei dem 
Falle Fuhrmann müſſe er annehmen, daß auch 
ei dem Zeugen Fuhrmann ein Mißverſtändnis 
vorgekommen ſei. Bei dem Kontoſtand Fuhrmanns 
ſei es ſelbſtverſtändlich, daß die Niederdeutſche Bank 
eine Verfügungsberechtigung über die beiden Kuxe 
zu erlangen geſucht habe; der Fall Fuhrmann ſei 
dem Sachwerſtünd a iee 5 ene SE 
den Augen entſchwunden; aber in den Straßen, dem. Sadveritändigen Sr. Mac) Pehandeken Ein- 
(Ge ` S zelfälle müſſe er ſich deſſen Gutachten anſchließen. 
durch die er nun kam, ſtanden die Menſchen Ee Hachmann führt aus: Es iſt 
noch vor den Türen und ſchauten den goldenen hier von einem der Angeklagten behauptet wor⸗ 
Funkenregen an, der vom Nachthimmel her⸗ den, daß alle Effekten bei einer Provinzbank oder 
abfiel . 143 ae de A die e iner Ban 
gh R j | aben, ſofort oder ſpäter an die Berliner Bank⸗ 
Endlich kam er in eine tote Straße. N Da verbindungen weten gegeben werden. Das ift 
glaubte er, die Sachen für 2 Medſchid weit ge⸗ nicht Uſance, denn mir iſt während meiner zwei 
nug getragen zu haben. Er warf fie vor ein jährigen Bankpraxis ein ſolcher Fall überhaupt 
Haus, behielt nur das Käſtchen, das er vor⸗ ir üblich 5 fl abe e Mane m ſich iſt es 
ſichtshalber in der Hand getragen hatte, und k . a lich daß die 
lief weiter. An einem ſtillen Ort brach er es 


Standpunkt zu präſizieren, bemerke ich, daß die 
petate. daß N SE EE 1115 E einer 
auf. Darin lagen — ausgekämmte Haare und Bank mit einer Slantozelton pinterlegt oder verz 
ein ſchmutziger erbrochen See un pfändet ift, der betreffenden Bank noch nicht das 
Die Enttäuf = A Se Verfügungsrecht gibt. Ferner darf eine Bank ohne 
E äuſchung preßte ihm einen wilden ausdrückliche Verfügungsberechtigung darüber auch 
Ruf aus. Er ſchleuderte das Käſtchen fort nicht verfügen. Außerdem ift es auch kein Ujus, 
und begann zu rennen, immer wilde Töne vor ieee E SE 
: , , 11 e . gibt, über den gen. 
e e Se SE zurück. Als — Sachverständiger Bücherreviſor Shurte- 
er in d aßen am, von wo man den Eſſen bemerkt, daß die Depotbuchführung bei der 
Feuerſchein ſchon wieder ſehen konnte, ſtutzte 
er. Jetzt erſt kam ihm der erſte klare Gedanke. 
Man könnte ihn anhalten, einſtecken. Aber 
das Feuer war ſchon wieder auf neue Querz 


Niederdeutſchen Bank nicht gerade muſtergiltig ge⸗ 

weſen iſt. — Sachverſtändiger Bücherreviſor Sie g 

fried betonte, daß er ganz die Anſicht Dr. Loebs 

teile. Die Depotbücher der Bank ſeien, worin er 

GEI | mit dem Sachverſtändigen Schurte übereinſtimme, 

gaſſen übergeſprungen; auch ſeine Feuerwehr⸗ in Wirklichkeit überhaupt keine Bücher geweſen. 

Abteilung fand er an einem anderen Ort Der Sachverſtändige Haag läßt ſich ausführlich 
wieder. Das Publikum hatte gewechſelt; von 
der Frau war nichts mehr zu ſehen. Wie ein 
wilder Löwe ſtürzte er ſich auf die Arbeit, nur 
von dem einen Trieb geſtoßen, die Dummheit 
von eben auszuwetzen und beſſere Beute mit 


erſtoß gegen das Depotgeſetz vor, der aber milder 
zu beurteilen iſt, weil Sieber der Niederdeutſchen 
Bank das Verfügungsrecht erteilt haben würde. In 
dem erſten Falle Overbeck trägt die Bank kein 
Verſchulden. In dem zweiten Falle Overbeck liegt 
ebenfalls kein Verſchulden der Bank vor. Der Fall 
Sieber iſt, um mit dem Verteidiger Rechtsan⸗ 
walt Franck zu reden, ein ſchöner Fall kleiner 
Depotunterſchlagung. Ob aber die Angeklagten in 
dieſem Falle irgend ein Verſchulden trifft, reſp. 


wurde aufmerkſam, wollte ihn anhalten; da 
bekam er einen harten Stoß gegen die Schul⸗ 
ter; zufällig! mit der ſcharfen Kante des 
Holzkoffers! und mit lautem Geſchrei, das 
niemand verſtehen konnte, tobte der Feuer⸗ 
wehrmann weiter. Längſt war er der Frau aus 


klärt, daß die Bank zweifellos über große Geld⸗ 
mittel verfügt habe. Ebenſo zweifellos ſei es aber 
auch, daß lie mitunter an großem Geldmangel ge: 
litten habe; denn ſonſt iſt es unmöglich, alle ver⸗ 
fügbaren Effekten nach Berlin zu ſenden. Ich bin 
aber nicht in der Lage, zu beurteilen, ob die Bank 


über die Geldverhältniſſe der Bank aus. Er er⸗ 
nachhauſe zu bringen. im Juni 1909 gerade He in einer ſolchen Enge bez 


funden hat. Der Angeklagte Ohm erklärt hierzu, 
daß gerade in dieſer Zeit die Bank im Gelde ge⸗ 
ſchwommen habe. 

Auf Befragen des Staatsanwalts nach 
dem Verluſt der Bank erklärt der Sachverſtändige 
Haag, daß die Paſſiven nach ſeiner Erinnerung 
23 oder 27 Millionen Mark betrugen; genau kann 
er das nicht mehr jagen. Die Aktiven betrugen 5% 
Millionen Mark. Es lagen auf jeden Fall 19% 
Prozent in der Maſſe. Die angemeldeten Forde⸗ 
rungen betrugen 110 Millionen tf. PREE) 

Es wird dann im allgemeinen Einverſtändnis 
die Beweisaufnahme geſchloſſen. 

Morgen wird der Staatsanwalt und der Ver⸗ 
teidiger Rechtsanwalt Franck plädieren, über⸗ 
morgen die übrigen Verteidiger. — Wahrſcheinlich 
iſt, daß die Urteilsverkündung auf einen ſpäteren 
Termin ausgeſetzt wird. 3 

Die morgige Verhandlung beginnt erft um 11 
Uhr vormittags, da der Staatsanwalt ſich auf fein 
Plädoyer vorbereiten muß. 


„Chi non & buon Prussiano, 
non & buon Veneziano“, 
oder zu deutſch: Wer kein guter Preuße iſt, iſt 
auch kein guter Venezianer, ſo hieß es um 
1759 in Italien, als Friedrich des Großen 
Waffen ruhm die Welt erfüllte. In heutiger Zeit 
dürfte die Parteinahme unſerer Dreibund⸗ 
brüder von anno dazumal beſonders intereſſie⸗ 
ren, wir wollen daher ein Stimmungsbild, das 
Eberhard Freiherr von Wechmar in der Spiga⸗ 
Korreſpondenz aus jenen Tagen entwirft, un⸗ 
ſeren Leſern nicht vorenthalten: „Kein Krieg 
hat mehr Aufmerkſamkeit und Teilnahme, auch 
bei den unbeteiligten Natioien, erweckt, als 
das. heldenhafte Ringen des Preußenkönigs 
gegen ſeine Feinde ringsum. Ein Chroniſt 
jener Tage urteilte über Friedrichs Zeit⸗ 
genoſſen: „man bewunderte die Taten des ge⸗ 
nialen Hohenzollern, der nur geringe Mittel 
denen entgegenſtellen konnte, die ihn mit ihrer 
Übermacht zu erdrückendrohten. Nach jedem Siege 
ja, ſelbſt nach einer verlorenen Schlacht, ſtand 
er immer furchtbarer da, und wenn ſeine 
Feinde Vorteile errungen zu haben glaubten, 
entriß er ſie ihnen wieder durch die beiſpiel⸗ 
loſe Schnelligkeit, die ſein ſofortiges Handeln 
in jeder Lage auszeichnete.“ Auch in Spa⸗ 
nien, dieſer großen Monarchie, war man von 
Friedrichs Ruhm begeiſtert, konnte doch dieſer 
reiche Staat kaum die Hälfte der Truppen ins 
Feld ſtellen, die das kleine Preußen für die 
Ehre des Vaterlandes in den vielen Schlachten 
dahinopferte. Italien war damals in zwei 
getrennte Lager geteilt, die „Pruſſiani“ und 
die „Tereſiani“. Größer konnte kaum irgendwo 
der Kontraſt ſein, wie dort, denn während der 
Papſt durch Reden und geweihte Geichente 
Friedrichs Waffen enkräften wollte, wünſchten 
andere dem Bedrängten deſtomehr Glück. Dieſer 
Zwieſpalt der Meinungen trat ſelbſt in 
Klöſtern ſichtbar zutage, kam doch im Kloſter 
S. Giovanni e Paylo der Parteihaß jo mächtig 
zum Durchbruch, daß eines ſchönen Tages untet 
den Mönchen dort eine gewaltige Keilerei im 
Speiſeſaal in Szene ging, bei der zur Ehre 
Friedrichs oder Maria Thereſias von Tellern, 
Schüſſeln und Bänken ausgiebigſt Gebrauch ge⸗ 
macht wurde. Die obſiegenden Pruſſiani ent⸗ 
zündeten dann vor dem herbeigeſchafften Bilde 


Friedrichs ſogar eine Lampe, eine Verehrung, 


die bekanntlich nur Heiligen erſten Ranges zu⸗ 
kommt. Schon nach dem Überfalfe bei Hochkirch 
am 10. Oktober 1758 hatte der Papſt vor aller 
Welt bekundet, für welche Armee er den Sieg 
hereingefleht, denn er überjandte dem Zaude- 
rer Daun, um deſſen Langſamkeit und Angſt⸗ 
lichkeit auch für die Dauer wirkſam zu beheben, 
einen geweihten Hut und Degen, „weil er 
glaubte, daß dieſe Heiligtümer ihre Wirkung 
auch in Schleſien tun würden, wie ehemals 
gegen Heiden, Türken und alle Ungläubigen 
überhaupt.“ Dieſe mit dem kirchlichen Segen 
begnadete Ausſtaffierung trug dem ſiegreichen 
Feldherrn, der ſeinen Sieg durchaus nicht zu 
nutzen verſtand, das Geſpött der Welt ein. Auch 
der überrumpelte Friedrich, der nie größer 
war, als nach dieſer Niederlage, nannte ſeinen 
Gegner von da ab: „den Mann mit der päpſt⸗ 
lichen Mütze“, und das von dem genialen 
Preußenkönige erdichtete päpſtliche Breve, das 
er von dem Marquis d' Argens in's Lateiniſche 
überſetzen ließ, fiel ſo echt aus, daß viele es 
für das vom Papſt geſchriebene hielten. Etwa 
30 Jahre ſpäter ſchämte man ſich in Wien 
dieſer Segnung, und Geſchichtsſchreiber verſuch⸗ 
ten daher die Tatſache abzuſchwächen, viele Be⸗ 
richte aus jener Zeit, von Leuten, die es 
wiſſen müſſen, ſtrafen aber ihren Eifer lügen. 
„Der glupſche Streich“, wie Friedrich die 
Schlappe von Hochkirch nannte, mehrte nur noch 
ſeinen Ruhm, und wie er ſich unmittelbar nach 
dieſem unglücklichen Tage ſeiner Soldaten 
gegenüber gab, das zeigt die Macht der Per⸗ 
ſönlichkeit Friedrichs, die im Felde ja alles be⸗ 
deutet. über 9000 Preußen waren in jener 
furchtbaren Nacht gefallen, 101 Kanonen, 
28 Fahnen und 2 Standarten hatten die Sſter⸗ 
reicher erbeutet, dazu fiel dem Feinde die 
ganze Bagage in die Hände. Friedrich traf am 
Morgen einen Trupp waffenloſer Artilleriſten, 
und rief ihnen zu: „Kanoniere, wo habt ihr 
eure Kanonen gelaſſen?“ Als einer der alten 
Leute darauf antwortete: „Der Teufel hat ſie 
bei Nachtzeit geholt!“ ſagte der König: „So wollen 
wir ſie ihm bei Tage wieder abnehmen“, und 
ſogleich zu vorbeimarſchierenden Grenadieren 
gewandt: „Nicht wahr, Grenadiere!“ „Ja,“ 


Zeien dieje zurück, und ein alter Schnautzbart 
ſetzte hinzu: „Die Zinſen ſollen Daun uns dazu 
bezahlen“. Als bald darauf General Goltz dem 
Könige einen guten Morgen wünſchte, ſagte 
Friedrich: „Mein lieber Goltz, man hat uns 
nicht gut geweckt“, und dieſer antwortete: 
„Man pflegt gewöhnlich diejenigen im Schlaf 
zu ſtören, die man am Tage nicht ſprechen 
kann“. „Er hat Recht“, entgegnete der König, 
„aber ich werde den Herren, die uns ſo unwirſch 
geweckt haben, am hellen Tage ihre Unhöflich⸗ 
keit ſtreng verweiſen“. Erſt als zu allem Un⸗ 
glück am 14. Oktober noch die Nachricht kam, daß 
Friedrichs geliebte Schweſter, die Markgräfin 
Friederike von Bayreuth, geſtorben ſei, ſchien 
der König für Augenblicke faſt verzweifelt, 


dann aber führte ihn ſein hoher Geiſtesflug auf 
neuen Siegesbahnen dem Ziele entgegen. 


Der neueſte deutſche Märtyrer der Aviatik, 
der Albatrosflieger Alfred Pietſchker, hat in⸗ 
mitten glänzender Erfolge ſeinen Tod gefunden. 
Nur wenige Tage vor dem verhängnisvollen 
Sturze vollbrachte der junge Flieger einen 
ausgezeichneten Flug „Rund um Berlin“; 
kurze Zeit vorher hatte er in Johannisthal 
einen neuen deutſchen Rekord aufgeſtellt, in⸗ 
dem er mit zwei Paſſagieren die Höhe von 730 
Meter erreichte. Pietſchker war noch nicht 
25 Jahre alt. Er ſtammte aus einer ſehr guten 
Bürgerfamilie; der Geheimrat Siemens iſt ſein 
Oheim. Der junge Mann wandte ſich im vo⸗ 
rigen Sommer dem Flugſport zu, und erwarb 
am 5. Auguſt auf einem Albatros⸗Zweidecker 
das Pilotenzeugnis. Bald darauf errang er 
während der Johannisthaler Herbſtflugwoche 
ſeine erſten Siege. Der furchtbare Unfall, der 
die ſo glänzende Pilotenlaufbahn des jungen 
Aviatikers zu einem blutigen Ende gebracht 
hat, wurde vermutlich dadurch verurſacht, daß 
der Motor des Eindeckers ausſetzte, der nach 
Pietſchkers eigenen Angaben erbaut morden 
war. 


Mannigfaltiges. 

(Zum Mord in Kattowitz.) Ange⸗ 
ſichts der Leiche des ermordeten Chaim 
Happer hat der Fleiſchermeiſter Koczy 
Montag eingeſtanden, den Happer in Ge⸗ 
meinſchaft mit ſeinem Geſellen ermordet zu 
haben. Der Ermordete wurde am Montag 
vor 8 Tagen, nachdem ihm 100 Mark aus⸗ 
gezahlt worden waren, in die Werkſtätte ge⸗ 
lockt. Dort wurde er von hinten von dem 
Geſellen mit dem Beile erſchlagen. Dann 
ſchnitt der Fleiſcher dem noch röchelnden den 
Hals durch und ſtieß ihm das Meſſer in die 
Bruſt, wobei das Herz durchbohrt wurde. 
Dann wurde die Leiche mit kochendem Waſſer 
überbrüht, damit ſie kein Blut verliere, und 
verſteckt. In der Nacht darauf wurde fie im 
Walde zwiſchen Gieſchewald und Kattowitz 
bei Suſannagrube verſteckt, wo fie am Sonn: 
abend aufgefunden wurde. 

((Auf der Treibjagderſchoſſen.) 
Auf einer Treibjagd in Halle wurde ein 
Treiber von einem unvorſichtigen Schützen 
durch einen Schuß in den Kopf getötet, ein 
zweiter Treiber wurde ſchwer verwundet. 
Kriſis im Berliner Sport⸗ 
palaſt.) Sänttliche 120 Angeſtellte des 
Berliner Sportpalaſtes in der Potsdamer 
Straße erhielten Dienstag die briefliche Mit⸗ 
teilung von der Direktion, daß fie entlaſſen 
ſeien. Der Sportpalaſt dürfte in kurzem 
aufhören, als Eispalaſt zu beſtehen. 
(Der Elfer⸗Tag) war für Berlin, das 
über Poſtämter 11 und 111 verfügt, entſchieden 
ein großer Tag. Bei den genannten Poſtämtern 
hatten die Beamten alle Hände voll zu tun, die 
in der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr und 11 und 
12 Uhr vormittags aufgelieferten Poſtſachen 
rechtzeitig abzuſtempeln. Kaum ein Berliner, 
der nicht von Angehörigen oder Bekannten in 
der Provinz um Zuſendung einer Poſtkarte 
mit möglichſt vielen Einſen im Stempel erſucht 
worden wäre. Die Karten vom 11. 11. 11 haben 
immerhin Wert, denn erſt im Jahre 2011 gibt 
es wieder einen ſolchen Elfertag. 

5 (Vom militäriſchen Automobil 
über fahren.) Dienstag Nachmittag 
wurde in Charlottenburg ein Radfahrer und 
eine Frau von einem militäriſchen Dienſt⸗ 
automobil, in dem ſich der Kommandierende 
General des 3. Armeekorps von Bülow be⸗ 


fand, überfahren. Die Frau erlag ihren 
Verwundungen. Der verunglückte Radfahrer 
trug außer einer ſchweren Gehirnerſchütterung 
innere und äußere Verletzungen davon. 

(Das Neueſte aus der Fremden⸗ 
induſtrie.) Die „St. Blaſier Ztg.“ bringt 
folgende Anzeige: „Wegen Damenmangels 
werden noch einige Vertreterinnen des ſchönen 
Geſchlechts nach Penſion W. ... geſucht. 
Liebenswürdige Behandlung zugeſichert. 
Photographien der jetzigen Gäſte auf Wunſch 
zu Dienſten. Weitere Auskunft erteilt bereit⸗ 
williaſt P. N... . . „ Waldeck.“ 

Der ſchnellſte deutſche Zug) iſt 
auch im Winterfahrplan der D⸗Zug 39 ge⸗ 
blieben, der die 199 Kilometer lange Strecke 
München — Nürnberg in 145 Minuten ohne 
Aufenthalt zurücklegt. 

(Winter im Rieſengebirge.) Seit 
Montag Nacht herrſcht ein kräftiger Schneefall 
auf der Schneekoppe. Die Schneedecke iſt be⸗ 
reits zehn Zentimeter hoch. (Die Anzeichen 
eines ſtrengen Winters mehren fih!) 

(Ein Doppelraubmord.) Aus 
Preßburg wird gemeldet: Die Trafikantin 
Frau Joſef Nemethy und ihre Tochter Char⸗ 
lotte wurden am Sonntag früh in ihrem 
Geſchäftslokale ermordet aufgefunden. Der 
Doppelmord dürfte um 8 Uhr früh verübt 
worden, ſein, da man die beiden Opfer kurz 
vorher noch in der Domkirche ſah. Die Hände 
der Witwe waren gebunden, in ihren Mund 
war ein Taſchentuch geſtopft. Die Tochter, 
ein armſeliges, buckliges Mädchen, war mit 
einer Boa erdroſſelt. Die Kaſſenſchlüſſel 
fand man auf der Erde; die Mörder dürften 
ungefähr 700 bis 800 Kronen geraubt haben. 
Der Oberſtadthauptmann Stefan Kucſera und 
eine Gerichtskommiſſion erſchienen ſofort, um 
den Tatbeſtand aufzunehmen. Trotz um⸗ 
faſſender Recherchen iſt es bisher nicht ge⸗ 
lungen, den Mördern auf die Spur zu 
kommen. 

(Seemannslos.) Der große ſchwe⸗ 
diſche Laſtdampfer „Eb ba“ von Grimsby 
nach Stockholm mit Steinkohleu unterwegs, 
iſt in der Nordſee untergegangen. Alle an 
Bord befindlichen Perſonen, darunter 26 
Mann Beſatzung und der Inſpektor der 
Reederei mit Frau und 2 Kindern ſind er⸗ 
trunken. 

(Sturm und Temperaturſturz 
in Amerika.) Ergänzende Meldungen 
zu der furchtbaren Unwetterkataſtrophe in 
den Staaten Wisconſin und Illinois am 
letzten Sonntag beſagen, daß die Zahl der 
Toten uud Verwundeten viel größer iſt, als 
man zuerſt annahm. Sie beziffert ſich nach 
Hunderten. Der Schaden beläuft ſich auf 
Millionen von Dollars. Ein Telegramm aus 
Chicago meldet, daß die Schiffahrt auf den 
großen amerikaniſchen Seen furchtbar gelitten 


hat. Die Zahl der Schiffsunfälle iſt ſehr 
groß. Ein ganz außerordentlicher Tempe⸗ 


raturſturz ereignete ſich. In einem Zeit⸗ 
raum von 19 Stunden fiel das Thermometer 
von 23,4 Grad Celſius auf minus 10,5 
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Zentrum 


Das Kabinett des Grafen Podewils hat ſich 
entſchloſſen, in dem Konflikt mit der Zentrums⸗ 
mehrheit nicht nachzugeben, ſondern den Land⸗ 
tag aufzulöſen. Als das Zentrum ſeinen Vor⸗ 
ſtoß gegen den Verkehrsminiſter von Frauen⸗ 
dorfer unternommen hatte, der mit ſachlichen 
Anklagen wegen der angeblichen Begünſtigung 
ſozialdemokratiſcher Eiſenbahnarbeiter begann 
und mit perſönlichen Vorwürfen endete, da war 
wohl von einer Auflöſung die Rede, dann aber 
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Zur Auflöfung der bayeriſchen Kammer. 


hieß es, daß man mit Rückſicht auf die Geſund⸗ 
heit des Prinzregenten von dieſer Maßregel 
abſehen werde. Nun Hat fiH der Prinzregenr 
dieſer Rückſichtnahme ausdrücklich verbeten. 
Daher beſchloß Graf Podewils, an das Land zu 
appellieren. Anſere Bilder zeigen neben den 
führenden Perſönlichkeiten des Miniſteriums 
die Führer des Zentrums und der Oppofition 
in der nunmehr aufgelöſten Kammer. 


Grad. Viele Perſonen wurden erfroren auf⸗ 
gefunden. 


(Tod des Barons Bernadotte.) In 
dem Städtchen Pau in Südfrankreich iſt der Baron 
Oskar⸗Jean⸗Charles Bernadotte im Alter von 69 
Jahren geſtorben. In der großen Welt hat er nie⸗ 
mals eine Rolle geſpielt. Aber er hätte ſich 
rühmen können, der nahe Verwandte eines euro⸗ 


derer Lurppäiſß egentenfamilien zu ſein. Denn 
er wax, wie An ame beſagt, gleichen Stammes 
pie die in Schweden regierende Dynaſtie. Deren 

hnhert war bekanntlich der Marſchall Bernadotte, 
der als König Karl XIV. über Schweden und Nor⸗ 
wegen geherrſcht hat. Der Marſchall, deſſen Vater 
Gerichtsbeamter in Pau war, hatte einen jüngeren 
Bruder, Jean Bernadotte, der als Konſervator der 
Gewäſſer und Forſten im Dienſte des erſten Kaiſer⸗ 
reiches ſtand und am 18. Auguſt 1810 von Napoleon 
I. zum Reichsbaron ernannt wurde. Dieſer erſte 


päiſchen are Ya und dadurch auch vieler an⸗ 


Baron Bernadotte war der Großvater des jetzt ver⸗ 
ſtorbenen Barons. Die Beziehungen zwiſchen dem 
in Frankreich verbliebenen Zweige der Bernadotte 
und demjenigen, der auf den ſchwediſchen Thron ge⸗ 
langte, haben ſich naturgemäß im Laufe der Jahre 
und Jahrzehnte gelockert. Ganz gelöſt find fie in- 
deſſen nicht. Der verſtorbene König Oskar II. von 


Schweden verſäumte es auf den Reifen, die erb 


häufig nach Südfrankreich unternahm, ſelten, dieſen 
verhältnismäßig beſcheidenen Verwandten einen 
Beſuch abzuſtatten, und verkehrte mit ihnen in un⸗ 
gezwungenſter und herzlichſter Art. age: 

(Aus der Geſellſchaft.) Auf dem Schlosse 
Büdingen bei Gelnhauſen im Et Selen 
wird, wie die „N. G. C.“ mitteilt, am 21. d. Mts. 
die Vermählung des Grafen Ernſt zur Lippe⸗ 
Weißenfeld mit der Prinzeſſin Anna zu Yjenburg 
und Büdingen ſtattfinden. Graf Ernſt zur Lippe⸗ 
Weißenfeld, der am 3. Januar 1870 geboren wurde, 
demnach im 42. Lebensfahre ſteht, iſt königlich ſäch⸗ 
iiher Major und u der 1. Diviſion Nr. 23 
in Dresden. Er entſtammt dem älteren Aſte der 


ſogenannten „Ebherrlich Gräflichen Linie“ des 
fürſtlichen Hauſes Lippe. Die am 10. Februar 1886 
geborene, aljo 25jährige Prinzeſſin Anna zu Yien- 
burg⸗Büdingen it die jüngſte von den neun 
Schweſtern des 2 Wolfgang zu Nienburg und 
Büdingen. Eine ihrer älteren Schweſtern iſt die 
Gemahlin des Dr. Kornelius Freiherrn von Heyl 
zu Herrnsheim, eines Sohnes des bekannten Groß⸗ 
induſtriellen und Parlamentariers. nge. 


Humoriſtiſches. 


(Nur —). Eine junge Dame hatte ſich in der 
Sommerfriſche vorzüglich amüſiert, während ihr fleißiger 
Verlobter fih die Zeit über in feinem Geſchäft abge: 
müht hatte. Gute Freunde hatten ihm hinterbracht, daß 
fie an der See enorm pouffiert hatte. Als fie heimge⸗ 
kehrt war, ſtellte er ſie traurig zur Rede. „Man hat 
mir berichtet“, ſagte er, „Du habeſt mit nicht weniger 
als ſechs Herren ſchön getan.“ — Schluchzend fiel ſie 
ihm um den Hals. „Wie kannſt Du das nur glauben? 
Das ift nicht wahr!“ — Ein Stein fiel ihm vom Herzen. 
— „Nein“, fuhr ſie fort, „es iſt nicht wahr! Es waren 
nur vier!“ 


Gedankenſplitter. 


Unſer ganzes Leben iſt ein Kampf, nicht bloß fremde, 
ſondern auch gegen eigne, oft lieb gewordene Irrtümer. 
Döllinger. 
Nicht Achtung kannſt du dem, 
Der dich nicht achtet, ſchenken, 
Oder du mußt ſogleich 
Von dir geringer denken. 


Novemberbild. 


Der Wind geht raſch. Verhängter Himmel, 
Frühmorgens war die Brache überreift. 
Am Roggenſtaken ein Gewimmel 
Verſtörter Sperlinge im Streit. 


Ein Wagen naht in ſcharfem Trabe, 
Ein Hochzeitspaar und Gäſte drauf. 
Die Sonne reißt als gold'ne Gabe 
Die Wolkenmaſſen brüchig auf! 
Erich Schwarz. 


— — — 


„Deutſche Pfandbriefanſtalt in Polen. Das Fn- 
ſtitut veröffentlichte im Anzeigeteil eine Bekaant⸗ 
machung über die Ausgabe von 4 Millionen Mark 
4 prozentiger EE Reihe 2. Die Ein⸗ 
führung dieſer Neu⸗Emiſſion, bei der Kündigung 
und Verloſung bis zum Jahre 1980 ausgeſchloſſen 
iſt, erfolgt an der Berliner Börſe durch die königl. 
Seehandlung, die Bank für Handel und Induſtrie, 
die Berliner Handelsgeſellſchaft, die Deutſche Bank, 
die Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft und den A. 
Schaaffhauſen'ſchen Bankverein. Die Anſtalt hat 
mit dem Beginne ihrer 7 zu Anfang d. 
Js. bereits 6 Millionen rf 4 prozentiger 
Pfandbriefe Reihe 1 an der Berliner Börſe zur 
Notiz gebracht. Für beide Emiſſionen iſt die Pro⸗ 
ſpektbefreiung angeordnet worden. Die Pfandbriefe 
der Deutſchen Pfandbriefanſtalt genießen Mündel⸗ 
ſicherheit. Die Anſtalt beleiht ſtädtiſche Haus⸗ 
grundſtücke in den Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen innerhalb der erſten Werthälfte. 


Aktiengeſellſchaft Johannes Jeſerich, Charlotten⸗ 
urg⸗Berlin. Die Geſellſchaft hat auf der 
Oſtdeutſchen Ausſtellung für ihre Aſphalt⸗Abteilun 

den 1. Preis für hervorragende Leiſtungen und au 
der internationalen Hygiene⸗Ausſtellung in Dres⸗ 
den für ihre Razbur e und Lack⸗ 
fabrik die goldene Medaille erhalten. 5 
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Vom Guten das Beſte. Das iſt die treffende 
Bezeichnung für die vorzüglichen Margarinemarken 
Spreegold, Spreekrone und der Pflanzenbuter⸗ 
margarine Berona, welche ſich überall der Aan den 
Beliebtheit erfreuen. — Alleinige brkkanten 
dieſer Marken ſind die Margarinewerke Berolina 
G. m. b. H., Berlin⸗Lichtenberg, Herzbergſtraße 55. 


5. Klaſſe. 7. Ziehungstag. 15. November 1911. Vormittag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
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PALI D 


| i ; | PRERE D unter diesen drei Marken; alle gleich vorzūglich: 
ze) Siegerin | Mohra | Palmato 
j 3 nipah 4 Margarine, wie allerfeinste Margarine, ein feinste Pflanzenbutter- 


F Ale, II BAHN], alt Molkereibutter Landbutter Margarine, einzig haltbare 
| : e Ur ' in jeder Verwendungsart. -Ersatz ohne gleichen. Nussbutter. 
| i vie Kl \ Alleinige Fabrikanten: A» L- MOHR G. m. b. H., BAHRENFELD. 


7 1 7 


irenzsteine | 


aus Zementbeton mit Eiſeneinlage. 


Orkan-Betonpfosten 


Bekanntmachung. 
i} Bei der hieſigen ſtädtiſchen in ab en- 
Mittelſchule ift die SA 


ER katholiſchen Mittelſchullehrers 

zu beſetzen. 

E Das Aufangsgehalt der Stelle bes ı 
E trägt 2000 Mk. Alterszulagen ſowie 

f A die Beſoldung bei einſtweiliger An⸗ 

É ſtellung entſprechend dem Volksſchul⸗ 

lehrergeſetz vom 26. Mai 1909. Höchſt⸗ 


D 


d 8 Gig. E = Ge Ee 55 E D | Geh 5 Men alkal für Gärten und ſonſtige Einfriedigungen. 

KK, ſchullehrer vom Provinzialrat zurzeit == roj Ur Oscar Liebreih in blauer Schrift ist das 

i , feſtgeſetzte Satz von 520 Mark (bei =. Kennzeichen jeder Onginoſpockung der einzig a di ram t$ ch ener 2 i e 9 el we tk e 
? j 


Georg Wolff, 


Gramtſchen Wyr. (Kr. Thorn) Fernſprecher: 
Poft- und Bahnſtation. Leibiiſch Nr. 3. 


Zutreffen des § 16, Abſatz 2, vorge⸗ 
Së nannten Geſetzes ein Drittel weniger) 
gewährt. 
d Bewerber, welche die Mittelſchul⸗ 
lehrerprüfung beſtanden haben, werden 
ergebenſt erſucht, ihre Meldung unter 
Beifügung ihres Lebenslaufs und 
ihrer Zeugniſſe bis zum 5. De⸗ 
zember d. Is. an uns einzureichen. 
b Vorausſetzung iſt die Befähigung 
für Engliſch oder Mathe⸗ 
matik oder Naturwiſſen⸗ 
E ſchaften, erwünſcht in zweiter Reihe 
E auch Franzöſiſch oder Deutſch. 
. | Thorn den 8. November 1911. 
38 Der Magiſtrat. 


= Reste — 


nen eingetroffen zu 
Knabenanzügen, Koſtümen, 


Bluſen uſw. 
Auf Wunſch gleich angefertigt. 
Janke, Miellienſtraße 86. 


Scholtiſche Feiheringe GE DA 


| 

f 

V 

| 

* delikat im Geſchmack, 
1 

| 

| 


dastehenden Mandelmilch- Pflanzen-Margarıne :SANELLA:. 


welche unter 


dem Scurze ` 
des DR D ; 

Nr 100 022 

allein von uns 

hergestellt wırd 


In einschlägigen Geschäften erhältlich. 
=, SANA-Gesellschaft mH, Lleve. 


ES 
E 


INN 


Dampf-Wäscherei 


„Frauenlob“, 


2 Inh.: Max Palm, 


D 2 Friedrichſtraße 7. e eebe 
Un H get, f Telephon Nr. 435. 


beter elles Nan, . Dt Haürre nach Hausfraenart, 


Melllenſtraße 81. 
—— Verwendet nur allerbeſte 75 %, Fett enthaltende 


So eee 2 EN k > 
Sg Als Friſeurin d Kernſeife, kein Chlor a E Schärfen. Trocknen 


% 
` im Haufe u. aus dem Haufe empfiehlt ; 
A 
A $ 


| 


/ 3 Stück 10 Big, 1 Stück 5 Pfg., ſich Martha Nowak, Breiteſtr. 30. 

d empfiehlt Meymann Cohn. 200.0. * ä d 
* 

W 


